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Nur in Schundromanen, 150 Hefte
friſten ſie noch ihr ſchattenhaftes Daſein und in
der Peeſſe der Sozialdemokratie Auch die kennt nur

weiß und ſchwarz Weiß ſt an ſich jeder Arbeiter
d. h. j der Angehörige der ſozialdemokratiſchen Parkei,
natürlich nur, ſolange er regelmäßig ſeine Beiträge be

zahlt, den Führern gehorcht, auf Befehl heute ſtreikt
und morgen arbeitet (was man auf ſozialdemokratiſch

Freiheit nennt) und keine eigene, von dem geheiligten
Parteidogma abweichende Meinung hat. Wenn dann

was er an arme

Staates einzurennen.

e Lelegramm Narerse
Eorrespondent Merseburg.
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Veiß und öchwart

Es hat ſchlechte Theaterdichter gegeben, die nur zwei

Farben auf ihrer Palette hatten. weiß und ſchwarz.
Mit jener wurden die guten Helden angepinſelt, das
waren edle Charaktere, triefend von Tugend und Brav
heit, die reinen unſchuldsweißen Engel. Die andren
aber waren abgefeimte Böſewichter, wahre Ausge
burten der Hölle Laſterknechte ohne Scham und Sitte,
jedes beſſeren Empfiadens völlig bar, die wurden
natürlich in kohlpechrabenſchwarze Tinte getaucht.
Aus den Theaterſtücken ſind dieſe weißen Engel und
ſchwarzen Teufel heutzutage verſchwunden, weil man
erkannt hat, daß es beide in Wirklichkeit nicht gibt
Weder iſt ein Menſch ganz gut noch auch ganz ſchlecht.

Hefte à 10 Pfennig,

ſo ein Engel doch einmal fällt, dann ſind immer
anderen ſchuld die ſchlechten kohlpechrabenſchwarzen

Böſewichter von der Klaſſe der Beſitzenden. An denen
iſt natüelich nichts gutes dran, weil ſie eben reicher

nd gebildeter ſind als andere Leute ne Ausnahme

e ntt wen eMuntelnaherinen v
geworden iſt, ſeinen Bourgeolsmammon in den Dienſt
der Partei ſtellt, die ihm neben dem ſchönen Gefühl,
Hunderttauſende zu kommandieren, dafür ſeine
Millionen im Falle des großen Kladderadatſches
garantiert. Oder ſollten im Zukunftsſtaggte etwa auch
Singers, Südekums Millionen und Bebels Hundert
tauſende expropriiert werden Nichtſozialdemokraten,
zu denen auch der Racker von Staat leider immer noch
gehört, können tun was ſie wollen, es iſt immer ſchlecht
es iſt immer von den gemeinſten, ſelbſtſüchtigen
Hintergedanken eingegeben. Ein Fabrikherr kann
Millionen für ſeine Arbeiter ſtiften, er hat es nie aus
Wohlwollen nie aus liebevoller Fürſorge für dieſe ge
tan, ſondern immer nur, um ſeine Leute dadurch feſt
zuhalten und um ſo ſicherer auszubeuten, oder aus
Angſt, um die Wut der von ihm ausgemergelten
hungernden Arbeiter nicht aufs Außerſte zu treiben,
um ſich den Ruf eines wohltätigen Mannes zu ver
ſchaffen einen Orden zu kriegen und Kommerzienrat
zu werden. Der Staat kann die wohltätigſten Für
ſorgegeſetze ſchaffen, wie wir bei keinem anderen Volke
ſinden, kann hunderte von Millionen ausgeben, zu
frieden und dankbar wird der richtige Sozialdemokrat
nie werden. Es wird alles in den Schmutz gezogen
und begeifert. Von ſozialdemokratiſcher Fürſorge für
die kräftigſt von Partei wegen beſteuerten Mitglieder
hört man aber blutwenig. Der Hauptteil der jährlich
eingehenden, den angeblich halb verhungerten Arbeitern
abgepreßten Millionen wird zur Agitation, zur Klaſſen
verhetzung verwendet. Das Gegenteil darf ja auch
gar nicht geſchehen, denn der Zweck iſt ja nicht, die
Leute zufrieden und glücklich zu machen, ſondern ſie
gerade in der Unzufriedenheit zu erhalten. Nur ſo
erhält man brauchbare Sturmböcke, mit denen man
hofft, am Tage der Revolution die Mauern des

Wenn ſich die Böcke aber
werden blutige Köpfe geholt haben, werden ſie vielleicht
einſehen, daß ſie eigentlich Schafe geweſen ſind

Nur ein Werk gibt es und elne Berufsklaſſe, die
ſelbſt die ſozialdemokratiſche Preſſe nicht zu begeifern
wagt. Das iſt die Krankenpflege, die nicht Proletgrier
kinder ausliben, ſondern Töchter der höchſten Geſell
ſchaftskreiſe. Wir reden abſichtlich nicht von der
inneren Miſſion im all emeinen, weil deren Wirken
der Einwand entgegengehalten wird Ja, erſt richtet
ihr durch euer verkehrtes Wirtſchaftsſyſtem den
Schaden an, und dann verſucht ihr ihn wieder zu

Sonntag den 10 Juli 1910.

heilen. Gebt dem Arbeiter ein menſchenwürdiges

dent hat rei S

e dann braucht er eure ganze innere Miſſion
nicht.
ſheiden, ob der Menſch das Produkt der ihn um
gebenden Verhältniſſe iſt, oder der Menſch dieſe Ver
hältniſſe ſchafft. Eins iſt ſo richtig und ſo falſch wie
das andere. Aber krank werden und ſterben kann
man wahrſcheinlich auch im Zukunſteſtaate, denn es
iſt nicht anzunehmen, daß der unter der Herrſchaft der
jetzigen, angeblich ſo unerträglichen Verhältniſſe von
Jahr zu Jahr ſich beſſernde Geſundheitszuſtand im
Zukunſtsſtaat bis zum völligen Ausſchluß von Krank
heit und Tod fortſchreiken wird. Alſo wird man

gehörige des höchſten Adels, Arbeiten verrichten, die
jedes proletariſche Dienſtmädchen zu ſoforkiger Kündi
gung veranlaſſen würden, wollte man ſie hm zumuten.
Und während dieſes in ſeinem Bette ſchlaft oder auf
dem Tanzboden ſich vergnügt, ſitzt die Schweſter oft
bis zu ſiebzig Nächten hintereinander Nacht für Nicht
an den Keankenbetten, ſpringt auf bei jedem noch ſo
leiſen Ruf, wandert über Treppen und durch lange
Säle, gibt Arznei, mißt Temperatur, hilft aus dem
Bett und wieder hinein, und wiſcht den Sterbenden
den Schweiß ab. Und an w m geſchieht das alles
Zu 99 Pro ent an Gliedern der Klaſſe, die die Be
ſitzenden nicht genug ſchmähen kann. Hat man je in
einem ſozialdemokratiſchen Blatt das Lob der evange
liſchen Diakoniſſin oder der katholiſchen Nonne ſingen
hören Was aber veranlaßt dieſe Mädchen zu ſolcher
Aufopferung Wir trauen ſelbſt dem verkommenſten
Menſchen nicht die Gemeinheit zu, ihre Motive zu ver
dächtigen, als ob es Langewelle oder Eitelkeit, das
Häubchen zu tragen, oder Gewinnſucht (jedes Dienſt
mädchen ſteht ſich b ſſer), oder gar noch ſchlimmeres
ſei. Wahrhaftig, die allermeiſten könnten es zu Hauſe
viel beſſer haben. Auch iſt das Egreifen dieſes
Berufes nicht etwa eine Verzweiflungstat ſitzen ge
bliebener alter Jungfern. Zameiſt ſind es vielmehr
friſche, blühende junge Mädchen. Alte hyſteriſche
Schachteln werden überhaupt nicht genommen. Nein,
was ſie treibt, das iſt reine ſelbſtloſe Liebe zu den
Armen und Kranken, iſt die Luſt und Freude am
Wohltun. Sind die Häuſer, aus denen ſie hervor
gegangen ſind, wirklich Stätten rückſichtsloſer Selbſt
ſucht, Hochburgen der Ausbeutung und der Profitwut
oder Anſtalten zur Verdummung des Volkes Schwarz
und weiß ſind die Farben guch der Schweſter. Aber
ſie trägt das weiß über dem ſchwarz Uber das dunkle
Leid des Lebens legt ſie den hellen reinen Troſt der
Liebe. Dieſe Liebe iſt das beſte Agitationsmittel
gegen die Sozialdemokratie. Wo dieſe edle Himmels
pflanze blüht, kann das Unkraut der glaubens und
liebloſen Sozialdemokratie nicht aufkommen. An
dieſem Beiſpiel aber kann man deutlich ſehen, wie
falſch und ungerecht das Verdammungsurteil der
ſelben iſt.

Wir wollen nicht die prinzipielle Frage ent

37. Jahrg
Rütt des weiten vhedenſſdenten

des Reichetags.
Erbprinz von Hohenlohe Langenburg hat, wie der

„Berl, Lok.- Anz meldet, ſein Amt als zweiter Vije
präſident des Reichstags niedergelegt. Die Gründe
die ihn zu dieſem Entſchluß bewegen, gibt er in einem
Schreiben an den Reichstagspräſidenten Grafen von
Schwerin Löwitz an. Das Schreiben lantet

„Als bei der Neuwahl des Reichstagspräſtviums im
Jahre 18909 die nationalliberale Fraktion ablehnte,
aus ihrer Mitte einen Kandidaten für das Amt des zweiten
Vizepräſidenten zu begeichnen, beſtand an beachtenswerten
Stellen die Auffaſſung, daß die Wiederannäherung
derjenigen Parteten, die bis zur Entſcheidung über
die Finanzreſorm in wichtigen politiſchen Fragen zuſammen
gewirkt hatten, durch die Bildung eines parteipolitiſch ein
ſeitigen Präſidiums beim Neubeginn der parlamentariſchen
Arbeiten von vornherein ernſtlich gefährdet ſein würde

Um ſolche Gefahr zu mildern und dem Gedanken einer
Wiederannäh erung zu dienen, entſprach ich einem damals
von verſchiedenen Seiten an mich gerichteten Wunſche in
dem ich die Kandidatur für das Amt des zweiten Vize
präſidenten annahm. Der Entſchluß wurde mir dadurch
erleichtert, daß die Fraktion, deren Hoſpitant ich bin

während der vorangegangenen parlamentariſchen Kämpfe
I Rets eine vermittelnde Stelkung eingenvinmenhatte. Inzwiſchen haben die Vorgänge bei einer Reihe

von Erſatzwahlen zum Reichstage und die jüngſt ver
h öffentlichte Erklärung des offigiellen Organs der national

liberalen Partei eine erhebliche Vertiefung der
en geee n en den einſtigen Block

i parteien gezeigt t
rechtfertigte Verſuch durch den die Möglichkeit einer

Wiedrannäherung offen gehalten werden ſollte iſt gegen
andelo eweden nd damit der innere Grund fär

er beim Beginn der Tagung gen

e e leſich noch keinen zwingenden Grund zur Niederlegung des
einmal übernommenen Amtes erblicken zu müſſen, ſo erhob
ſich dagegen angeſichts des Jnhalts und der Wir
kungen der Borromäus Enzyklika ſür mich die
Frage, ob in der nun entſtandenen Lage die Fortdaner
meiner Zugehörigkeit zu einem Präſidium, wie es ſich durch
die parteipolttiſche Verbindung ſeiner Beſtandteile darſtellt,
mit den Grundſätzen vereinbar iſt, die mich bis
herim öffentlichen Leben geleitet haben.

Jch muß dieſe Frage nach gewiſſenhafter Prüfung der
erwähnten Tatſachen verneinen und beehre mich deshalb
ergebenſt zu erklören, daß ich hiermit das Amt eines zweiten
Vizepräſidenten des Deutſchen Reichstages niederlege.“

Erbprinz von Hohenlohe Langenbarg iſt am
3. Dezember v. J mit 178 Stimmen zum zweiten
Vizepräſidenten gewählt worden. 98 Stimmjettel
waren unbeſchrieben, 42 Stimmen waren auf den
Abg Singer gefallen, vier waren zerſplittert. Es
war, wie die „Frſ. Ztg. ſchreibt, eine Verlegen
heitswahl geweſen. Die Nationalliberalen hatten
es abgekehnt, nachdem die famoſe Reiche fianzreförm
unter den bekannten Begleitmomenten zuſtande ge
kommen war, weiter ein Parteimitolied ins Reichstags
präſidium zu entſenden. Das Reichstagspräſidium
ſollte die neue ſchwarzblaue Mehrheit in Reinheit
repräſentieren; es ſollte in ſeiner Zuſammenſetzung
deutlich den Geiſt des neuen Blocks nach außen offen
baren. Das war aber den Konſervativen und dem
Zentrum gar nicht recht, die ja die Fition aufrecht
erhalten wollten und es noch wollen, daß ſie ſich nur
zufällig bei der Reichsſinanzreform gefunden haben
um der ſchreienden Finapznot des Vaterlandes ein
Ende zu machen, daß ſie aber im übrigen durchaus
ſelbſtändig ihre eigenen Wege gehen. Da ſprang der
Erbprinz von Hohenlohe als Retter ein. Er gehörte
der Reichspartei an, aber doch nicht ganz, da er nur
ihr Hoſpitant iſt. Mit ſeinem Namen und ſeiner
Perſönlichkeit trat er in die Lücke

Die „Freikonſ. Korreſp.“ verſuchte damals den
Umfall der Reichspartei in der Präſidentſchaftsfrage
damit zu begründen, daß, wenn auch ſie ebenſo wie die
Liberalen verſage, zu einer Wahl gegriffen werden
müßte, die „vom nationalen Standpunkt und im Jn
tereſſe des Anſehens des Reichstages nicht erwünſcht.
ſei. Man werde ſich auch nicht verhehlen können, ſo
führte ſie weiter aus daß, wenn die Bildung des
Präſidiums ſich auf dieſe Weiſe vollzöge, die ſchroffen
Gegenſätze zwiſchen den Konſervativen und L heralen,
die die Folgeerſcheinung der Reichsfinanzreform ſeien,
ſich in der unerwünſchteſten Weiſe noch weiter ver

e77 Glauvte ſich dieſer Entwicklung der Dinge an und fur h



de Acker billig verkaufen, die Herr v.

ſchärfen würden.
wertige und politiſch gefährliche Zuſammen
ſetzung des Reichstagspräſidiums zu verhüten. Der
Erbprinz von Hohenlohe Langenburg ſei über den
Verdacht erhaben, Anhänger einer konſervativ klerikalen
Politik zu ſein.

Daß der Erbprinz dieſes Amt nicht gern annahm,
hat er ſchon damals zum Ausdruck gebracht. Nun
hat er, ſieben Monate ſpäter, die Konſequenzen ge
zogen, und es ehrt ihn, daß er einer ſchiefen Stellung,
in die er wohl am beſten ſich gar nicht hätte begeben
ſollen, mutig ein Ende macht.

Auch dieſer Rücktritt, der im Gegenſatz zu den
lehten Miniſterdemiſſionen ein durchaus freiwilliger
iſt und offen und ehrlich mit politiſchen Meinungs
verſchiedenheiten begründet wird, iſt ein Zeichen der
Zeit. Selbſt dem Erbprinzen von Hohenlohe
Langenburg iſt die Politik, wie ſie Herr von Bethmann
Hollweg mit den Blockparteien treibt, mit ſeinen An
ſchauungen unvereinbar, und zwar ſo unvereinbar,
daß er einem Präſidium nicht weiter angehören kann,
wie es ſich jetzt durch die „parteipolitiſche Verbindung
ſeiner Beſtandteile“ darſtellt. Beſonders bemerkens
wert iſt, daß der Jahalt und die Wirkungen der Enzy
klika der letzte Anſtoß varen, den Entſchluß, der ſchon
lange in ihm reifte, zur Ausführung zu bringen. Der
„Sieg“ der Regierung über den Vatikan erfährt da
durch abermals eine ſcharfe Kritik.

——-.;rn T Tg T qhkh h c

Die Haſen des Herrn von Heyl.

Der Wormſer Lederkönig und Reichstagsabgeordnete
Freiherr von Heyl, der bei der Erbſchaftsſteuer ſeine
nationalliberalen Parteifreunde im Stich ließ, iſt ein
gewaltiger Nmrod vor dem Herrn. Das iſt an ſich
n-türlich nichts Schlimmes, wenn nicht die rhein
heſſiſchen Bauern unter dem Lieblingsſport des
„gnädigen Herrn“ unſäglich zu leiden hätten. Herr
v. Heyl gebietet, wie die Wormſer Volkszeitung mit
keilt, in der Gemarkung Herrnsheim über 1400 Morgen,
die nur der Hegung des Wildſtandes dienen. „Um
dem Heylſchen Jagdintereſſe Genüge zu leiſten, werden
den Bauern die Felder verwüſtet, jahraus, jahrein muß
der Bauer für die Wildſchadenentſchädigung arbeiten

aber er kommt niemals in den ruhigen Genuß ſeiner
ſchweren Arbeit, denn der gnädige Herr braucht Haſen.
Aber er braucht auch Acker, und dieſe erhält er ſo auf
die bequemſte Weiſe. Das klingt paradox, iſt aber ſo,

weil die Landwirte ſchließlich der Plackereien müder Hehl dem aufs
neue mit Wild bevölkern läßt, Holzungen anlegt, kurt,
dafür ſorgt, daß die Rehe, Haſen und Faſanen dort
heute ein üppiges Leben führen, wo früher der Bauer
den Pflug trieb. Jeden Amtstag gehen viele Land
wirte in Herrnsheim wegen Wildſchaden aufs Amt.
Dann kommen die Plackereien die Feldbeſichtigung uſw.
kürz, die Bauern ſagen ſelbſt, ſie ſeien nur noch dazu
da, die Acker anzupflanzen, damit das freiherrliche
Wild ſie abfrißt. Gerade die beſten bäuerlichen Acker
werden auf dieſe Weiſe entwertet. Die Rehe ruinieren
die Kornfelder. Die Zahl der Faſanen iſt ungeheuer.
Sie freſſen die Saat aus dem Boden heraus Durch

die jahrelange „Ubung“ iſt der Bauer ſchon darauf
eingerichtet. Er wirft in den Boden ſchon
50 P mehr hinein als notwendig Trotzdem
gibts keine Erträge. Die zahlloſen Kaninchen richten
in den Weingärten großen Schaden an. Jetzt geht
ſogar das Gerücht, daß auch Wildſchweine einge
führt werden ſollen.

Das ſind Zuſtände die faſt an die bitterſten Zeiten
des deutſchen Volkes erinnern, als der gequälte Bauer
ſchließlich zu Spieß und Harke griff und unter dem
Zeichen des Bundſchuh Banners gegen den Junker zu
Felde zog. In Oſtelbien leiden Tauſende von Bauern
noch heute unter ähnlichen Verhältniſſen. Von ſeinen
junkerlichen Freunden des Oſtens hat Herr v. Hiyl
wohl auch die Jagdſportmethode gelernt, die er jetzt
im Heſſenlande eingeführt hat. Vielleicht bringt er
nächſtens eine Glefantenherde in ſeine Wälder. Dieſe
Dickhäuter machen mit Saatfeldern recht radikale
Arbeit. Außerdem könnte ſpäter ihr Leder in den
Heylſchen Fabriken verarbeitet werden.

Jedenfalls ſehen die deutſchen Bauern auch an
dieſem Beiſpiel wieder, wie wenig ein Junker ob
geborener oder gelernter, iſt ganz gleich ſich um
ihre Not kümmert, wenn er ſeinen feudalen Ver
gnügungen nachgeht.

Der ruſſiſch -japaniſche Vertrag

Der Wortlaut des ruſſiſch japaniſchen Vertrages iſt, wie
die „Times“ berichtet, folgender: „Getren den Prinzipien
der Konvention vom 17. Juli 1907 und in dem Wunſche,
deren Einfluß in Bezug auf die Aufrechterhaltung
des Friedens in Oſtaſien auszudehnen, ſind die
beiden Vertragsmächte übereingekommen, die erwähnte
Konvention durch folgende Beſtimmungen zu vervoll
ſtändigen:

Mit dem Ziele, die Verkehrsverbindungen zu
erleichtern und den Handel zwiſchen den beiden Nationen
zu entwickeln, verpflichten ſie ſich gegenſeitig zu einer
freundſchaftlichen Kooperation, in der Anſicht,
ihre Eiſenbahnlinien in der Mandſchurei zu

Es gelte, eine ſachlich minder verbeſſern und den Anſchlußdienſt der Linien zu vervoll
kommnen und ſich jeder ſchäd lichen Konkurrenz zu
enthalten. Sie verpflichten ſich zur Aufrecht
erhaltung des status quo gemäß allen bis zum
heutigen Tage abgeſchloſſenen Verträgen, ſei es zwiſchen
Rußland und Japan oder zwiſchen dieſen beiden Mächten
nnd China. Für den Fall, daß der status quo durch irgend
welche Vorfälle bedroht wird, werden ſich die beiden Kon
traktmächte über die Ergreifung aller Maßregeln zu ſeiner
Aufrechterhaltung verſtändigen.“

ruſſiſchjapaniſche Vertrag in erſter Reihegegen Amerika
richtet. Das iſt unzweifelhaft; denn die amerikaniſche
Regierung hat wiederholt verſucht, in die Jntereſſenſphäre
der beiden vertragſchließenden Mächte einzugreifen. Es
darf aber nicht überſehen werden, daß zunächſt China be
droht iſt. Die „Daily News“ führen hierzu aus: „Man
braucht durchaus kein Seher zu ſein, um zu erkennen, daß
durch den neuen Vertrag Chinas Souveränität in der
Mandſchurei bedroht iſt. Dieſe Tatſache geht alle Groß
mächte an; ſie haben nicht nur davon Notiz zu nehmen,
ſondern werden in kommerzieller Hinſicht die Folgen bald
deutlich ſpüren, Rußland und Japan belegen die Mand
ſchurei für ſich mit Beſchlag; hierdurch wird aber die „offene
Tür zu dieſem großen fruchtbaren Gebiet verſchloſſen.
Als große Handelsnatton werden wir dies bald verſpüren;
noch mehr wird aber die nord amerikaniſche Union davon
betroffen werden. Die Vereinigten Staaten ſind immer
die beſten Freunde Chinas geweſen. Beide ſind die ſtärkſten
Protagoniſten des Handels, die zueinander gehören. Durch
das ruſſiſch japanifche Abkommen wird die Lage im fernen
Oſten einer bedeutenden Veränderung unterworfen. Vor
allem Amerika wird die veränderten Folgen bereits in
kurzer Zeit zu ſpüren haben.“

Politische Clebersicht.
Geßterreich-Angarn. Der öſterreichiſche Reichsrats

und Landtagsabg. und Stadtrat Axmann, der als Ge
ſchäftsanttſemit binnen kurzer Zeit auf wenig ſaubere
Weiſe ein reicher Mann geworden iſt, wurde unter dem
Hochdruck der öffentlichen Meinung aus derchriſt lich
ſozialen Partei ausgeſchloſſen. Man wählte die
Form, daß Axmann ſelbſt ſeinen Austritt aus allen
chriſtlich ſozialen Verbänden, Klubs und Vereinen an
melden müſſe. Der Stadtrat Hraba hat Axmann einen
Schurken und Schuft genannt. Auch gegen den
Reichsrats und Landtagsabgeordneten und Stadtrat
Bielohlawek erhoben ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus
Wien berichtet wird, viele Stimmen in derchriſtlich- ſozialen
Parteiverſammlung, doch wagte man bis jetzt noch nichts
Beſtimmtes gegen ihn zu unternehmen, weil ſonſt auch der
Parteichef Dr. Albert Geß mann unbedingt hätte aus
geſchloſſen werden müſſen. Trotzdem ſind die Tage
der beiden letztgenannten chriſtlich ſozialen Würdenträger
als Männer der Offentlichkeit gezählt denn die Er
regung über ihr Geſchäftsantiſemitentum iſt in der chriſtlich
ſoziolen Partet ſehr tiefgehend. Am Mittwoch fand zum
Beiſpiel itt Wien eine allgemeine Genoſſenſchaftsverſamm

enalen P eng gegen Dr. Albert Geßmann ind
die anderen chäftsantiſemiten nahmen. Die Redner,
die, ohne den Namen zu nennen, Beſchuldigungen
gegen Geßmann ausſprachen, wurden durch die zu
ſtimmenden Rufe unterbrochen: „Albert, Albert, merkſt du
was Aus der chriſtlich foziaken Partei werden in der
nächſten Zeit infolge des Reinigungsprozeſſes wahrſcheinlich
noch viele andere Politiker ausſcheiden.

Jtalien. Der ſozialiſtiſche Abg. Merlani richtete eine
Anfrage an den italieniſchen Juſtizminiſter, in der er um Auf
klärung über die Nachricht erſucht, daß allein die Schreib
zeuge im neuen Juſtizpalaſt in Rom dem Staat fünf
undochtzigtauſend Francs koſten

Frankreich Der franzöſiſchenFinanzkommiſſion,
die am Donnerstag vom Senat gewählt worden iſt, gehören
an 17 Radikale, 8 Mitglieder der republikaniſchen Linken,
2 Progreſſiſten. Vorſitzender iſt Rouviter, General
berichterſtatter Gauthier, Berichterſtatter über die aus
wärtigen Angelegenheiten Poincaré6. Uber den
drohenden Eiſenbahnerſtreik melden mehrere
Pariſer Blätter, der Hauptausſchuß des Etſenbahner
ſyndikats habe beſchloſſen, bis zum 17. Juli die Antwort
auf das Anſuchen um eine Verſtändigung mit Vertretern
der Eiſenbahngeſellſchaften abzuwarten. Werde dieſe
bis dahin nicht eintreten, dann werde ſich der Haupt
ausſchuß in der Nacht vom 17. zum 18. Juli verſammeln,
um über den Zeitpunkt Beſchluß zu faſſen, an dem der Aus
ſtand zu beginnen habe. Der Ausſchuß desSyndikats rechne
nicht darauf, daß ſämtliche 289000 Elſen bahnbedienteſte
in den Außſtand treten werden, aber nach ſeiner Anſicht
genüge es, wenn gleichzeitig 50000 Eiſenbahner ausſtändig
würden, um den Verkehr lahm zu legen Der franzöſiſche
Kriegsminiſter ſtellte in einem Bericht an den Präſi
denten der Republik feſt, daß die Zahl der ſtellungspflichtigen
jungen Leute, die der Ginberufung zum Militär
nicht Folge leiſten, ſich im Laufe von drei Jahren
vervierfacht habe. Während die Zahl im Jahre 1907
4905 betrug, iſt dte Z hl im Jahre 1909 auf 17258 geſtiegen.

Ruhland. Die Verkündigung des Geſetzes
über Finnland wurde in Helſingfors ruhig hin
genommen; nirgends iſt etwas von einer Bewegung zu
ſpüren, Doch wird überall paſſiver Widerſtand vorbereitet.

Der finniſche Senat beſchloß die Veröffentlichung des
vom Kaiſer beſtätigten Finnlandgeſetzes gegen den Antrag
des Berichterſtatters. Der Prokurator erhob gegen die
Veröffentlichung Einſpruch.

England Der Erſte Lord der englichen Admiralität
MeKenna empfing dieſer Tage eine Deputativn, die ihm
die Bitte vortrug, für die Errichtung eines für die größten
Kriegsſchiffe geeigneten Docks an der Oſtküſte, am
beſten am Tyne, Sorge zu tragen. Lord Charles Ber es
ford legte dar, daß Deutſchland bereits ſieben
Docks beſitze und binnen kurzem dreizehn beſitzen werde,
während England keine großen Anſtrengungen mache, um
für Docks an der Oſtküſte Vorſorge zu treffen. Der Erſte
Lord der Admiralität ſtellte in Abrede, daß die Lage die
ſelbe ſei wie im vorigen Jahre. England werde bald
zwei große Schwimmdocks beſitzen, die zu Aufnahme
der größten Schiffe geeignet ſeien. Das eine werde an der
Oſtküſte, das andere vorläufig in Port smouth ſtatio
niert werden, doch könne eben dieſes auch nach Roſyth ge
ſchafft werden. Er hoffe, daß das Dock in Roſyth in
Jahren fertiggeſtellt werde. Er ſchlage vor, beim Parlament
die Bewilligung eines zweiten Docks in Roſyth
zu beantragen. Der Tyne ſei zur Errichtung eines Docks

Jn England wird darauf hingewieſen, daß ſich der

wurden dieſe von dem Mo
lung ſtatt, der die ſtädtiſchen Triarier der chriſtlichs

der Admiralität ungeeignet und der Humber eigne ſich dazu
noch weniger Liverpool habe vor kurzem den Beſchluß
gefaßt, ohne irgend eine Unterſtützung ſeitens der Regierung
ein 1000 Fuß langes und 120 Fuß breites Dock, das auch
der Flotte zur Verfüguug ſtehe, zu erbauen. Die Nation
ſei Liverpool für dieſen Entſchluß zu Dank verpflichtet,
und er, MeKenna, möchte anregen, daß die für den Tyne
zuſtändigen Lokalbehörden einen gleichen Beſchluß faſſen
mögen.

Spanien. Jn der Sitzung der Deputierten
kam m er äußerte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Jgleſias,
er würde ſelbſt ein Attentat für gerechtfertigt
halten, wenn durch ein ſolches verhindert werde, daß
Maura wieder zur Regierung gelange. Dieſe Worte
riefen lebhaften Widerſpruch und heftigen Lärm auf
allen Seiten des Hauſes hervor. Als der Redner dann
einer Aufforderung des Präſidenten, ſeine Worte zurück
zunehmen, nicht nachkommen wollte, erklärte der Präſident,
die Worte würden im Sitzungsbericht geſtrichen werden.
Darauf fuhr Jgleſias in ſeiner Rede fort.

Kürkei. Wegen des Boykotts erhielten alle
Konſulate in Konſtantinopel Proteſte der größten
europäiſchen Handelsfirmen. Der jüngſte Erlaß
des Boykottkomitees habe auch im diplomatiſchen Korps
den ſchlechteſten Eindruck hervorgerufen. Die türkiſchen
Anleiheprofekte gelten angeſichts der Ohnmacht der
Regierung gegenüber dem BVoykotterror als ausſichts
Los. Die Schutzmächte erwägen ernſtlich, für Kreta eine
Verfaſſung ohne Mitwirkung der Türkei zu
oktroyieren, falls der Boykott des Außenhandels nicht
ſchleunigſt unterdrückt wird. über ein Nachgeben
der kretenſiſchen Oppoſittonspartei wird der
„Köln. Ztg.“ unter dem 7. d. M. aus Kanea gemeldet:
Die Kriſis iſt durch Nachgeben der Oppoſition gelöſt
die Veniſelos ſchriftlich erklärte, ſie halte an der Anſicht
feſt, daß die Mohammedaner auszuſchließen ſeien, erkenne
aber das Recht einer über eine Mehrheit verfügenden
Regierung an, den kretiſchen Schutzmächten die Zulaſſung
der Mohammedaner zuzuſagen Die Stimmung iſt ziem
lich ruhig. Da die Oppoſition erklärte, daß ſie es der
Regierung freiſtelle, den Schutzmächten die Zulaſſung der
muſelmaniſchen Deputierten zu der Nationalver
ſammlung mitzuteilen, ſo wird dieſe für Sonnabend
einberufen werden. Von der griechiſch- türkiſchen
Grenze wird aus Salonikt gemeldet: Die türkiſche Grenze
wache überraſchte auf türkiſchem Gebiete zwei griechiſche
Soldaten, welche einen Waffentransport geleiteten. Da
die Griechen auf Anruf nicht Halt machten, feunerten
die Türken und verwundeten die beiden Griechen,
welche flüchteten. Die beladenen Pferde und zwei Treiber
fielen in die Hände der türkiſchen Grenzwache.

Meunroch lanne
Berlin, 9 Juli. Aus Odde wird gemeldet

Der Kaiſer arbeitete Donnerstag nachmittag und
begrüßte dann etwa zwanzig deutſche Damen, die ſich

als Sommergäſte in Lofthus aufhalten. Um 6 Uhr
Tee einge
lern“ gezeie

um
laden Vorher war ihnen zöllern“ geze

worden e(Der Reichskanzler.) Bald nach ſeiner
Ankunft in Karlsruhe am Donnerstag hatte der
Reichskanzler eine Beſprechung mit dem Frhrn. von
Marſchall in der preußiſchen Geſandtſchaft. Nach
der Audienz beim Großherzog und der Großherzogin
war Frühſtückstafel beim Staatsminiſter Frhrn. von
Duſch, an der außer dem Reichskanzler und dem
preußiſchen Geſandten die aktiven Miniſter teilnahmen.
Nachmittags 5 Uhr empfing die Großherzogin Luiſe
den Reichs kanzler. Der Großherzog verlieh dem
Reichskanzler den Hausorden der Treue. Unterſtaats
ſekretär Wahnſchaffe, der ſich in Begleitung des
Reichskanzlers beſindet, erhielt das Kommandeurkreuz
erſter Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen. Die
Räckreiſe nach Berlin erfolgte in der Nacht zum
Freitag.

(Zum Weihbiſchof von Gneſen) ſollte
nach einer Meldung Domherr Jaſinski ernannt
worden ſein. Die „Schleſ. Volkszeitung ſchreibt,
daß dieſe Nachricht nicht zutreffe. Die Ernennung
eines Weihbiſchofs von Gneſen ſtehe dem Erzbiſchof
zu, und dürfte daher nicht früher erfolgen, als bis der
exzbiſchöfliche Stuhl von Gneſen Poſen wieder be
ſetzt ſei.

(Zum Bevollmächtigten zum Bundes
rat) iſt, wie der „Reichsanz.“ meldet, Finanzminiſter
Dr. Lentze ernannt worden.

Eine Ehrung des Staatsſekretärs
a. D. Dernburg) durch die Studentenſchaft der
Handelshochſchule Berlin war gleich nach deſſen Rück
tritt in einer allgemeinen Studentenverſammlung ein
ſtimmig beſchloſſen worden. Man hatte die Form
einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe gewählt.
Am Mittwoch überreichte eine Abordnung der
Studentenſchaft dem Staatsſekretär die Adreſſe, die
folgenden Wortlaut hat: „Ew. Exzellenz wollen in
der Stunde, in der Sie zum allgemeinen Bedauern die
Leitung des Reichskolonialamts niederlegen, auch der
Studentenſchaft der Handelshochſchule Berlin ge
ſtatten, Jhnen ehrfurchtsvöllen Dank zu ſagen für das,
was Sie für die deutſchen Kolonien und das deutſche
Volk getan haben. Die Studentenſchaft iſt ſtolz dar
auf, daß aus dem Berufe, auf den ſie ſich vor
bereitet, eine Perſönlichkeit gleich Ew Exzellenz
hervorgegangen iſt. Mehr noch als durch alle Erfolge
werden Ew Exzellenz durch die treue Hingabe, die
freudige Tatkraft und die aufrechte Geſinnung, mit
der Sie Jhres Amtes gewaltet haben, in der Geſchichte
fortleben. Die Studentenſchaft wünſcht, daß Ew.
Exzellenz, an welcher Stelle immer es ſei, noch lange
zum Beſten des deutſchen Volkes wirken und der
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Jugend und nicht zuletzt dem Nachwuchſe unſeres
Kaufmannsſtandes zum Vorbilde gereichen
mögen.

(In ZſchopauMarienberg) iſt der fort
ſchrittliche Kandidat Landtagsabgeordneter Roch zu
rückgetreten. An ſeiner Stelle wird Landgerichtsrat
Brodauf kandidieren.

Eine unbegründete Senſations
meldung) nennt die freikonſervative „Poſt“ eine
Nachricht des Frankf. Generalanzeigers“, wonach
ſchon in der nächſten Tagung des Landtags eine
neue Wahlrechtsvorlage mit geheimer und
direkter Wahl eingebracht und mit Hilfe des
Zentrums ünd der Linken verabſchiedet werden ſoll.
Das ſtehe, ſo ſchreibt das Blatt, „in direktem Wider
ſpruch mit dem, was noch vor kurzem von der
autoritativſten Stelle als die Abſicht der Staats
regierung bezeichnet wurde und zwar auch wohl in
bezug auf den Zeitpunkt der Wiederaufnahme der
Wahlrechtsreform wie in bezug auf den Jnhalt der
ſelben und die Parteikonſtellation, mit welcher
ein dauernder Abſchluß des Wahlrechtskampfes zu er
reichen ſei.“ Die „Kreuzztg.“ hält die Nachricht
„für eine der Wahrſcheinlichkeit entbehrende reine
Kombination.“ Der „Frankf. Generalanz.“ hatte
die baldige Einbringung der Wahlrechtsreform mit
dem Rücktritt des Freiherrn v. Rheinbaben
in Verbindung gebracht. Dieſen Teil der Nachricht
glaubt die Kreuzztg. „als unbegründet bezeichnen
zu können.

Volks wirtschaftliches.
Die Zahnärzte und die Reichsverſiche

rungsordnung. Jnfolge der Kommiſſionsbeſchlüſſe
des Reichstages, betreffend die S8 185 und 136 der Reichs
verſicherungsordnung ſind in Frankfurt, Breslau, Karls-
ruhe, Barmen und vielen anderen Städten Einſpruchs
verſammlungen der Zahnärzte abgehalten worden.
Die Zahnärzte proteſtieren energiſch gegen die Kommiſſions
veſchlüſſe, da nach ihrer Durchführung die Verſicherten des
Anſpruches auf zahnärztliche Behandlung beraubt würden,
was auf den ganzen zahnärztlichen Stand ungünſtig

Zurückwirken müſſe.
Die endgültigen Ergebniſſe der außer

ordentlichen Viehzählung in Preußen vom 1.
Dezember 1909 werden jetzt in einer Sondernummer der
Statiſtiſchen Korreſpondenz veröffentlicht. Danach gab
es Pferde einſchließlich Militärpferde in Preußen

3077941 gegen 3062 835 im Vorjahr, alſo 15 111 mehr
Rindvieh 11763 161 gegen 12089072, alſo 325 911

Schafe 4975632 gegen 5260 238, alſo 284 606

Zur geſetzlichen Regelung des Depoſiten
weſens ſchreibt man offiziös: Der Reichstag hatte im
Jahre 1898 den Beſchluß gefaßt, die Regierung zur Vor
legung eines Geſetzentwurfs über das Depofſitenweſen auf
zufordern. Dieſer Anregung iſt jedoch von ſeiten der
Reichsregierung nicht Folge gegeben. Unter dem Eindruck
der Kriſis im Jahre 1901 mit dem Zuſammenbruch der
Leipziger Bank wurde die Frage von neuem angeregt
Und ſchließlich waren es die kritiſchen Ereigniſſe des Jahres
1907 und die Konzentrationsbewegung mit ihrer enormen
Anſammlung der fremden Gelder an wenigen Stellen, die
den Anlaß gaben zu der Bankenquete im Jahre 1908, bei
welcher die Depoſitenfrage wohl den wichtigſten Punkt
bildete. Jm Mai v. J hatte der Reichstag einem Beſchluß
ſeiner Kommiſſion für das Bankgeſetz zugeſtimmt, der die
Regierung zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs aufforderte
zur Abwehr von Gefahren, die dem Publikum bei der An
lage von Depoſitengeldern erwachſen können. Die An
ſchauungen über die Berechtigung und Zweckmäßigkeit einer
geſetzlichen Regelung des Depoſitenweſens gehen weit aus
einander. Nach den Ergebniſſen der Beratungen der
Bankenquete Kommiſſion darf man jedoch kaum annehmen,
daß ein geſetzliches Eingreifen in das Depoſitenweſen ge
plant wird, da die Kommiſſion eine Notwendigkeit hierfür
nicht anerkannt hat. Es wurde beſonders darauf hin
gewieſen, daß die Kreditkonzentration und die Kredit
verteilung die wichtigſte Aufgabe der Banken waren, die
man unter keinen Umſtänden durch geſetzliche Mittel be
ſchränken dürfte. Gerade die Nutzbarmachung fremder
Gelder durch die Banken habe erſt die Löſung der großen
Aufgabenermöglicht, die Deutſchland in den letzten
Jahrzehnten auf wirtſchaftlichem Gebiet geſtellt wurden.
DieVermehrung des Nationalreichtums ſei zum weſentlichen
Teil hierauf zurückzuführen. Jn der Ablehnung aller
geſetzlichen Maßregeln für das Depoſitenweſen waren in
der Enquete Kommiſſion die Vertreter der Banken, Genoſſen
ſchaften, Sparkaſſen und der Induſtrie einig-

Das deutſche Genoſſenſchafts weſen nimmt
von Jahr zu Jahr einen immer größeren Aufſchwung.
Das veweiſen einige ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, die
das Reichsarbeitsblatt über den neueſten Stand des
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens gibt. Am I. Januar 1809
beſtanden im Deutſchen Reiche im ganzen 28 173 eingetragene
Genoſſenſchaften gegen 26851 bezw 25714 in den beiden
Vorjahren. Nach der Haftform beſtanden Genoſſenſchaften
mit unbeſchränkter Haftpflicht 18542 bezw 17840, 17319,
mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 157 bezw. 157, 159 mit
beſchränkter Haftpflicht 9474 bezw. 8854, 8236. Die Zahl
der Genoſſenſchaften ſowohl mit unbeſchränkter wie mit
beſchränkter Haftpflicht hat demnach erheblich zugenommen,
während die Rechtsform der Genoſſenſchaften mit unbe
ſchränkter Nachſchußpfl'cht immer mehr an Bedeutung
zurücktritt. Die Zahl der Kreditgenoſſenſchaften überragt
weit die aller anderen Genoſſenſchaften zuſammen. Es
beſtehen 16655 Kreditgenoſſenſchaften gegenüber 116518
anderen Genoſſenſchaften Von dieſen ſind 3583 landwirt
ſchaſtliche Produktengenoſſenſchaften, 2222 Konſumvereine,
1928 landwirtſchaftliche Rohſtoffgenoſſenſchaften, 848 eigent
liche Wohnungs- und Baugenoſſenſchaften, 494 landwirt-
ſchaftliche und 447 gewerbliche Werkgenoſſenſchaften, 356
landwirtſchaftliche Magazingenoſſenſchaften, 845 gewerb
re T n 9 e e e ter n eniſchtgenoſſenſchaften uſin Man

Die Verlobung ihrer Tochter
Lina mit dem Lehrer Herrn
Oskar Braune beehren sich er-
gebenst anzuzeigen

Merseburg, Juli 1910.
Traugott Hubold u. Frau

Emilie geb. Eckardt.

ling Huhold
Ohr Braune

Merseburg.

Verlobte
Guetz.

Juli 1910.

ihrer letzten Rubestätte.

le e e
Danksagung-

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Entschlafenen
Mutter, sagen wir allen von hah und fern unseren besten Dank
für die schöhen Kranzspenden und das ehrenyolle Geleit zu

Berta Singer geb. Reisel, Merseburg.
Amalie Krämer geb. Reisel, Spandau
Max BRurekhavrdt, Halle.

und Gönner des
eingeladen.

Infolgedeſſen

Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
offertere meine vrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt:

voſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,
sie n. Bordeaurwein, von 80 Pfg. an,

Jtal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an
Farragong Portwein, Sherry, Madeira er. von 80 Pfg pr. Fl. an,
Sekt, garantiert Fraſchengährung, inkl. Steuer von Mk
Cognar und Rumverſchnitt. von Mk 1.25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung,

S cohtung!

3, an,

Berlin S. W. 61,
Am Johannistiſch Nr. 1.

Große herrſchaftliche Wohnung

iſt ſofort oder ſpäter zit beziehen.
Weiße Mauer 7. ötltte

Suche für ſpätern Termin nach außerhalb
ein älteres zuverläſſiges Mädchen als

der Hausfrau

Vorschuss- Verein zu Merseburg.

Am 13. Juli nachmittags 5 Uhr beginnen im Saale
der Reichskrone die Verhandlungen des 48. Verbandstages
der VorſchußVereine in der Provinz Sachſen und dem
Herzogtum Anhalt und werden am 14, Juli vormittags
9 Uhr fortgeſetzt.
Mitglieder des hieſigen Vorſchuß- Vereins ſowie alle Freunde

Donnerstag den 14. Juli geſchloſſen.

viel à Naumann resäen.

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

Banaw,, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

i Die neuesten Modelle sind angekommen.

kin Meiner Buuernegut

geht nicht fehl, wenn man für das Jahr 1909 die Zahl der
Genoſſenſchaftler im Reiche auf nicht weniger als 4
Millionen ſchätzt.

Vermiſchtes.
(Rieſendiebſtahl.) Die Polizei in Offenbach

kam einem Rieſendiebſtahl auf die Spur; ſie verhaftete
einen Mann namens David Steinlauf aus Galizien,
bei dem Schmuckſachen und Brillanten für
mehrere tauſend Mk. gefunden wurden. Jn der
Wohnung des Bruders Steinlaufs fanden ſich 8 große
Handtaſchen mit überaus wertvollem Jnhalt, ein Sack
mit 12/3 Pfund eingeſchmolzenem Silber ſowie
eine umfangreiche Diebeskorreſpondenz.

GHochwaſſer.) Die heftigen Regengüſſe der
letzten Tage veranlaßten ein ſchnelles Steigen der
Moſel, des Neckars und des Rheins. Auch aus
Oberbayern und Vorarlberg laufen wieder
Meldungen von gefahrdrohendem Hochwaſſer ein.

(Großer Geld und Juwelendiebſtahl.) Auf
dem Poſtamt Teſchen in Oſterreichiſch- Schleſien
wurde ein Poſtbeutel mit 17000 Kronen entwendet.
Der Poſtamtsdiener Zientek wurde wegen Verdachts des
Diebſtahls verhaftet Bei einem Juwelier im Grenzorte
Foiedeck in Ofſteerreichiſch Schleſien wurden Uhren und
Juwelen im Werte von 3500 Kronen geſtohlen.

(Jn der Kirche verbrannt.) Beim Küſſen eines
Muttergottesbildes wurden in Friedek einer 80 jährigen
Greiſin durch kerzentragende Perſonen die Kleider in Brand
geſteckt. Ehe Hilfe am Platze war, hatte die Aemſte derart
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie bald darauf ihren
Leiden erlag.

(Zwet Bergleute verſchüttet) Auf Zeche
„Haſenwinkel“ bei Hattingen wurden am Donnerstag
durch herabſtürzendes Geſtein zweiBergleute ver ſchüttet,
die bis jetzt noch nicht geborgen worden ſind. Auch ein
Lebenszeichen iſt von ihnen nicht zu erhalten.

(Die Schreckenstat eines Jrrſinnigen.) Jn
einer Vorſtadt von Königgrätz verſuchte der Bahnbe
dienſtete Robowsky im Jrrſinn ſeine zwei Kinder im Alter
von zwei und vier Jahren zu ermorden. Er verletzte ſie
durch Schläge mit einer Hacke tödlich.

(Mord und Selbſtmord.) Jn der Nacht zum
Freitag ſpielte ſich im Hauſe Sedanſtraße Nr. 1 zu Schön e
berg ein blutiger Streit ab. Der 21 Jahre alte Eiſen
bahnanwärter Otto A. verwundete nach voraufgegangenem
Streit den 42 Jahre alten Bankbeamten Heinrich M., zu
deſſen Frau er in unerlaubten Beziehungen ſtand, dur
einen Schuß in den Unterleib und tötete dann ſich ſelbſt
durch einen Schuß in die rechte Schläfe.

E. G. m. b. H.

Zu beiden Verſammlungen werden die

Genoſſenſchaftsweſens hiermit freundlichſt

bleibt auch unſer Geſchäftslokal am

exmanſg
u a Tahrräder
derjenigen
welche ſeit Jahren einen Weltruf

genießen
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Dem Herrn Ziegelmeiſter Kühn
hier herzlichen Glückwunſch zu ſeinem
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Nr. 159.
Ersts Bellage.

Auskunftserteilung durch die Konſulgte.

Von größter Bedeutung iſt, daß Anfragen von Ge
werbetreibenden an unſere Konſularbehörden möglichſt
raſch beantwortet werden. Die Erteilung ſolcher
Auskünfte verurſacht den Konſulaten häufig Koſten
durch Rückfragen bei beruflichen Auskunſtsſtellen,
techniſchen Sachverſtändigen u, dgl. Um zu ver
meiden, daß die Erteilung der Auskünfte von einem
Koſtenvorſchuß abhängig gemacht und da

durch verlangſamt wird, hatte die Handelskammer
Berlin die Haftung für elwa nicht beitreibbare Koſten
übernommen und beim Handelsminiſter angeregt,
ſämtliche amtliche Handelsvertretungen zum gleichen
Vorgehen zu veranlaſſen. In der Angelegenheit
richtete der Handelsminiſter der „Köln. Ztg.
zufolge am 22. Juni folgenden Erlaß an die
Handelskammern:

ſicherzuſtellen Ich erſuche
VI

Die Gründung eines Keichsverbandes

deutſcher 6tädte.
In den vergangenen Wochen hat ſich der „Reichs

verband deutſcher Städte“ (Verband der mittleren
und kleineren Städte und Landgemeinden) konſtituiert.
Es handelt ſich dabei um eine Vereinigung aller
deutſchen Städte und Landgemeinden mit weniger als
25 000 Einwohnern. Der Zuſammenſchluß iſt vor
nehmlich deshalb erfolgt, damit die Intereſſen der er
wähnten Städte und Gemeinden in gemeinſamer
Arbeit durchgeſetzt werden können. Die noch nicht
beigetrerenen Städte und Gemeinden werden noch be
ſondere Einladungen erhalten.

Den Vorſtand bilden 12 Bürgermeiſter aus allen
Teilen des Reichs. Es handelt ſich alſo nicht um
eine Vereinigung, die ſich nur auf ein beſtimmtes Ge
biet innerhalb Deutſchland erſtrecken ſoll. General
ſekretär iſt Erwin Stein Berlin. Der Verband hat
gerade für die kommenden Jahre wichtige, praktiſche
Arbeiten durchzuführen. So iſt u. a, angeregt
worden, den jetzt z. B. nur in Sachſen beſtehenden
Sparkaſſen Giro Verband über ganz Deutſchland aus
zudehnen. Es ſind ferner Erhebungen anzuſtellen
wegen Schaffung eines Zentralinſtituts fär Kommunal
Kredit (ſpeziell für den Bedarf kleine rer Gemeinden
gedacht). Es wird ſich ferner als notwendig er
weiſen, in der Frage der Verwaltungsreform in

einzelnen Bundesſtagten Stellung zu nehmen.
Der Verband wird durch ſeine Geſchäftsſtelle Aus

kunft über juriſtiſche und kommunalwirtſchaftliche
Fragen unentgeltlich erteilen. Er wird das Erfah
xungsmaterial im Verwaltungsrecht und in der Ge
meindewirtſchaft bei Bedarf an einzelne Kommunen

einſenden und namentlich auch dafür ſorgen, daß in
der deutſchen Preſſe vorbildliche Einxichtung kleinerer
Städle und Gemeinden nicht mehr wie ſo oft bisher
mit Stillſchweigen übergangen werden. Außerdem
ſoll durch Kommiſſionen zu den Parlamenten im Reich

und den Einzelſtaaten Fühlung unterhalten werden,
damit auch hier der Reichsverband einen e v
Einfluß ausüben kann. Die Geſchäftsſtelle des
Verbandes befindet ſich in Berlin SW. 11, Groß
beerenſtraße 93,

Eeeilage zum „Flerſebnrger Correspondent
Sonntag den 10. Juli 1910.

Sozialdemokratiſche Kommunalpolitit.

Ein Beiſpiel von der unſachlichen Art und Weiſe,
wie die Sozialdemokratie die Gemeindepolitik betreibt,
bietet das Verhalten der Genoſſen in dem weimariſchen
Städtchen Münchenbernsdorf. Dort mußte am
23. Juni die Bürgerſchaſt ſich darüber ſchlüſſig werden,
ob der ſeitherige Bürgermeiſter Theermann, deſſen
Wahlperiode im nächſten Jahre abläuft, wiedergewählt
werden ſolle. Der ſozialdemokratiſche Kreiswahlverein,
Ortsgruppe Münchenbernsdorf, erließ eine Kundgebung
zur Bürgermeiſterwahl, in der es heißt

„Wenn wir gegen die Verwaltung unſeres jetzigen
Bürgermeiſters Herrn Theermann nicht das geringſte
einzuwenden haben, müſſen wir doch das Intereſſe
unſerer Bemelnde im Auge behalten, indem Herr
Theermann durch die Wiederwahl penſionsberechtigt
wird, wos unſerer Gemeinde für die Zukunft eine
weitere Belaſtung bringen würde.

Möge der Gedanke der Bürger wie 1906, alle
6 Jahre einen anderen Bürgermeiſter zu wählen,
auch bei dieſer Wahl zur Geltung kommen.

Der ſozialdemokratiſche Aufruf wurde leider von
den Wählern beachtet. Bei der Wahl am 23. Juni
wurde tatſächlich beſchloſſen, mit 528 gegen 427
Stimmen, den ſeitherigen Bürgermeiſter nicht wieder
zu wählen. So wird ein um das Gemeinwohl ver
dienter Verwaltungsbeamter, dem die Sozialdemokraten
„nicht das geringſte“ vorwerfen können, entfernt.

Wenn wirklich der Grund der Nichtwiederwahl darin
zu ſuchen iſt, daß man der Gemeinde die Laſt der
Penſionierung erſparen will, ſo wäre das der Gipfel
einer Anſchauung, die weder vernünftig, noch anſtändig
genannt werden kann. Das Ganze nennt die Sozial
demokratie „ſachliche“ Kommuralpolitik.

Die Deutſchland
ſich erur 8) wird,

F der Zeit d

vom Tage der Zuſtellung des Schiedsgerichteurteils
an gereHnet) hat dieſe Ferienordnung keinen Einfluß

(FachmännerimKultusminiſterium)
Der Rücktritt des hervorragenden Rats im Kultus
miniſterium, Geheimrat Adolf Matthias, gibt der
„Köln. Volksztg.“ Veranlaſſung, darauf aufmerkſam
zu machen, daß unter allen heutigen Sitzen, Unter
ſtaatsſekretären und Miniſterialdirektoren ſich kein
einzigerFachmannimpreußiſchen Kultus
miniſtertum befindet; alle Beamten dieſer Behörde
ſind Juriſten. Uberhaupt iſt bisher noch Kein
einziger Schulmann weder ein Univerſitäts
proſeſſor, noch ein Gymnaſialmann, noch ein früherer
Volks ſchullehrer jemals ſeit Beſtehen des Mini
ſterlums Miniſterialdirektor, geſchweige denn Unter
ſtaatsſekretär, oder gar Miniſter geweſen. Es iſt
ganz gewiß nicht erforderlich, meint das rheiniſche
Zentrumsblatt, daß alle dieſe Stellen ſtets mit Fach
männern beſetzt werden. Aber wir fragen Iſt es um
gekehrt erforderlich, daß alle dieſe Stellen niemals von
Fachmännern verwaltet werden Nichtfachmänner
entfalten oft, ſo ſagt man, einen weiteren Blick. Gut,
aber öfter liegt auch die Gefahr außerlicher Dienſt
ſchablone nahe, und jedenfalls entfollen alle ſolche Er
wägungen, wenn man Fachmänner haben kann, die
alle Vorzüge in ſich vereinen.

(Das Zentrum iſt anſpruchslos), ſo
wird allen Ernſtes in einer Zuſchrift an die „Köln.
Volksztg. behauptet. Sie weiſt darauf hin, daß
nirgendwo ein Wort der Verwunderung darüber ge
fallen ſei, daß bei dem jüngſten umfangreichen
Miniſterwechſel keine der Zentrumspartei
naheſtehende Perſönlichkeit in eine leitende Stellung
eingerückt ſei. Frhr. v. Schorlemer iſt allerdings ein
gut gläubiger Katholik gilt aber dem Zentrum, deſſen
Gegner er ſt, natürlich nicht für voll. Während ſich
bisher die Paritätsbeſchwerden des Zentrums lediglich
darauf richteten, daß die Katholiken bei der Be
ſetzung von Beamtenſtellen zurückgeſetzt werden, gehen
ſie jetzt weiter: es ſollen direkte Zentrums mitglieder
ernannt werden. Die „übergroße Beſcheidenheit der
Zentrums anhänger komme wohl, ſo heißt es weiter in
der „Köln. Volkeztg.“, daher, daß dieſe ſeit Jahr
zehnten durch Zurückſetzung aller Art ſich an ſchlechte
Behandlung im Deutſchen Reiche gewöhnt haben.
Etwas mehr Selbſtbewußtſein täte dringend not.
Das Zentrum fühlt ſich in ſeiner Macht. Es fängt
an, die Rechnungen für ſein Wohlverhalten zu
präſentieren.

Spruchtätigkeit des Reichs

Tee

(Die Feuerbeſtattung in Preußen) Herr
v Dallwitz hat als Miniſter von Anhalt bewirkt, daß in
dieſem Bundesſtaot die fakultative Feuerbeſtattung ein
geführt wurde. Man darf alſo wohl erwarten, daß das
preußiſche Miniſterium des Jnnern der Einführung der
Feuerbeſtattung in Preußen feinen Widerſtand entgegen
ſetzen wird. Selbſt die freikonſerpative Poſt ſchreibt
Es iſt wohl mit einiger Sicherheit darauf zu rechnen, daß
im nächſten Winter endlich die Frage der Zulaſſung
der fakultativen Feuerbeſtattung erledigt werden wird.
Nach Erklärungen der Staatsregierung in der vorigen
Landtagsſeſſion wollte ſie zunächſt die Beſchlußfaſſang des
Abgeordnetenhauſes über den Antrag der Fortſchrittlichen
Volkspartei auf Zulaſſung der fakultativen Feuerbeſtattung
abwarten. Das Abgeordnetenhaus hat abweichend
von ſeiner Stellungnahme in früheren Jahren jetzt den
Antrag angenommen, und zwar hat dafür nicht nur
der weitaus größte Teil der freikönſervativen Fraktion,
ſondern auch eine Minderheit der konſervotiven Fraktion
geſtimmt. Die Vorbedingung, welche die Staatsregierung
für die Einbringung eines entſprechenden Geſetzentwurfes
geſtellt hatte, iſt daher erfüllt. Herr v. Dallwitz hat bereits
in Anhalt die Hand zur Zulaſſung der fakultativen Feuer
beſtattung geboten Man wird daher annehmen dürfen,
daß auch in Preußen mit dem alten Rechts zuſtande
auf dieſem Gebiete aufgeräumt werden wird

(Den Nationalkliberalen) wird von der frei
konſervativen „Pofſt“ wieder einmal aufs dringlichſte zu
geredet, die Gemeinſchaft mit den Links liberalen
aufzugeben. Auf dem Gebiete der Sozialpolitk und dem
der Wirtſchaftspolitik habe der Nationalliberalis
mus weit mehr Berührungspunkte mit den rechtsſtehenden
Parteien als mit den Linkslibergalen. Es hieße der wirk
lichen Lage der Dinge Gewalt antun, wenn die National
liberalen ſich zu einer Bekämpfung der rechtsſtehenden
Gruppen mit den Links liberalen vereinigen wollen. Sehr
überzeugend und wirkung svoll ſind die überredungskünſte
der „Poſt“ nicht. Die wirkliche Lage der Dinge“ iſt eben
die, daß durch das ganze Deutſche Reich bis in die Reihen
rechte ſtehender Wähler hinein eine große berechtigte Er
bitterung gegen die allgemeine und Wirtſchaſte politik der

Konſervatiden herrſcht. e(Zur 57. Generalverſammlung der Katho
liken Deutſchlande) ladet an der Spitze der „Ger
mania vom Donnerstag das Augsburger Lokalkomitee
ein. Zu gleicher Zeit wird das ausſührliche Programm
veröffentlicht aus dem jedoch nicht zu erſehen iſt, über

Gegenſtände referiert werden wird. Dagegen leſen

glauben und gegen das Fr rkum, das nunmehr mit
offenemm Viſier gegen Thron und Aktar mobil
macht. Enger Zuſammenſchluß aller treuen Chriſtus
bekenner, Erforſchung der beſten Abwehr und Ver
teidigungsmittel, Ausgleichung des doch nur vorgeblichen
Gegenſatzes zwiſchen Chriſtentum und wahrer Kultur,
Fortſchrittabeſtrebungen auf allen Gebieten der
wahren Kunſt und Wiſſenſchaft, Stärkung der kirch
lichen und ſtagtlichen Autorität dieſe und manche
andere einſchlägige Frage ſoll beraten, beſchloſſen und zur
Durchführung vorbereitet werden. Die Borromäus-
Er zyklika ſcheint überſehen worden zu ſein, ſonſt würde
man nicht zum engen Zuſammenſchluſſe aller treuen
Chriſtus bekenner auffordern.

(Ein milder Beſcheid Dem Vorſtand der
Berlin Brandenburgiſchen Arztekammer hat
j tzt der Oberpräſident der Provinz Brandenburg auf deſſen
Beſchwerde wegen der bekannten Zurückweiſung eines
jüdiſchen Praktikanten im Britzer Kreis
krankenhaus einen Beſcheid zukommen laſſen. Der
Vorſtand hatte, wie erinnerlich, wegen dieſes Vorfalles an
den Reichskanzler und den Kultusminiſter eine Eingabe
gerichtet. Der Oberpräſident teilt nunmehr dem Kammer
vorſtande mit, daß dem Antrage, dem Kreiskrankenhauſe
in Britz während der jetzigen Leitung das Recht zur An
nahme von Medizinalpraktikanten abzuerkennen, nicht
ſtattgegeben werden könne. Der Vorgang kiege außerhalb
der Erwägungen und Geſichtspunkte, die für die Er
mächtigung des Krankenhauſes zur Beſchäftigung von
Praktikanten und infolgedeſſen auch für deren Wiederent
ziehung maßgebend ſind Doch ſpricht der Oberpräſident
aus, daß die Begründung der betreffenden Abweiſung aller
dings zur Beanſtandung Anlaß biete, zumal aus dem
amtlichen Verzeichniſſe der zur Annahme von Praktikanten
ermächtigten Kranken anſtalten nicht hervorgehe, daß das
Kreiskrankenhaus in Britz rein konfeſſtonellen
Charakter hat.

Provinz und Umgegend
F. Magdeburg, 7. Juli. Jn dem Rechts

ſtreit des Magſſtrats gegen die Stadtver
ordneten Verſammlung betr. die Wahl eines
Nichthausbeſitzers zum Stadtverordneten entſchied
das Oberverwaltungsgericht, daß jeder Ortsbezirk
(Wahlbezirk) bezüglich der von ihm vorzunehmenden
Wahlen ſo wie die urſprüngliche ſelbſtändige Gemeinde
daſteht. So muß wenigſtens die Hälſte der von den
einzelnen Orte bezirken zu wählenden Stadtverordneten
aus Hausbeſitzern beſtehen. Da dieſem Erfordernis
bei der Wahl nicht genügt ſei, ſei die Wahl des Nicht
hausbeſitzers ungiltig.

Weißenfels, 7. Juli. Am Dienstag ſprang
der Schuhmacher Robert Bar ſche vom Landungsſteg
des Motorbootes an der Pfennigbrücke in die Sagle.
Er wurde bis zum „Bad“ fortgetrieben, wo es gelang,
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ihn ans Land zu bringen. Die angeſtellten Wieder
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Der Mann
war nervenleidend.

Halle a. S., 8, Juli. Zum Arzteſtreit wird
aus Krankenkaſſenkreiſen mitgeteilt, daß die Kranken
kaſſen keines falls die Forderung der freien
Arztewahl bewilligen werden. Sie ſeien ſich
in dieſer Frage völlig einig; der Beſchluß, den man
jüngſt gefaßt habe, beſage nur, daß Verhandlungen
geführt werden ſollen, um die Differenzen auszu
gleichen und doch noch zu einer Verſtändigung zu ge
langen. Ferner wird noch verſichert, daß innerhalb
der Krankenkaſſen eine Bewegung im Gange ſei, die
auf die Gründung eines eigenen Kranken
hauſes hinziele.

FNaumburg, 8. Juli. In der Brauerei
von Hartung und Berthold geriet beim Ausgießen mit
Pech ein Faß durch exploſive Entzündung des
Peches in Brand. Es geſchah dadurch, daß die da
mit beſchäftigten Arbeiter das überflüſſige Pech im
Faſſe nicht in ein beſonderes Gefäß, ſondern gleich in
den Keſſel zurückgoſſen, und es ſo in die Nähe des
offenen Feuers brachten. Der eine Arbeiter wurde an
Geſicht, Bruſt und Händen ſchwerer verletzt, drei andre
an den Händen und Armen leichter. Der erſte wurde
in das Krankenhaus gebracht.

FBitterfeld, 8. Juli. Zwiſchen Düben und
Bitterfeld ſoll wieder, wie bereits vor Jahren, ein
Autoomnibusverkehr eingerichtet werden. Von
den Unternehmern, einer Leipziger Firma, ſind auch
Schritte getan, um die Abertragung der Beförderung
von Poſtſachen zu erlangen. Der vom Land
gericht II zu Berlin wegen ſchweren Diebſtahls
ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Otto Schulze aus
Berlin wurde heute in der hieſigen Herberge ermittelt.

FAſchersleben, 7. Juli. Der 5 jährige Sohn
des Bergarbeiters Winter in der Wallſtraße kletterte
im Waſchhauſe auf den Herd, wobei er in den int
ſtedendem Waſſer gefüllten Keſſel ſtürzte. Obwohl die
Mutter den Jungen als bald aus dem Keſſel herauszog,
verbrühte er ſich ſchwer am Unterleib. Man brachte

den Jungen nach dem Krankenhauſe, wo er an den
erlittenen Verletzungen verſtarb.

t Aſchersleben, 7. Juli. Geſtern nachmittag
zwiſchen 6 und 7 Uhr ging hier ein ſo furchtbarer
Platzregen nieder daß nach Ausweis des Regen

meſſers innerhalb 50 Min. 28 8 mm Waſſer ſielen. Die
Feuerwehr war mit vier Spritzen beſchäftigt Keller

m anf dem gelde iſt viel Schaden
an gerichtet worden.

Weimar, 8. Juli. Kommerzienrat Louis
Dollſtädt hier hat dem Jlmengauer Krieger
verein ein Haus in Jlmenau im Werte von 10000
Mark unter der Bedingung geſchenkt, daß ein zur
zeit das Haus bewohnender Veteran und deſſen Frau
bis an ihren Tod darin wohnen dürfen

FJenga, 8, Juli. Der Gemeinderat hat die Be
dingungen für den Wettbewerb zum Bau einer
Oberrealſchule genehmigt. Zu dem Wettbewerb
ſollen die Architekten der thüringiſchen Staaten, der
Provinz Sachſen und des Königreichs Sachſen auf
gefordert werden. Die Preiſe wurden auf 2000,
1500 bezw. 1000 Mark feſtgeſetzt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 9 Jull 1910

(Perſonalien.) Der Sparkaſſen Buchhalter
Eichler iſt zum Sparkaſſen- Rendanten und der
Kämmereikaſſen Aſſiſtent Schlegel zum Sparkaſſen
Buchhalter ernannt

S Aus der Saalaue. Regen, Wind und Kälte,
das war die Signatur der letzten Zeit. Der ſoge
nannte Sommer, in dem wir uns angeblich, nach der
Behauptung des Kalenders beſinden ſollen, hat uns
bisher nichts andres gebracht, und Heinrich Heim
ſcheint doch Recht zu haben, wenn er ſagt, der deutſche
Sommer ſei nichts weiter, als ein grün angeſtrichener
Winter. Wer an kalten Füßen leidet, der hat ſicher
gefroren. Dieſen Leiſtungen des Sommers ent
ſprechen auch ſeine Erfolge. Die Reife des Getreides
hat keinen Schritt vorwärts getan, und wenn ſich das
Wetter nicht ändert, dann wird der Beginn der Ernte
wohl noch hinausgeſchoben werden müſſen. Im
übrigen iſt der bisherige Stand der Sagten nicht un
günſtig. Die Kartoffeln und Rüben ſtehen durchweg
gut, und der zweite Gras und Kleeſchnitt verſpricht
ebenfalls guten Ertrag. Schlecht ſieht es dagegen
mit dem Obſte gus. Die Kirſchen ſind bei weitem
nicht ſo reichlich ausgefallen, wie in früheren Jahren,
was beſonders im Intereſſe der Kinder, dieſer größten
Kirſchenfreunde, ſehr zu beklagen iſt. Denn Kirſchen
ſind mit das geſündeſte Obſt, das wir haben, neben
den Erdbeeren, die jeboch faſt immer einen ſo hohen
Preis haben, daß die Hausfrau in den ärmeren
Klaſſen ſich und den ihrigen nur ſelten dieſen Genuß
gönnen kann. Birnen ſcheinen ja reichlicher vor
handen zu ſein, doch ſpielen ſie im Haushalt des
Volkes keine ſo große Rolle. Sie laſſen ſich nicht
lange aufbewahren, und müſſen ſchnell weggegeſſen
werden. Die Pflaume in Geſtalt von Mus und der

Apfel in ſeiner natürlichen Verfaſſung ſind und bleiben
doch immer die wichtigſten unter allen Obſtarten.
Beide find leider nicht beſonders gut geraten.
Pflaumen wird es durchweg wenig geben. Bei den
Apfeln iſt es verſchieden. Manche Bäume haben
reichlich, andere faſt gar nicht angeſetzt, trotzdem es
dieſelben Sorten ſind. Mangel an Apſeln werden
wir trotzdem nicht leiden, denn, was uns fehlt, wird
das Ausland uns bringen. Schon vor Jahren, als
unſere Apfelernte total mißraten war, hat uns
Amerika mit ſeinem Produkt überſchwemmt. Aber
der amerikaniſche Apfel iſt mit dem unſrigen nicht zu
vergleichen Es fehlt ihm das ſchönſte: das Aroma.
Zudem iſt er durch den Transport nicht billig, und es
iſt ſchade um das ſchöne deutſche Geld, das ins Aus
land wandert. Hoffentlich wird wenigſtens das, was
wir haben, gut reif und ſchön. Dann ſoll uns die
Qualität für die Quantität entſchädigen. Jedem
Grundbeſitzer aber ſei immer und immer wieder ge
ſagt: Pflanzt Obſtbäume!

Die am Freitag hier gefallene Regenmenge be
trug nach den Meſſungen der hieſigen meteorologiſchen
Station der Firma Ed. Klauß 34,7 Millimeter.

*Schiffsjungenlaufbahninder Kaiſerl.
Marine. Jm Hinblick auf den Ende dieſes Monats
ſtattfindenden Meldeſchluß für die Schiffsjungenlauf
bahn in der Kaiſerlichen Marine ſei darauf hingewieſen,
daß junge Leute, die zu dem jährlichen Einſtellungs
termin (Anfang Oltober) nicht jünger ſind als 15, auch
nicht älter als 18 Jahre, ſofern ſie vollkommen geſund
und kräftig find, gute Schulbildung (Volkeſchule) und
einen in jeder Beziehung einwandſreien Leumund be
ſitzen, in die Schiffsjungendiviſion an Bord des König
Wilhelm in Märwik bei Flensburg eingeſtellt werden
können. Mit der Einſtellung übernimmt der Staat
alle Koſten für Verpflegung, Bekleidung und Erziehung
der Schiffsjungen, ſo daß den Eltern keinerlei Ausgaben
erwachſen. Ein Schiffsjunge wird zwei Jahre nach
dem Eintritt Leichtmatroſe, nach etwa 3 Jahren
Obermatroſe, 5 bis 6 Jahren Magat, 8 bis 9 Jahren
Obermagat. Wer weiter dient, wird Deckoffizier und
iſt als ſolcher penſionsberechtigt. Wer nach 12 jähriger
gktiver Dienſtzeit aus der Marine ausſcheidet, erhält
hen Zivilverſorgungsſchein. Wer in die Schiffe jungen
diviſton eingeſtellt werden will, melde ſich perſönlich
beim n Bezirkskommando. Meldeſchluß iſt der
25. Juli.

neid andern eine Grube zu graben bemüht ſind diene
folgender Fall zur Warnung Ein Geſchaftsmann in
Triebes hatte dein Inhaber eines Konkurrenzgeſchäftes
zu einer Polizeiſtrafe verholfen, dadurch, daß er kurz
nach Ladenſchluß am Sonntag in deſſen Geſchäft
einen Boten ſandte, der noch eine Kleinigkeit für
50 Pfa. zu kaufen wünſchte und auch erhielt
Das gekaufte Objekt wurde nun zur Polizei ge
tragen mit ber nötigen Erläuterung ſeines des
ſchadenfrohen Denunzianten. Letzterer wurde dann
aber angeklagt wegen Verleitung zur Ubertretung
der Gewerbeordnung und derart mit einer Geldſtrafe
belegt, daß ihm ähnliche „menſchenfreundliche“ Späße
wohl kaum jemals wieder in den Sinn kommen werden.

Man ſchreibt uns: In erweiterter Mitglieder
Verſammlung der Orxrtsgruppe Merſeburg des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen
Verbandes zu Hamburg ſprach am Mittwoch
abend im Gaſthof zur goldenen Kugel über Der
D. H. V. ſein Werden und Wollen“ Herr
Kreisvorſteher Bielig aus Halle. In großen Zügen
ſchilderte letzterer die Entſtehung der deutſchnationalen
Bewegung. Jm Kampf gegen die Lauheit der alten
Verbände und gegen die Sozialdemokratie wurde der
D. H. V. geboren.
den Verband in 16 Jahren eine Mitgliederzahl
von 125 000 auf ſich vereinigen, die alten Verbände
weit, weit überholend, ſondern zielbewußte, praktiſche
ſozialpolitiſche Arbeit (Acht- Uhr Ladenſchluß, Kauf
mannsgerichte uſw geſchaffene, ſegensreich wirkende
Einrichtungen (Stellenloſenkaſſe uſw.) und ein ge
ſunder Jdealismus für die deutſchnationale Sache,
wovon auch jeder Mitarbeiter, ja faſt jedes Mitglied
voll und ganz erfüllt war und noch iſt. Auf allen
Gebieten mag es Rechteſchutz Auskunftei, Stellen
loſenverſicherung, Unterrichts oder Bildungsweſen
oder gar das jüngſte Kind, der Bund für fahrende
Geſellen (Wanderpflege) ſein, überall iſt der D. H. V.
der Schrittmacher für die alten Verbände geweſen.
Aber noch gibt es kein Stillſtehen, denn das hieße
Rückgang, es gilt noch viel zu arbeiten für die Pen
ſionsverſicherung, reichsgeſetzlichen Acht Uhr Laden
ſchluß, völlige Sonntagsruhe, und der Kampf gegen
die Fraurnarbeit im Handelsgewerbe muß energiſcher
aufgenommen werden und auf der ganzen Linie fort
ſchreiten; ſo muß noch jedem Handlungegehilfen die
Uberzeugung beigebracht werden, daß nur im Zu
ſammenſchluß, in der Organiſation das Heil und die
Stärke unſeres Standes liegt. Ein kräftiges Heil
belohnte die trefflichen Ausführungen des Redners.
Die Verſammlung exrreichte gegen 11 Uhr

ihr Ende. A. K.

Nähere Nachrichten erteilt das Bezirk
kommando und S. M. S. „König Wilhelm

r ung gnren, vie aus Konkurrenz

Nicht allein eifrige Agitation ließ
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Reiſchels Weltareng erfreute ſich am ver
gangenen Donnerstag eines überaus zahlreichen Be
ſuchs und erzielten die Darbietungen, namentlich das
große Brillantfeuerwerk, ungeteilten Beifall. Heute
und morgen abend ſinden wieder große, beſonders
intereſſant ausgeſtaltete Vorſtellungen ſtatt, deren Be
ſuch beſtens empfohlen werden kann. (Siehe Jnſerat.)

Aus dem Theaterbureau. Heinrich
Bunke, der berühmte Reuterdarſteller, welcher
Dienstag als Gaſt in dem Reuterſchen Lebensbild
„Onkel Bräſig“ auftritt und die Rolle des Bräſig
ſpielen wird, iſt einer der bedeutendſten Vertreter
dieſes Faches und überall, wo er bis jetzt gaſtierte, ſo
wohl von der Preſſe wie vom Publikum als ſolcher
anerkannt worden. Er zählt zu den markanteſten
plattdeutſchen Darſtellern und hat ſich als ſolcher
einen bedeutenden Namen gemacht, ſodaß er infolge
deſſen überall ein gern geſehener Gaſt iſt. Morgen
Sonntag abend gelangt das reizende Luſtſpiel Der
Störenfried“, welches bei ſeiner Erſtaufführung
einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte, nochmals
zur Aufführung. Sonntag nachmittag 4 Uhr findet
nach längerer Pauſe wieder eine Kinder Vor
ſtellung ſtatt. Gegeben wird das amüſante Märchen
„Der Struwelpeter“, welches wir unſern Kleinen
angelegentlichſt empfehlen wollen.

Theater. Ein glücklicher Griff von unſerer rührigen
Theaterdirektion war es, am Freitag „Die wilde Jagd
von Ludwig Fulda aufzuſführen; einmal zählt Fulda zu
den erfolgreichen neueren Luſtſpieldichtern, die nicht nur
Mätzchen und Witzchen oder die gerngeſehenen Uniformen
auf der Bühne paradieren laſſen, wie das Kadelburg und
Skowronnektun, ſondern auch ernſtere Probleme behandeln
ſodann erſcheint ein Luſtſpiel als das geeignetſte Mittel,
ein Lächeln auf die nicht immer fröhlichen Zuſchauermienen
zit zaubern und die Beſucher enger an das Theater zu feſſeln.
Heute, wo Zirkus, Kinematographentheater und Variete
die Volksmaſſen anziehen und beherrſchen, erſcheint es
geradezu als eine Pflicht der Gebildeten, das Theater
als eine Pflegeſtätte der Kunſt durch zahlreichen
Beſuch zu unterſtützen, garz abgeſehen von dem
erzieheriſchen Wert der Bühne, denn das Gebildet
ſein will nicht nur erworben, ſondern auch erhalten
und gepflegt ſein. Jn der wilden Jagd behandelt
Fulda das Verhalten des Künſtlers in der Ehe, den Kon
flikt zwiſchen dem individuellen künſtleriſchen Perſönlich
keitsgefühl und der Liebe zum Ehegatten. Melanie Dal
berg iſt eine jetzt allgemein anerkannte und bewunderte
Malerin; ein ſtändiger Troß von Anbetern und Bewun
derern umgibt ſte, ſodaß ſie kaum noch zur Produktion und
gar nicht mehr zur Selbſtbeſinnung gelangt. Früher, ja
früher war das ganz and e noch mit dem Dr. Max

2 Gers, als demWiiprecht, Privatdozent der G an wenigenBekannten bei den alte Tradtkion ver den San
kätsrat den Tee einnahm und in gemiſtlichem Geſpräche
die Abende verbrachte. Jetzt iſt man gezwungen, bei
ſteifleinenen Zwangsgeſellſchaften wie bei dem Bankier
Eruſius zu erſcheinen, der nur Sinn für den Erwerb hat
und ſonſt keine Zeit, ſo wenig Zeit, daß er Geſchäfte halber
die Geſellſchaft im Stiche läßt und, als er wider Erwarten
zurückkehrt, den Gäſten als Gaſtgeber vorgeſtellt werden
muß. Ja, ſo was ſolls geben im heutigen Leben! Er tut
es allerdings für ſeine Familie, ſeine Frau Erneſtine und
ſeine Tochter Mila werden aber mit in den Strudel der
Bergnügungen gezogen und werden davon ſchließlich nervös,
ſodaß ihnen am Ende des Stückes eine Erholungskur ſehr
dienlich iſt. Die Malerin heiratet ſchließlich den Privat
dozenten trotz des Abratens ihres Verehrers, des Barons
TrollFelſenſtein, der ſich ſelbſt um ihre Hand bemüht.
Es kommt aber, wie dieſer ihr vorausgeſagt hat: ſie als
berühmte Frau hat für den Haushalt keine Zeit und trifft
ſich mit ihm nur mittags bei dem Eſſen, das aus der nahen
Wirtſchaft geholt werden muß. Voll Unmut will nun ihr
Mann ſelbſt berühmt werden und arbeitet mit wilder Wut
an der Geſchichte der Langobarden, die ihm den erſehnten
Profeſſortitel einbringen ſoll. Er erreicht auch ſein Ziel,
da aber ſeine Frau denſelben Gedanken gehabt und ihn von
ihrem alten Bekannten, dem Baron, dem Miniſter empfehlen
läßt, kommt der in ſeiner Selbſtliebe ſchwer gekränkte
Gatte zu bitteren Vorwürfen, und es erfolgt eine Tren
nung der beiden Gatten, die ſich ſchließlich gegenſeitig zum
Hauſe hinauswerfen. Bei dem Sanitätsrat finden ſie ſich
wieder, deſſen Tochter Helene einen Anbeter Paul nach der
alten bekannten Weiſe erhält, und wie einſt finden ſich ihre
Herzen bei dem traulichen Geſpräch am runden Sanitätsrats
tiſch. Fröhlicher Humor und gute Laune beherrſchen die
Aufführung, mit witzigen Ausfällen geißelt der Verfaſſer
die ſtumpfſinnigen, öden Geſellſchaften und Bälle, wie ſie
auch hier bekannt ſind: Nicht in einem großartigen Auf
treten nach außen, in glänzenden Veranſtaltungen und
rauſchenden Feſtlichkeiten beſteht das wahre Glück des
Menſchen, ſondern im eigenen Jnnenleben im trauten Heim.
Die Jnſzenierung des feſſelnden Stückes ließ nichts zu
wünſchen übrig. Herr Kirchner bot als Sanitätsrat

Liebenau, wie nicht anders zu erwarten war, eine Muſter
leiſtung. Er verſtand es, die Vorzüge dieſes edlen
Charakters und ſeine überlegene Weltklugheit in ebenſo
feiner als ſcharf gezeichneter Form zur Darſtellung zu
bringen und das Hauptintereſſe des Publikums auf ſeine
Perſon zit konzentrieren. Maske und Spiel zeigten von
neuem den durchgebildeten Künſtler. Weſentliche Verdienſte
um die glatte Durchführung der Komödie erwarben ſich
aber auch unſere heimiſchen Kräfte. Frau Gehring als
Melante Dalberg und Herr Grün als ihr junger Gatte
Dr. Welprecht wetteiferten förmlich mit dem hervorragenden
Gaſt um die Palme künſtleriſchen Ruhmes; vortrefflich am
Platze war aitch Herr M. Häuß ler als ruheloſer Bankier
Cruſins und Frau Häußler als deſſen nervöſe Gattin
Erneſtine, Frl. Minora war als Helene Liebenau ein lieb
xeizender Backfiſch, um den man ihren flotten Bräutigam,
den Kaufmann Krüger (Herr Kummerehh, beneiden
konnte. Herr Hempel charakteriſierte den Baron Troll
Felſenſtein ſehr gut und Herr Agger verkörperte den
Dr. Barry, Herr Stark den Kunſtkritiker Struwe zu all
ſeitiger Zufriedenheit Auch die Nebenrollen hatten lobens
werte Vertreter gefunden. Das Haus war auf den oberen
Plätzen gut beſetzt und das Publikum amüſterte ſich aus
gezeichnet. Herr Guſtav Kirchner hat ſich mit ſeinem nun
mehr beendeten Gaſtſpiel bei unſern Kunſtfreunden ein
ſchönes Andenken geſichert.

e
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Vereins und Vergnügungschronik:
Vergnügen hält ab die Bäckergeſellenſchaft im
neuen Schützenhaus; Ausflüge unternehmen der
Dilettantenv er ein nach Löpitz, Geſellſch. Verein
„Philharmonie“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthaus),
Dramatiſcher Verein „Euterpe“ nach Kaffeehaus Meuſchau, Rauchklub „Braſfik“ nach Schkopau, Gaſthof zum
Raben; Fa milienunterh altun g iſt im Schützenhaus,
Ballmuſik findet ſtatt im Strandſchlößchen, Augarten
ſowie in Leung, Bl orſ. Aber Atzendorf, Reipiſch u. Kriegsdorf.

Aus dem m Merſeburger

und benachbarten Kreiſen.
8 Schafſtädt, 8. Juli. Vorgeſtern wählte der Vor

ſtand der hieſigen Zuckerfabrik zum Direktor Herrn
Dr. Martin aus Braunſchweig. Der Gewählte war
lange Jahre Direktor der Zuckerfabrik Gandersheim.

o. Radewell 8 Juli. Dem Bahnwärter a. D.
Wilhelm Kroppenſtedt hier wurde aus Anlaß ſeines
verlieren in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

o Ammendorf, 8. Juli. Jn der Ammendorfer
Maſchinen und Feilenfabrik iſt am Dienſtag die
Arbeit wieder aufgenommen worden. Der Streik
der Tiſchler in der Waggonfabrik von Gottfried Lindnen
hier hatte zur Folge, daß am Montag die Stellmacher

und Maſchinenarbeiter ausgeſperrt wurden. Be
ſinnungslos aufgefunden wurde am Dienſtag mittag

unter der e e e der bei Herrn Glaſer
meiſter Otto beſchäftigte Diſchler Kömmpel; wie ſich
herausſtellte, hatte derſelbe einen ſchweren Sturz vom

Rade erlitten. Die ärztliche Unterſ uchung ſtellte
außer einer erheblichen Verletzung an der Stirn eine
ernſte Gehirnerſchütterung feſt, deren Folgen noch
nicht abzuſehen ſind.

m Döllnitz, 8. Juli. Bei dem im Reſtaurant
zum Bad hier abgehaltenen Königsſchießen gab
Herr Schachtmeiſter Heine mit einer glatten 19 den
beſten Schuß ab und wurde zum König proklamiert;
dieſelbe Würde hatte er bereits im vergangenen Jahre
beſeſſen. Die Keonprinzenwürde erſchoß ſich mit einer
guten 17 Herr Schneidermeiſter Jentzſch hier.

SCanena, 8 Jali. In dem Verwaltungs
ſtreite der Gemeinde gegen Halle und
Ammendorf wegen Zuſchuß zu den Schul
und Armen laſten für das Jahr 1907 hat Canena,
vertreten durch Paſtor Paſche- Dieslau, vor dem Ober

verwaltungsgericht wieder (wie ſchon früher am 15.
Dezember 1905 und 1. November 1909 ein ob
ſiegendes Erkenntnis erſtritten. Der ganze
geforderte Betrag von etwa 1660 Mk. für das Jahr

Es u
u hof Daß ch di e u tmit dieſem Erkennims erledigte

e kann den ſich weigernden Gemeinden nur
achen.

V. Döllnitz, 9. Juli. Am Freitag fand eine Reviſion
der einzelnen Klaſſen der hieſigen Volksſchule durch Herrn
Schul und Regierungsrat Guden ſtatt. Der Land
briefträger Fauſt von hier wird am 1. Oktober d. J nach
Ammendorf verſetzt. An deſſen Stelle tritt ein Hilfs
poſtbote.

S Seeben bei Halle a. S., 8. Juli. Aus derhieſigen Kirche ſind in vergangener Nacht zwei ſchwere

ſilberne Ständer von Altarleuchtern geſtohlen
worden, welche die Kirche aus uralter Zeit beſaß und
die neben einem erheblichen Metallwerte einen großen

Alterkumswert haben. Zum Glück waren die koſt
baren dreiarmigen Leuchter abgeſchraubt und in
ſicheren Verwahrſam genommen.

S Schkeuditz, 8. Juli. Jn dieſen Tagen ſind die
Probefahrten auf der Bahnlinie bis Modelwitz wieder

auſ enommen worden. Donnerstag ſollte die Ab

nahme der Bahn ſeitens der ſächſiſchen Landesbehörde
ſtattfinden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der
Bahnbetrieb vorläufig bis Modelwitz eröffnet wird.

Ag Gergangener Zeit für gnsere Zeit.
Vor 400 Jahren, am 10. Juli 1510, ſtarb CaterinaCornaro, berühmt als der Mittelpunkt der damaligen

italieniſchen Dichter und Gelehrten. Sie war aus einer
der angeſehenſten Patrizier- Familien Venedigs, die von
den Corneliern in Rom ihren Urſprung herleiteten. Mit
dem König Jakob II von Cyvern vermählt, wurde fie nach
deſſen Tode, als ſie an eine Wiederverheiratung mit einem
Prinzen von Neapel dachte, von Venedig genötigt, auf die
Regierung zu verzichten. Sie kehrte nach Venedig zurück,
ward daſelbſt mit großen Ehren empfangen und erhielt die
Herrſchaft Aſolo bei Baſſano am Fuße der Alpen angewieſen,
wo ſie im Verkehr mit den großen Geiſtern ihrer Zeit ein
reizendes Stilleben führte, das in Opern von drei Kom
poniſten (Haling, Behner und Donizetti) und von Dichtern
und Schriftſtellern verherrlicht worden iſt.

Wetterwarte.
10. Juli: Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,

etwas wärmeres Wetter mit Regenfällen und Ge
wittern. 11. Jali: Teils heiteres, teils wolkiges,
bei Tage ziemlich warmes Wetter mit Gewitter
neigung.

Vermischtes,
(Unfall einer Aviatikerin.) Bei dem Flug

meeting in Reims ereigneten ſich zahlreiche Unfälle.
Als Baronin Delaroche in einer Höhe von etwa 49 m
flog, ſtürzte plötzlich ihr Apparat herab und zerbrach
Die Aviatikerin brach den linken Arm, und das rechte Bein,
und ſie trug außerdem noch Verletzungen am Kopfe dadon.
Jbr Zuſtand iſt hoffnungslos.

(Die Cholera in Rußland.) Nach Blätter
meldungen ſollen in Rußland jetzt e mehr als 10000
Menſchen cholerakrankf ſein. Es iſt zu befürchten,
daß angeſichts der in Rußland herrſchenden großen Hitze
die Epidemie einen noch weit größeren Umfang an
nehmen wird

(Mitteldeutſches Bundesſchießen.) Auf dem
Schützenplatz in Schönholz begrüßte am Donnerstag Ge
heimrat Wolf die Schützen und gab die Antwort des
Kaiſers auf das Huldigungstelegramm bekannt. Hierauf
erfolgte die Verteilung der Fahnenbänder. Beim Meiſter
ſchaſtsſchteßen auf Tontauben ſchoſſen Doetſch 25, Rohrbeck,
(Berlin) 24 und Wegener (Berlin) 21 Tauben; 10 Tauben
und 10 Treffer erzielten Lorenz, Goeldel, Preuß und Rohr
beck (Berlin). Die Standmeiſterſerie beſtritt Weinhändler

Gruban (Berliner Schützengilde) mit 57 Punkten und die
Weltmeiſterſerie Vorſteher Heuer (Berliner Schützengilde)
mit 56 Punkten. Bei der Wehrmännmeiſterſerie ſchoſſen
Wiedemann 665, Moritz (Leipzig) 52 und Lechner (Nürnberg)

Punkte n bei der Piſto enmeiſterſerie erzielte och
Vi(mersdorf) Horlebuß (Beulenroda) Punktee (Schweres Automobilunglück) Freltag

nachmittag verunglückte auf der Landſtraße Wehrheim-
Uſingen durch überſchlagen ein 60pferdiger Motor
wagen. Ter Chauffeur wurde ſofort getötet. Die
n des Wagens erlitten Rippen und Schädel

rüche
(Eingefährlicher Kabelbrand.) Am Donners

tag vormittag 11 Uhr entſtand durch Kurzſchluß im Licht
kabel der Etſenbahnbrücke am Reichstagsufer hinter dem
Bahnhof Friedrich Straße in Berlin Feuer, das vier
Züge längere Zeit in Tätigkeit ſetzte. 80 Lichtkabel, die
Rohrpoſtanlage und das Telegraphenkabel, die unter der
Brücke lagen, wurden vom Feuer zerſtört Eine Zeit
lang beſtand Gefahr, daß die Brücke durch Feuer zerſtört
wurde. Die Feuerwehr wurde des Brandes aber ſchließlich
Herr.

(Ab geſtürzt.) Die „Zeit“ meldet aus Jnnsbruck
Vom Seehof ſtürzten drei reichsdeutſche Sommergäſte, eine
Dame und zwei Herren, ab.(Die Eindeichung der Halligen.) Nachdem
die Befeſtigungen der Jnſel Borkum, die der Staat

mehr mit dem e
690000 Mark bewilligt hat, beendet worden ſind, ſoll nun

Anzeigen
Züt dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Hinſcheiden unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir hiermit Allen unſern
herzlichen Dank. Insbeſondere Dank dem
Gemeindekirchenrat für deſſen Geleit und
die ſchönen Kranzſpenden. Ferner Dank
dem Herrn Paſtor Ballien für die troſt
reichen Worte am Grabe. Dank auch dem
Herrn Kantor Gothe ſowie der Schuljugend
für den erhebenden Geſang.Möge ihm die Erde Feicht ſein

Spergau, den 8. Juli 1910.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Paul Hartung

Für die herzliche Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer teuren Entſchlafe
nen ſagen wir allen unſern innigſten
Dank

Kl. Kayna. den 8. Juli 1910.
Ernst Sechone u- Kinder. werden

familionwohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Kücheund Zubehör per 1. Oktober e Halleſche
Etraße 8 zu vermieten. Näheres beim
Hausmann Max Möberts, daſelbſt.

2 St K. KücheFreund S Wohnunſ, e e
er zu beziehenClobigkauer Straße 6

Grosse Steinstr., Decke Grosse Ulrichstr

Antanger Vierer,
Richard Sünther Geatehtnis Vterer,
Einer
Dritter Vierer,
Grosser Vierer,
Akademischer Vierer,
Junior-Achter,

von I2 Vereinen aus Berlin, Breslam,
Halle s S. bestritten,

Fortgesetzt Verbindung vom Hottstedter Bahnhof nach dem Regattaplatz (von Dölau aus
Kurze Fusstour oder Kremserfahrt).

Während der Regatta Konzert.

Preisen nur
Halle a. S

Vorverkauf zu ermässigten

Sonntag den 17. Juli 1910 von nachm. 2 Uhr abſ. Auge Jean
auf der Saale hel Heu-Ragoczy

unter dem Protektorate des Herrn Regierungs Prabidenten von Eisenhart-Bothe in Meru

14 RennenDoppel-Zweier ohne Stenonnann

Stadt Halle-Vierer,
Zweiter J unior Vierer,

Zweiter Acehter,
Junior-Biver,
von Bagenski Junior-Vierer,
Achter,

Naen der Regatta Preis verteilung im Bad Neu-Ragoczy.

Preise der Plätze
Tribüne 2,50 Mk. Zielplatz t, 00 MK., Schüler 0,50 Mk Uferplatz 0,30 M.

in der Zigarrenhandlung von Max Schulz

durch Eindeichung zu verbinden. Die Koſten dafür werden
vom Miniſterium auf 980000 Mark geſchätzt, wovon der
Staat 930000 Mark übernimmt, während die Halliggemeinden die reſtierenden 50 000 Mark tragen ſollen. Das
kulturell Wichtige bei dieſer Eindeichung iſt, daß durch ſie
500 Hektar beſter Marſchboden dem Meere entzogen und
der land wirtſchaftlichen Bebauung geſichert werden.

(Hofrichters überführung nach Arad.) Hof
richters Uberführung in die Feſtung Arad ſteht bevor.
Das Kriegsminiſterium hat den Platzkommandanten der
Feſtung, Generalmajor Pcketo, aufgefordert, Vorkehrungen
zur Aufnahme Hofrichters zu treffen. Letzterer wird täglich
etwa 8 Stunden in der Kanzlei der Militäranſtalt beſchäf
tigt werden.

(Hinrichtung.) Der Müller Wilhelm Felix
aus Winterborn, der wegen Ermordung ſeines Vetters am
22. Januar zum Tode verurteilt wurde, iſt in Köln am
werde morgen 6 Uhr durch das Fallbeil hingerichtet
worden

(Eine gänzlich neue Art von Geyſer) iſt, wie
aus San Franzisko berichtet wird, in dem YellowſtongNational Park entdeckt worden. Jeder der bisher bekannten

Geyſer hat heißes Waſſer von ſich gegeben, und dieſer
neue Geyſer wirft einen Strahl von Eis waſſer in die
Höhe. Der Strahl erreicht eine Höhe von 150 Fuß, und
zwar einmal während vierundzwanzig Stunden; die Erſcheinung dauert etwa 15 Minuten. Die Geyſer ſind alſo

nicht immer, wie bisher anzunehmen war, vulkaniſchen
Urſprungs.

Neueste Nachrichten
Berlin, 9. Juli. Jn der Nähe des Ubungsplatzes Klausdorf-—Zoſſen iſt geſtern vor

mittag auf der Feldbahnſtrecke ein Zug entgleiſt.
Ein Unteroffizier und zwei Soldaten des
Eiſenbahn Regiments Nr. 1 wurden ſchwer ver
letzt. Einer der Verletzten iſt im Garniſonlazarett
geſtorben.

Poſen, 9. Juli. Zum Generalſuperin
ten denten von Poſen wurde der Konſiſtorialrat
Superintendent Blau in Wernigerode ernannt.

Karlsruhe, 9. Juli. Auf den Höhen desSchwarzwalds herrſcht Schneefall.
Kleine Scheidegg, 9. Juli. Zyvei deutſche

Touriſten, die Herren Kühn Straßburg und
Barthold Saarbrücken, und ſechs ſie begleitende
Führer wurden unweit der Berglihütte von einer
Lawine verſchüttet, ebenſo eine von dieſer Kolonne
unabhängige Gruppe von vier Führern, die Proviant
nach der Berglihütte trugen. Die letzteren konnten
ſich mit leichten Verletzungen retten. Ebenſo ſind ge
borgen, jedoch lebens gefährlich verletzt, drei
Mann der erſten Kolonne. Die fünf anderen, darunter
die beiden Deutſchen, liegen unter der Lawine

begraben Die HEine große Rettungskolonne iſt mit An von der

Station Eismeer abgegangen
Paris, 9. Juli. Zwei dichtbeſetzte Straßen

bahnwagen ſtieß en in der Nähe des Aerodroms

von Juviſy zuſammen. Elf Perſonen wurden
ſchwer verletzt.

Berliner Getreidee nud Produktenverkahe,
Berlin, 8. Juli.

Wegen ges tie 203,00-204 00 Was
Roggen kor. 144,00-145, 00 iaut.
Hafer ffeig 268 74 90 r. a. kg 158,00 bie

167,00 Mark.
Weigenm e n n herrhen 24 75--87,50 Mk.
Koggenmehl r. nab 1 17,50-- 19,9) M.Gerſte in. ſelche 182 99 139 90 do. ſchwer fre

Wagen un ab Bahn 188 99. 653 99 k. du. ruff. reWagen e 314 0 126 mer
We r uns yrl. Gael ad Mühle 10 25bis 11 26 e e kein wette exkl. Sack ab Mühe 10,25 bie

S

Dresden, Leipzig, Magdeburg und

offtung auf Rettung terin



on Dohkouite, Rergebt

nventur- Ausverkauf
der Reſtbeſtände in allen Abteilungen

zu besonders herabgesetzten Preisenm,.
II ahnt Auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Waren wahren

Schweißfuß!
Endlich ein vorzügliches Mittel

Jmprägnierte
„Protos“ Pussschoner,

10 Paar 65 Pf.
Schweissfuss Wasser,

Flaſche 65 Pf.
Touriſten-Creme

„„Hiatrimmin“.
Gegen Wundlanfen, Brennen der Lüße,
Wolf Sonnenbrand. Ein beſſerer Schutz

erem exiſtiert nicht.
Central Drogerie

die saubersten, stärksten und

Größte Auswahl in
Markt 33

z

der Dauer des Ausverkaufes 10 Proz, Rahbatt- Vergütung

der Erischhaltungs-

Apparat

der erste, einzig beste u. billigste
und das sind Weckglaäser,

Seit 1909 sind die Preise um

10 bis 25 Prozent ermässigt
Kompletter Apparat 10 Mark.

Verkaufsstelle-
Wert eh. v 382. en Ehlorf vorm. Au 9. Se rl.

22
e für Zarte, empfinden

S eife IIfgesprungene Haut!

a Stück 25 Pf.
Jn Me ſeburg zu haben be

e Aug. Berger Nacht.
e Otto Claſſe,
e Carl Glkner W

e
S Sunke,Gnßan Tuß,Schufrmarke Franz Her furth,

Holländerin Jan Näther Rchig.,
eng ahnen J. F. Janerbrry Afg,
Günſher Kauserk hemmte Adolf Bchäfer,
Robert Schulzer, Wilh. Schumann

Alfred Staale. Rich Schurig, Otto
Teichmann, Guſtaun Trordorf, Reinh.
Rietze, Herm. Wenzel, Anton Welzel.

bequemseten!

HHernruf 329.W apoten(neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſter
Preiſen

Weibgen, Nurft
Raſimen, Leisten, Spiegel

Photographiestander in Würfeln z
ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder in wenigen Minuten zutzubereiten. Angel
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11

Braktiseb, vwürlig, veguem ſind

n
u 10 Pfg. für 2 Teller Supee

kichard Schurig, Kolonialwaren Obere Breite Straße

Werxſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 890
Mlektr. Liehtbäder e
Grfolgr. Kurverfahren der

Rheumoatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid,
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Ohne weitere Zutar nur mit Waſſer
egentlichſt empfohlen von

S

Wenn nen ſonen Anna ne Hin Wehen
Schafstädt bei Merseburg.

o. M. 400 000, 95 a 101 rüchzablhag, bypothekarioch In I. Stelle vichergestellte lTeilchuldverschreitungen.

Rückzahlung auf Grund von Auslosupg oder G etamtkündigung bis 1. April 1914 aus geschlossen.

Durch Beschluss vom 29. 6. 1909 jst die Gesellschaft ermächtigt worden, eine
mit 590 verzinsliche und wit 101 9/0 rückzahlbare Arleihe von M. 400000. aufzu-
nehmen, welche im wesentlichen zur Ablösung bestehender Hypothekar-Verbindlich-
Keiten dienen und auf den gesamten Gesellsehaftsbesite an ergter Stelle bypothekarigeh
gichergestollt werden soll

Die Anleihe ist eingeteilt in Stücke von M. 500. welche die Nummern
I——809 tragen.

Die Teilschuldverschreibunger tragen die faksimilierte Unterschrift eines Mit-
gliedes des Vorstandes und sind von einem Beamten zur Kontrolle handgchriftſieh
Segengezeichnet. Dieselben sind vom 1. April 1910 ab mit ſährlich 50/0 in halb
Jähkrlichem Termin am I. Oktober und 1. April jeden Jahres verz insiſen. Die 2insen
sind gegen Einlieferung der den Teilschuldverschreibungen beigefügten Zingscheine
ausser an der Gesellschaftskasse bei dem

Bankhause D. I. Apelt Sohn, Halle a. S.
Zahlbar.

Die Rückrahblung der Anleihe erfolgt zum Kurse von 101 90 im Wege der
notariellen Auslogsung, beginnend im Jahre 1914 mit ſährlich mindestens 4 9/0 des
ürsprünglichen Anleihe-Betrages. Die Gesellschaft ist indes auch befugt, die ganze
Anleihe beziebentlich den ganzen Anleiberest mit Frist von drei Monaten auf einen
Quartalstermin zur Rückzahlung zu Kündigen, jedoch Kann dies nicht vor dem
I. April 1914 geschehen

Zur Sicherheit des Anlehens in Höhe von M. 400000. wird auf den gesamten,
im Grundbuech von Schafstädt Band 18 Blatt Nr. 754 verwerkten, der Gesellschaft ge-
hörigen Grunäbesitz nebst Werksanlagen, Beamten und Arbeiter- Wohnhbäusern eine
Hypothek zur ersten Stelle eingetragen. Als Treuhänder im Sinne des S 1189 des
B. G. B. ist das Bankhaus D. H. Apelt Sohn bestollt.

Die Aktien -Gesellschaft in Firma Hisenwerk Schafstädt Friedrich Schiwpftf
Söhne, Aktien-Gesellschaft, ist durch notarielle Verhandlung vom 28. Juni 1908 ge-
gründet und am 26. 8.11. 9. 1908 handelsgerichtlick ein getragen worden. Sie hat
ihren Sitz in Schafstädt bei Merseburg. Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine be-
stimmte Zeit nicht beschränkt.

Gegenstand des Unternehmens war die Uebernahme und Pertsetzung des von
der offenen Handelsgesellschaft Eisenwerk Sobafstädt Friedrich Schimpftf Söhne in

Schaffstädt betrieber en Fabrikgeschäftes, Die Gesellschaft ist berechtigt, sieh auch an
anderen Unternehmen zu peteiligen.

Das Aktienkapital beträgt M. 700, 000.
An Pividenden sjnd bisher nach reichliohen Abschreibungen verteilt worden

für das Jahr 1908 59/0 und für das Jahr 1909 41/20/0, Das geringere Gewinn- Brgebnis
Pro 1909 war zum Wesentlichen dadurch begründet, dass durch grössere Neu- und

DUmbauten der Betrieb vorübergehend behindert wurde.
Im laufenden Jahre haben die Werkeanlagen durch Einstellung weiterer Werk-

statt. Maschinen, Vergrösserung und teilweise Neueinrichtung der Giesserei, sowie
durch den Einbau einer neuen Dawpfmeaschinen- Anlage mit elektrischer Centrale eine
erhebliche Erweiterung erfahren. Die Beschäftigung war bisher eine gute und es
liegt zurzeit ein gegen das Vorjanr vermehrter Auftragsbestand vor.

Die obigenRio 00 d 5 P Wypothebaniche, a tot rüchrahlhare OhlRgationen des

kienwerks Schafsfagt Friedrich Khimptt 4 Söhne, Arten -bevelschaft i

Schafſtädt hef Iersehurg

Rückzahläng auf Grund von Auslosung oder Gesamtkündigung bis 1. April 1914
aus geschlossen

deren Kursnotieruug in Halle a. S. beantragt wird, sind von unserer Firma über
nommen worden. Wir stellen davon einen Weilhetrag von

zum Kurse von 100480, z2u züglich 5970 StückM. 300 000, zinsen ab 1. April 1914 und Schlussseheinstewpel,

zum Verkauf und nehmen Anmeldungen entgegen.

Halle a. S., im Juli 1910.

D. Apelt Sohn.Verantwortliche Redakrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Beilage zum „Rerſeburger C oxreſpondent.
e i Sonntag den 10. Juli 1910. 37. Jahrg

Zwelte Bellage.

Die preußiſchen Sparkaſſen im Jahre 1908,
Das Königlich preußiſcheſStatiſtiſcheLandesamt veröffent

licht eine eingehende Unterſuchung über den Geſchäfts
betrieb und die Ergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen im
Rechnungsjahr 1908. Aus der dieſer Arbeit beige
gebenen tabellariſchen überſicht iſt folgendes mitzuteilen:

Die Anzahl der Sparkaſſen ſtieg während des
Rechnungsfahres 1908 von 1639 auf 1678. Von dieſen
1678 Sparkaſſen waren 763 ſtädtiſche (gegen 749 im Vor
jahre), 259 Landgemeinde- 2e. Kaſſen (251), 460 Kreis und
Amtsſparkaſſen (853), 6 Provinzial und ſtändiſche (wie im
Vorjahre) und 190 Vereins und Privatſparkaſſen (180).
Zu den 1678 Sparkaſſen gehörten 683 Filial- oder Neben
kaſſen und 3383 Sammel oder Annahmeſtellen. Jm Ver
hältnis zum Vorfahre nahmen die Filial. oder Nebenkaſſen
um 53 ab und die Sammel oder Annahmefſtellen um 308
zu. Spar ſtellen überhaupt waren alſs 5744 gegen
5450 im Jahre 1907 und zwar in 4598 Ortſchaften (gegen
4421 Orte im Vorjahre) vorhanden. Es kam ſomit eine
Sparſtelle auf 6823 Einwohner, gegen 7075 im Jahre 1907.
Die meiſten Sparkaſſen hat die Rheinprovinz (254); es
folgen Weſtfalen (215), Schleswig Holſtein (206), Schleſten
(192), Hannover (177), Sachſen (144), Brandenburg (120),
Poſen (89), Heſſen Naſſau (85), Pommern (84), Oſtpreußen
(61), Weſtpreußen (48), Berlin (2) und Hohenzollern (1).
Sparkaſſenb ücher waren 11842 692 im Umlauf, ge
ſperrt waren 226 365 Bücher

Die Einlagen betrugen am Schluſſe des Berichts
jahres 9571 Millionen Mark, gegenüber dem Jahre
1907 nahmen ſie um 451 Millionen zu. Von dieſen
Einlagen ſind bei den ſtädtiſchen Sparkaſſen 51 Proz., bei
den Kreisſparkaſſen 833 Proz. und bei den übrigen Spar
kaſſen zuſammen 16 Proz eingezahlt auf den Kopf
der Bevölkerung Preußens kamen an Spareinlagen
244 M.. gegen 237 M. im Jahre 1907, und auf jedes
Sparkaſſenbuch im Durchſchnitt 808 M., gegen 794 M. im
Vorjahre.

Als Reſervefonds waren vorhanden 570 Millionen
Mark, die Zunahme gegen das Vorjahr betrug 64 Millionen
Mark. Für öffentliche Zwecke ſind ſeit dem Beſtehen
der Kaſſen 393 Millionen Mark aufgewendet worden, davon
20 Millionen im Jahre 1908. Nach Art der Anlage kamen
von den zinsbar angelegten Kapitalien auf Hypotheken
60 Proz., auf Jnhaberpapiere 24 Proz., auf Anlagen bei
öffentlichen Jnſtituten 12 Proz. und auf Anlagen in Schuld
ſcheinen, Wechſeln e. 4 Proz. Jn Schuldverſchret
bungen des Reiches waren 229 Millionen und
Preußens 796 Millionen Mark angelegt

Gerichtsver handlungen
Hetligenſtadt, 4 Juli Am Freitag und Sonn

abend fand die ſeit Monaten mit Spannung erwartete
Verhandlung gegen den Maſchiniſten Auguſt Meyer von
hier wegen verleumderiſcher Beleidigung des
Bürgermeiſters Jux von Heiligenſtadt ſtatt. Die
Strafſache ſteht im Zuſammenhang mit der gegen den
Bürgermeiſter Jux gerichteten Schmähſchrift „Schack-Jux“,
die am erſten Sonntag im Oktober v. Js. hier verbreitet
wurde und ungeheures Aufſehen nicht nur hier, ſondern
überall hervorrief. Jn dieſer gedruckten Flugſchrift
wurden ſchwere Vorwürfe gegen den Bürgermeiſter von
Heiligenſtadt erhoben, gegen den Schack nur ein Stümper
ſei. Nicht weniger als rund 50 Zeugen, darunter der
Landrat, der Stadtverordnetenvorſteher, Damen und Herren
aus der erſten Geſellſchaft und Angehörige anderer Kreiſe
waren geladen Die Perſon des Angeklagten trat gänzlich
in den Hintergrund. Die Verteidigung verſuchte einen
indirekten Wahrheitsbeweis zu führen. Der in der be
kannten Schmähſchrift „Schack Jux“ gefchilderte Vorfall in
einem hieſigen Reſtaurant wird von dem betreffenden als
Zeugin vernommenen Mädchen beſtätigt. Ein Dienft
mädchen ſagte aus, daß es eines Vormittags vom Bürger
meiſter angeſprochen und zu einem Spaziergang eingeladen

worden ſei. Auch nächtliche Spaziergänge des Bürger
meiſters mit Damen wurden als Parallele zu dem zur
Anklage ſtehenden Fall herangezogen. Bis auf die Zu
dringlichkeiten und Zärtlichkeiten Frauen und Mädchen in
Wirtshäuſern gegenüber, konnte in all den vielen ein
gehend unterſuchten Jällen nichts Sicheres ſeſtgeſtellt
werden, da Eid gegen Eid ſtand. Der Erſte Staatsanwalt
Frehſe erklärte, die Jälle, wo der Bürgermeiſter in Gaſt
wirtſchaften bedienende Mädchen zu küſſen und Frauen zu
umarmen verſucht habe, geben die Erklärung dafür, daß
der Bürgermeiſter hier in der Stadt in den Ruf als
Mädchenjäger gekommen ſei. Auch die Ausſagen des
Dienſtmädchens, das am hellen Vormittag vom Bürger
meiſter angeſprochen worden ſei, ſah der Staats anwalt als
erwieſen an. Für die Schuldfragen kämen nur die
Außerungen des Angeklagten, daß er den Bürgermeiſter in
höchſt verfänglicher Situation mit einer Frauensperſon
angetroffen habe, in Betracht. Dieſe Außerungen ſeien
nicht erweislich wahr und entſchieden beleidigend. Das
Urteil lautete wegen Beleidigung in zwei Fällen auf drei
Wochen Gefängnis und Tragung der Koſten

München-Gladbach, 6. Juli. Das hiefige
Schwurgericht verurteilte die Maſchinenzeichner Eſſer und
DTo l! zu je zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt, einen Bruder des Toll wegen Beihilfe zu einem
Jahr Gefängnis. Alle dret hatten, um 24000 Mark zu
rauben, mit denen ſie eine Weberei errichten wollten, eine
Rentnerinüberfallen und dabei auf einen Metz
ger, der ihr zu Hilfe kam, ge ſchoſſen. Die Verurteiltenſtammen aus guter Familie.

Remſcheid, 6. Juli. Gelegentlich einer Wahl
rechts kundgebung benutze die Polizei die Feuerſpritze

gegen die Demonſtranten. Ein Fabrikarbeiter, der
ſich unter der Volksmenge befand, verſuchte, den Waſſer
ſchlauch durchzuſchneiden. Das Schöffengericht hatte ihn
deshalb zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Auf die

Berufung beſtätigte heute die Strafkammer das
rteil.

Vermischtes.
Einweihung des neuen deutſchen Schul

gebäudes in Madrid.) Die deutſche Schulkommiſſton
in Madrid veranſtaltete am Mittwoch abend im eleganten
Reſtaurant Pariſiang ein Jeſtmahl zur Feier der Voll
endung des neuen prächtigen Schulgebändes in der Calle
Zurbaran. Einem Beſuch der Schule folgte ein Bankett
beim Bürgermeiſter Madrids. Hierbei waren angeſehene
Perſonen der Kolonie und Vertreter der Preſſe zugegen
Der Präſident der Kommiſſion Schlayer begrüßte die Gäſte
und brachte einen begeiſterten Toaft auf den Kaiſer und
das Gedeihen Deutſchlands und des Deutſchtums in
Madrid aus.

LLuſtmord in Petersburg) An dem fünf
jährigen Töchterchen eines Petersburger Kabelarbeiters
wurde ein fürchterlicher Luſtmord verübt. Polizeihunde
fanden die Leiche. Der Täter iſt ein Arbeiter, er iſt bereits
arretiert.

(Ein deutſchebömiſches Krematorium au
ſächſiſchem Boden.) Da die öſterreichiſche Regierung,
beeinflußt durch klerikale Kreiſe, die Errichtung von
Krematorien nicht zuläßt, werden deutſch böhmiſche
Freunde der Feuerbeſtattung ein Krematorium in der
Nähe der böhmiſchen Grenze auf ſächſiſchem Boden
errichten

(Ruſſiſche Grauſamkeit.) Die Blätter bringen
Berichte über eine furchtbare Exekution, die im Mai im
Zuchthauſe von Tobolsk ſtattgefunden hat. Eine
Kommiſſion, die eine Unterſuchung des Hauſes vornahm,
entdeckte an einer Stelle abgeſchlagene Stukkaturſtücke.
Nach einigen Hammerſchlägen konnte ein Stein heraus
genommen werden, hinter dem ſich ein Hohlraum befand.
Man nahm an, daß die Mauer durch Arreſtanten
gelockert ſei, und beſchloß ſofort, die Jnſaſſen der hinter
der beſchädigten Wand liegenden Zelle exemplariſch zu be
ſtrafen. Ohne Verhör wurden 23 Mann zur Exekution
geführt und kamen nach etwa zwei Stunden unter entſetz-

lichem Geheul zurück: jeder hatte 198 Rutenhiere erhalten

Ein Teil der Unglücklichen mußte gleich ins Hoſpital ge
ſchafft werden, die anderen lagen wimmernd auf ihrer
Pritſche. Nachträglich ſtellte fich heraus, daß der lockere
Stein auf die Baufälligkeit des Hauſes zurückzuſühren war
und die Arreſtanten nicht die geringſte Schuld daran
trugen. Zu ihrem Troſt ließ ihnen der Direktor ſagen, es
ſei ein Mißverſtändnis geweſen! Von einer Beſtrafung
der Beamten hört man nichts.

Ein türkiſcher Mädchenhändler feſtge
nommen.) Ein Mädchenhändler, der ſeit Jahren
Minderjährige aus dem Weſten nach der Türkei verſchacherte
und jetzt eine junge Dänin, die Tochter eines Geiſtlichen,
nach Konſtantinopel zu entführen verſuchte, iſt kurz vor der
Abfahrt in England feſtgenommen worden. Das däniſche
Mädchen war in der Penſion eines Pfarrers in Wandsbek
bei Hamburg untergebracht worden. Vor etwa vierzehn
Tagen verſchwand ſie plötzlich, ohne daß ſie ein Lebens
zeichen hinterließ. Nachforſchungen ergaben jedoch, daß
ſie in Geſellſchaft eines jungen Türken nach London ge
flohen war. Sofort machte ſich der Vater, ſowie der
Penſionsinhaber auf, um die Entflohene wieder zurückzu
bringen. Schon nach kurzer Zeit gelang es, feſtzuſtellen,
daß das junge Paar ſich nach Portsmouth begeben hatte.
Gerade als der Türke mit dem Mädchen einen Levante
dampfer beſteigen wollte, um in ſeine Heimat zurückzu
fahren, wurde er von der Polizei verhaftet. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Dänin vollkommen im Banne des Türken
ſtand. Unter dem Einfluß der Hypusſe hat er ſie zur
Flucht überredet, um ſie dann in der Türkei zu verkaufen.

(Winterliches Wetter in Jtalien.) Jn ganz
Italien herrſcht rauhes Regenwetter, begleitet teilweiſe
von dichtem Nebel und kurzem ſtarken Schneef all. Die
Temperatur iſt außerordentlich tief und ſteht ſtundenweiſe
unter Null. Die Bevölkerung leidet ſtark unter der Kälte
und den ungewöhnlichen Witterungsverhältniſſen. Auch
der Fremdenzufluß bleibt infolgedeſſen ſtark im Rückſtande.

(Verurteilung eines Staatsanwaltswegen Erpreſſung.) Der Gerichtshof von Orle ans
verurteilte den ehemaligen Staatsanwalt Durand, der
auf Grund ſeiner aus Amtsakten geſchöpften Kenntnis von
Privatverhältniſſen Erpreſſungen verübte, zu ſechs mona
tigem Gefängnis

Reklameteil.

Speciolfsten

Manolifip- Meine Kleine

Lord CeciGibson bir!

Nur einmal alljährlich bietet der große Jnventur
Ausverkauf des Verſandhauſes J. Lewin, Halle a. S.außergewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsräufe in Damen

Kleider und Bluſenſtoffen und Seidenwaren. Um die
bedeutenden Reſtbeſtände in ſämtlichen Artikeln nach Schluß
der Saiſon zu räumen, ſind große Poſten zuſammengeſtellt,
welche ohne Rückficht auf den früheren Wert zu nie wieder
kehrenden Preiſen zum Verſand gelangen. Eine 5-Pf.
Poſtkarte genügt, um portofreie Zuſendung der reich
haltigen Proben Kollektion des JnventurAusverkaufes
ſowie den illuſtrierten Hauptkatalog zu erlangen.

Jeder Landwirt will wicht nur billig kaufen,
ſondern auch See Daher verkanfen wir jetzt kurz vor der Ernte zu ſehr billigen Preiſen h bei vortei uftenBedingungen auf Wunſch gegen Ratenzahlung unſere durch äußerſt leichten Gang bekannten be

Grasmäher mit GetreidehanBorrichtung, Getreidemäher, Stahlpferderechen und Putzdreſchmaſchinen re Ve

und bitten Reſlektanten, von uns Angebote zu verlangen

Mit der von Jhnen am 27. März 1908 gelieſerten Grasmähemaſchine „Saxonia“
bin ich ſehr zufrieden. Die Maſchine iſt ſolide und ſtabil gebaut, mäht gut und ſind
wenig Reparaturen vorgekommen. Dieſelbe iſt den amerikantſchen Syſtemen weit über
legen, da die Bauart kräftiger und gediegener iſt. Jch habe früher amerikaniſche
Grasmäher gehabt und kann verſichern, daß ich ferner nur deutſches Fabrikat kaufe.
Jch kann den Grasmäher „Saxonia“ den Herren Landwirten aufs wärmſte empfehlen.

E. Abel, RittergutsbeſitzerRttgt. Groß Rößen, den 21. Okt. 1909.

Einige Urteile aus der Präxis:
Hiermit beſtätige ich Jhnen gern, daß ich mit der von Jhnen gekauften Ge

treidemähemaſchine „Saxonia“ ſehr zufrieden bin.
Die Maſchine zeichnet ſich durch die Leichtzügigkeit und guten Schnitt aus. Die

leichte Kippfähigkeit des Tiſches, die Schmierung (Staufferbüchſen), ſowie auswechſel
bare Buchſen ſind Dinge, die zu einem ungeſtörten, guten Betriebe beitragen.

Trebbichau a. Fuhne, den 17. Okt 1909. O. Grriesimg, Gutsbeſitzer.

Jch beſtätige hiermit ſehr gern, daß ich mit der von Jhnen bezogenen Gras
mähemaſchine „Saxonia“ ſehr zufrieden bin. Auch beim Lagergetreide iſt das An
hauen beſonders hervorzuheben; der Gang der Maſchine iſt bis jetzt immer ſehr
leicht geweſen und werde ich dieſelbe in Bekanntenkreiſen beſonders empfehlen.

Mitteledlau bei Könnern a. S., den 8. November 1809.
Br. Frauendorf, Landwirt.

Mit der gelieferten „Saxonia“-Getreidemähemaſchine bin ich ſehr zufrieden
Dieſelbe legt gut ab und erfordert wenig Zugkraft.

Wanskeben, Bez. Halle, den 15. Okt. 1909. Otto Wege, Gutsbeſitzer

Die mir von u Jhren im Juli 1908 gelieferte Grasmähemaſchine „Saxonia“ hat
ſich bei mir zum Grasſchneiden und zum Anhauen des Getreides recht gut bewährt;
ihr Gang iſt leicht und bereitet keinerlei Schwierigkeiten; Reparaturen waren ſeither
nicht erforderlich. Jch kann die Maſchine beſtens empfehlen.

Zabenſtedt bei Gerbſtedt, den 9. Oktober 1909.
Robert Weber, Gutsbeſitzer

Schmidt Spiegel,

Jhnen hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich mit der von Jhnen im Jahre
1906 gekauften „Saxonta Getreidemähemaſchine ſehr zufrieden bin; dieſelbe arbeitet
auch in allem Lagergetreide ſehr gut und hat immer leichten Gang, ich kann daher
die Maſchine nur jedem empfehlen.

Jn wenden bei Oppin, den 80. Oktober 1909.
Ronmefeld, Gemeindevorſteher.

Masehinen-
fahrik,

Mit der von Jhnen gekauften Getreidemähemaſchtne „Saxonia“ bin ich vollſtändig zufrieden, denn der Gang und die hen iſt vorzüglich
Gro itzſch bei Teicha, den 14. Oktober 1909Wilhelm Stepham, Gutsbeſitzer



Kehiung! Grosse Auktion.
Vom Dienstag den [2, Juli und folgende Tage sollen die noche grossen Resthbestände des früher

Paul Eppers'schen Manufaktarwarenlagers
bestehend aus grossen Posten prima reinwollener Kleiderstoffe Braut- und Blusen Soiclonstoffon Wollmousselinen Kostümen Unter-
röcken Kostüm-Röcken Blusen in Seide, Wolle und Batist, Herren-Anzugstoffo Knaben-Chevyiots etc.

im Geschäftslohal Halle a. S., Grosse Ulrichstr. 9
öffentlich meisthietend versteigert werden,

Auktion Halle a. S., Grosse Ulrichstr. 9, I. Etg.
von früh 8 bis 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr.

RKehiung!

Der abgeänderte Fluchtlinien- und Be
bauungsplan für das Gelände zwiſchen der
Halleſchen Straße und der Straße nach
Steckners Berg wird, nachdem die Königliche
Eiſenbahndtrektion Halle a. S. ihren Ein
ſpruch zurückgezogen hat, nunmehr gemäß
8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 18765 förmlich
feſtgeſtellt. Er liegt von 9. Juli ab im
Magiſtrats bureau während der Dienſtſtunden
zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 2. Jult 1910.
Der Magiſtrat

Obſt- Verpachtung.
Zur Verpachtung ver diesjährigen Hart

obſtnutzung auf der Artern-Nerſeburg
Feipziger Chauſſee, 3 Abt, Stat, 60,6bis 60,7 und 61,2 62,986 ſt Termin auf

Mittwoch den 13. Juli er.,
abends 6 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf anberaumt.
Bedingungen im Termin

e den 6. Juli 1910.Wencdl, Chauſſee-Aufſeher.Mvwlhin
Mittwoch den 13. Juli

nachmittags 6 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Wakendorf das Hart
obſt der Gemeinde Wallendorf öffentlich
verpachtet werden.

Wallendorf, den 6 Juli 1910.
König, Ortsvorſteher.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Se

meinde Spergau auf der lebt Weißen
felſer un e jollMittwoch den 18, Juni J.

nachmittags 5 Uhr,
im Hofſmannſchen Gaſthauſe hierſelbſt gegen
Barzahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand

Bekunntwuchung!

Dienstag den 12. Juli er.
von 9 Uhr vormittags an,

und gibt täglich bis zum II.

Heute Gal den 9. Juli
Kngtter-Vorstellungen.

Juli abends 8 a Uhr grosse

Gala- Parade- Vorſtellung
verbunden mit

3 Kanenensehläge verkünden den Anfang der Vorstellung.

2 große Feſt
statt. In der Nachmittags-Vorstellung
Besteigur

Morgen Sonntag finden nachm. 4 Uhr und abends 8/3 Uhr

die Klegendsen Henschen und
des honen Turmaseils. Abends 8 7 letzte und

Abschieds-Vorstellung,
Zu Zzahlreichem Besuch ladet ein

Monſtre,BrillantDoppel- Feuerwerk

bei ungünstiger Witterung Montag abend
Max Keisehel, Direktor

ne u
Auf dem Kinderplatz ist

M. Reiſchels Rieſen Welt Areng

Vorſtellungen

2

Grundſtücks Verkauf-
Ein Oekonomiegrundſtück in beſter Lage

in gutem baulichen Zuſtande, mit geräu
migem Hofraum, Scheune, Stallungen,
großen Kellerräumen, event. auch zu indu
ſtrieller oder gewerblicher Anlage geeignet,
ſoll krankheitshalber baldigſt preiswert ver
kauft werden. Ko, könnten dazu noch 180
Morgen in höchſter Kultur befindliches
Ackerkand in Kauf oder Pacht gegeben
werden.

Nähere Auskunft erteilt
Fried, M. Runth.

eines Reſtaurant oder Geſchift

zu pachten oder zu kaufen W. Offerten
S per Angabe unter K I an die

ed. d. Bl
n gut erhaltenes Fagrrad

mit Freilauf iſt billig zu verkaufen
Meuſchau 38.

CGebrauchtes Fahrrad
Ha verkaufen Krhmale Str 25 8 Tr.

Bachl Lanehatedt.
Sonntag den 10. Juli er

Nachmittag Konzert. Abends Ball.

in gebrauentes So
iſt billig zu verkaufen Steinktr 6Mehrere adennochs
zu verkaufen. Zu beſichtigen bei Herrn
Spediteur Beyer

Jeden Dienstag e Ereitag Konzert.

im der-Sport-Lſegewagen,
ganz neu, ift zu verkaufenGaſtſpiel (Suli) Halle a. S.

Konzert Operpolneer
Rumäniſche Bojaren-Hofkapelle.

Calimn Vdlilt, König der Violine.
Däglich Konzerte. Sonntags

verkaufe ich in meinem Gehöft das mir ge o
ans tote und lebende Jnventar, als:

1 Fferd, 3--4 Stück Rindvieh,
1 Färſe, 1 hochſlehende gutgehende
Dreſchmaſchine, 1 Wagen, 1 Rellwagen, 1 Hrillmaſ Hin i Häckſel

maſchine, 1 Aſlug und noch viele
andere zur Wirtſchaft gehörende
Gegenſtände

ohne RNebernahme einer Garantie öffent
lich meiſtbietend gegen bare Zahlung.

Runſtedt b. Frankleben. d. 1. Juli 1910.
r. Meyhe, Landwirt.

Wilhelmstrasse 9
iſt die Parterre Wohnung verſetzungshalber
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres 1. Etage

Wohnung, 2 St., 2 K. Küche 2ec., iſt zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Unter Altenburg 52.
Schöne Wohnung, beſtehend aus vier

Zimmerga, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen.
Exved d. Bl.
De 2. Clage Gollhardſſtraße 9
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und Zu
hehör, iſt ſofort zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Selbige Wohnung iſt auch
geteilt zu vermieten. Nähere Auskunft

Ententlau 11, im Laden.

Schöne Wohnung,
Halleſche Straße 71, 1 Etage (za 260 Mk.
per ſofort oder Oktober er. zu vermteten
TErkerwohnnng St K. u K. an
ruhige Leute zu vermieten Brühl 4.

Zu ſofort oder ſpäter Wohnung St.
3 Kammern, Küche und Zubebör, zu ger
mieten Näheres Bursſtraße 14 I.
Wohnung 700 Markt auch geterlt, an
einzelne Leute zu ver mieten

Meuſchauer Steahe 4
Freundliche ſchöne Wohn nung zum I. Or-

Näheres in der

Feld und Wieſen ſoll krankheitshalber mit

W Hatte die Ehre, vor vielen europäiſchen Fürſten zu ſpielen W

Matinee, früh und abends,

M. Bär,

Srorf- I. Hindler ine
Unsere Auswahl und unsere Preise sind massgebend.

Verlangen Sie
gratis und franko unseren Prachtkatalog.

Halle a. S,
Gr. Ulrichstr.

30 Pf. in Marken Ingenieur A. Manke,

Was ist noch zu erfinden???
554 Probleme, auch ganz einfacher Art, versendet gegen Kinsendung vonCharlottenbarg, Bismarckstr. 69.

Verſehungsholber e e
Kammern, Küche nebſt Zubehör, auf

Wunſch mit Garten, zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Neumarkt 67.

Kleines Logis
1. 1. Okt. zu bezeben Unter Altenburg 54
Wingelne Sluhe m. Vodenln.

z. Jeli o ſo Halleſche Str. 27.
VDeſgrübe 37, II. Nage,
zu vermieten uns 1. Skttober zu beztehen

Freundliehe Sehlafstelle
ofen Lindenſtraße 5

Vauerngutsverkauf.Ein kle nes gut Oekonomiegehöft

mit neuen Gebäuden und za. 40 Morgen

Ernte verkauft werden. Unterhändler ver
tober zu derrmnteten Preis 225

Markt g0, L.

Wohnung,
2 St., 2 K., Küche und Zubehör, an ruhigeLeute zu vermieten Brühi 7.

Grundſtück mit Laden
(Nähe des Marktes) bei 4000 Mk. An
zahlung altershalber ſofort zu verkaufen.
Näheres durch

Otto Olasse, Breite Straße 1.

Meinen Garten
an der Chriſtianenſtraße bin ich willens zu
verkaufen Rottig, Weiße Mauer 11.

Grundstücksbesitzer!
Wer ein Stadt ver Landgrundßück ver
ſchwiegen und günſtig verkaufen will, wer
Hy vthel oder Teilhaber ſucht, ſende ſo
fort ſeine Adreße ag den

Reichs Central Marke
Bern V. 7, Unter den Linden 61

Ve toeter in nächſten Ta en anweſend!
beten. Offerten unter T 83 an die
Exped. d Bl.

Beſuch kaſtenlos! Kein Agent!
zu 3 Millionen in kürzeſter Zeit umzeſetzt!

e u verkaufen

S

Venenfen Nw- I.
Ein Kinderwagen, ein Sporkwagen,

ein Nütherſcher Kinderkuhl, ein Kleider
ſchrauk, ſowie Garkenmötel,

ſehr gut erhalten billig e verkanfen
Möſikdirektor Fr. Hertel, Teichſtr.

1 Fatterſchwein
Reihiſch 9.

O tüc futterfefte Anſan ſerte

verkauft Reipiſch 28.
Ein Ever,zur Zucht paſſend, ſteht zum Verkauf

Kötzſchen 2.
Eine Kun mit dem Kalhe
ſteht zu verkaufen Hörktewitz 34.

Das Grummet
einer Wieſe von za. 4 Morgen, in der Halle
e Spitze gelegen, iſt zu verkaufen Näh.

Thieme u. Neubert.
fruy

Fiſch-Verkauf
Hirtenſtraße 14.r

tauſendfach bewährt, giftfreier

S Fliegentod.Kein Leim. 8 Kein Spritzpulver,
Zu haben in allen Dyrogerien.

Allertelnste Molkereihuntter,
Stück 70 Pfg.grosse frische Eier,

Mol. 1,00 Mk.ſeue biaus Kartoffeln

Kdolf Xunecke,
Gut uberaſtraßze 1

Karte von Merſeburg

und Umgegend
orzügltche Wegekarte für Wanderer und

Kadfahrer, verkauft a Stück 50 Pf.
Eupedition

des „Iwehurer lanponen

Nahmaſchinen
werden ſchnell und u repnriert bei

L. Albrecent, Schmaleſtraße 14.

ehe



Halle a S.
C. BRauers
Brauerei AusschankRathausftraße 3, dicht am Markt,

unmittelbar in Gerichtsnähe. Tel. 1051,
Inh. Otto Bauer.

Altberühmtes und urgemütliches
Rier- und Gartenlokal.
Anerkannt Svorzügliche ine

Hervorragend gute und leiehtbekömm-
liche Biere.

Neue Bewirtschaftung!

Total-Ansverkauf.
Beabſichtige mein Lager von

Schuhwaren
zum vollſtändigen Ausverkauf zu bringen.

vWäſcherollen
S in allen Größen, jede Konkurrenz über

treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie
Paul TRhiele, Wäſchemangfbr.,

Chemnitz Hortmannftr. II.

Se
Holzpantoffeln

e dauerhaft und billig bei
S H. LeRmaauun- Breiteſtr. 19
e 80 Kutschwagen,

neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtraße 21.

S Naethers
Kinder u.

n den m
Farben und Faſſons
ſind und bleiben

S bie heſten.Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.

S Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden über enorme Auswahl und
niedrige Pretſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Friſche Eier,
Mandel 90 Pf., empfiehlt

A. Spelser, Breite Straße 13.

Briketts u. Torf
emyſtehlt billigſt

Friedr. Rödel, Halleſche Str. 71.

e

Weus Kartoffeln
im e Und einzeln empfiehlt

riedr. Rödel, Halleſche Str. 71.
Telefon 295.

Neue mehlreiche

Xarioſſein
im ganzen und einzelnen verkauft zu
Tagespreiſen

Händler Neumarkt 54.

Neue Xarteffeln, Salat,
grüne Sehaitibohnes,

sowie 30 vis 40 Schock ver-
sehiedene Kraut- u Kolbl-

e planenwerden zum bin tgtten) Tagespreiſe abgegeben

S Amtshàäuser 12.

1. Ziehung I. Klasse 223. Kgl. Preuss., Lotterie
Ziehung vom 8. Juli, vormittags

Nur die Gewinne über 50 Slark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
23 55 87 117 231 77 300 423 573 712 91 57 842 48 980 1009 190

639 2511 774 924 3003 493 955 82 4129 229 486 747 847 5028 39 665
728 810 915 6G137 201 328 769 79 7474 946 8074 142 252 593 864 998
9546 77 694 821 953

10057 168 78 8319 30 539 619 [100] 70 95 11253 315 45 428 690
12055 224 315 49 705 16 821. 13290 65 69 14040 438 392 618 55
974 15030 [200] 68 189 [100] 252 594 622 951 98 16004 101 70 275
105 569 886 17234 381. 87 605 752 882 [100] 72 18702 35 [100] 77 818
[400] 936 196011 187 407 65 624 9283 51

062 354 845 21160 317 52 424 514 39 22617 954 23089 519
[100] 97 723 77 811 937 24214 62 336 49 97 492 595 602 797 25037
52 260 83 653 791 93 925 [100] 26045 94 140 330 414 680 826 30 63
217 27136 61 239 70 76 414 806 65 68 280686 260 84 351 432 81 [200]
695 800 29234 77 902 9 21

3004 136 200 834 J 1123 [100] 73 242 408 548 606 A45 727 32061
810 33116 86 617 67 734 813 12 34520 48 507 802 77 87 35131

244 553 913 44 36034 63 220 498 606 975 37341 627 34 896 58018
457 354 39105 99 496

265 446 599 683 4 1298 619 91 763 80 42010 188 637 758
815 [I100] 22 45 89 920 43070 106 218 47 420 655 728 30 98 879 948
44022 62 15 222 531 759 874 932 71 45024 95 139 [100] 48 554
65 86 705 56 46002 124 75 235 772 879 47082 162 251 340 699 832
92 932 48242 814 51 529 35 751 93 852 49126 205 9 407 526 618 808
907 32 88

50007 22 177 483 694 730 [200] 895 950 935 51029 68 318 51 532
77 955 52297 440 916 28 53571 861 54191 213 69 337 665 73 750 972
S5310 428 685 764 877 58154 242 [100] 874 449 78 592 830 46 61 [100]
57189 623 93 728 805 58012 242 46 357 118 569 791 833 56 59151 219
560 637 847 900 g6G06008 239 334 608 717 893 94 969 G1100 38 466 506 41 691 62627
737 63054 85 161 219 80 491 641 727 62 841 971 64073 189 358 56
96 [300] 456 553 679 765 65050 148 71 215 429 66886 482 567 667
761 857 67019 27 121 83 527 736 68248 448 668 71 806 946 79 69077
109 77 218 325 45 91 [100] 92 691

70028 201 22 406 41 517 71028 68 95 [300] 253 357 424 30 591
92 780 92 801 [300] 72087 389 400 92 783 73017 [100] 390 [100] 565
717 871 968 74148 261 87 488 93 658 812 84 75206 25 461 528 33
44 614 76190 245 335 538 624 79 759 72 77422 627 78092 100 468
517 48 755 990 79119 370 643 799 840

80110 70 205 31 [100] 46 388 451 550 680 716 46 895 81064 220
69 352 537 62 646 748 82093 292 542 863 66 93 83074 115 88 97
380 426 513 77 99 705 54 805 18 [100] 21 49 86 98 84048 242 46 56
519 85 [400] 645 945 85183 [100] 303 197 901 86081 52 300 724 44
56 821 77 87053 [100]- 149 234 612 [200] 758 829 934 88032 59 [400]
102 202 364 819 943 73 89082 258 545 625 767 885

90062 372 76 91192 256 487 694 779 93 933 39 92086 202 549
54 58 [200] 85 694 918 [Io0] 38 75 93125 305 538 [100] 59 93 606
61 94083 238 422 562 824 974 95105 15 477 692 96030 [400] 299 412
713 [100] 896 99 939 97215 411 70 [300] 573 631 841 98039 412 26
877 919 50 [200] 99231 309 92 417 35 555 620 791 831 [400] 999

1006079 92 340 1468 573 641 101377 492 502 77 641 736 3859 924
85 102189 252 515 59 710 52 901 500] 103212 523 797 956 104108
90 200] 835 92 921 81 84 [200] 105019 64 314 81 467 516 604 30 725
58 106060 142 53 312 1402 24 37 66 68 560 603 40 85 107042 49 329
417 715 108387 718 51 109020 74 376 153 712 73 819 [400] 22 956

110077 188 473 111009 287 344 509 698 761 85 882 998 112196
236 446 77 94 552 689 [200] 903 65 113232 338 75 120 1160] 82 500
880 902 28 114095 397 465 606 745 1I15261 442 46 518 51 783 865
116224 27 452 753 84 833 45 936 117074 111 411 67 [100] 622 809
982 118077 284 96 603 46 86 97 796 816 995 [40000] 118064 365 427
658 65 734 98 989

126211 388 665 710 875 121057 850 73 e e 717 122080
442 58 618 45 77 123057 206 519 70 92 844 968 124003 84 380 509
18 710 945 125162 215 76 [300] 80 782 [100] 817 932 51 77 126064
131 436 853 127268 819 99 810 958 90 128004 97 118 354 414 65
635 614 129114 255 341 61 481 [ro0] 616 779

130017 240 453 87 738 953 85 131384 745 827 907 36 76 I200
90 132180 337 465 81 597 864 935 133980 331 106 628 701 87 847
134067 [100] 182 520 [100] 135199 516 400 587 75 916 136172 411
[100 602 88 [100] 896 137127 42 98 300 536 659 722 [100] 138252
306 99 485 787 139027, 38 166 288. 387 500 610

S e

223. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziebimg vom 8. Juli, nachmittags

Nur die Gewinne über 50 Asrk sind den betreftenden Nummern
in Klammern beigefügt

(Ohne Gewäkr.) Nachdruck verboten.
a [100] 106. 261 64 319 18 984 90 1135 432 359 768 953 2047 69

370 2 719 28 3346 49 47 528 663 [I60 A. 98 352 630 811 18 5014
16 119 254 444 521 856 G072 89 [100] 276 738 50 54 865 81 917 7015 67
226 65 574. 617 793 858 8269 335 62 435 9091 162 416 852 [100] 981

10186 694 756 850 919 69 11188 T100] 608 e 12020 47
[160 92 280 [100] 533 [100] 626 13128 261 84 402 840 77 934 [100]
o roo] 726 51 89 947 15 06 553 712 808 980 16169 581 904 9 32
27172 216 321 40 525 31 742 854 18262 3039 81 158 517 608 30 864 915
196093 167 789 818 92 956

29015 101 92 828 21008 189 354 109 517 94 677 984 22112 987
23198 [200] 251 480 [200] 81 511 718 835 52 650 93 959 24026 217 21
98 648 848 982 53 89 25111 459 67 912 26223 62. 74 316 621 77 807
27107 15 375 453 589 632 897 28087 [I100]. 382 61 657 864 84 29073
74 189 636 726 804 46 74 993

30234 511 657 739 43 [100] 849 50 903 31141 70 229 821 [200] 585
686 835 32015 133 2607 407 535 605 17 89 738 47 52 33045 175 249 93
310 468 689 777 864 96 906 34215 52 351 82 624 791 833 919. 35247

323 556 864 36159 98 273 91 559 [100] 669 775 858 66 908 3 7 819 150
5943 98 38019 213 585 743 928 75 39021 287 371 93 97 460

40262 69 503 27 [100] 70 699 822 998 [100) 41093 110 30 294 346
446 56 531 705 964 42082 87 122 62 268 487 582 609 999 43005 [1000]
42 65 209 81 387 558 [3000] 44352 734 4159 482 502 652 93 755 905
S6080 81 87 144 286 [200] 344 553 728. 848 66 937 68 47 371 448 87
I1001 706 59 837 48218 908 49064 65 79 191 349 422 606 853

5003468 108 225 751 62 864 973 51096 114 395 590 711 841 52149
24 I100] 338 444 537 [100] 69 661 65 [300 708 61 839 96 951 53035
87 764 927 28 49. 93 54057 392 649 94 97 968 55538 410 30 649 966
0 56200 82 322 728 88 890 57011 145 318 625 880 97 58200 6 515

97 648 863 997 59023 168 210 382 91 554 910
60192 469 570 [100] 678 782 GI218 23 368 738 55 6G2261 745 63212

46 399 492 524 614 702 945 60 64051 67 108 19 220 28 36 579 684 [300]
724 79 855 72 903 17 65185 223 689 92 729. 68 809 13 6G6026 698 974
67137 452 68380 458 587 711 863 962 69005 46 285 341 480 590 721 822

70025 1I19 329 710669 [100] 261 330 429 617 937 72211 367 470 687
788 853 936 73056 268 481 866 74103 313 476 759 816 908 19 75024
133 40 485 605 32 39 62 896 76124 238 366 442 62 997 77 159 235 355
572 996 78143 254 392 502 83 810 79310 31 79 89 [200] 741

80280 87 370 561 68 792 98 818 29 45 957 813873 874 82069 124
96 [100] 231 97 403 74 552 89 759 821 989 83088 164 71 566 951 84109
591 [200] 608 22 57 878 970 85115 32 201 87 598 [100] 792 817 68
88076 139 556 929 62 87451 581 684 818 [100] 968 [100] 88299 328
561 642 802 49 89434

90129 266 341 456 74 79 966 91179 369 95 1486 571 635 79 732
92270 422 902 [100] 13 93196 298 582 736 810 94142 55 144 686 857 970
39 95106 228 55 320 [200] 435 [200] 563 650 96024 46 326 539 922
97292 644 943 86 98327 403 96 583 99001 [400] 320 55 646 870

O057 356 72 404 [100] 564 734 850 101055 416 46 532 687
818 162029 154 239 71 507 28 612 [100] 25 878 103005 190 365 81
454 89 510 36 646 776 911 104608 773 816 924 37 79 [100] 105443
627 749 921 41 106090 180 334 970 107302 461 701 62 108074 164
222 670 109042 218 44 63 408 534 622 39 895 924

110104 268 325 548 68 111409 91 534 724 820 64 948 64 112249
52 543 57 659 702 113083 280 346 70 83 528 43 97 619 91 770 863

114080 580 633 755. 61 894 963 115056 153 79 394 589 93 674 910
116148 202 933 117208 34 479 657 90 8837 118002 29 112 93 233
[500] 654 759 119006 730 52 95 810 22 981

120080 249 541 [400] 754 870 909 12 1055 102 275 305 467 648
791 122190 437 92 761 852 981 92 123007 181 567 644 76 124121
321 512 [100] 86 640 125154 289 308 581 704 126140 50 55 290 [100]
466 653 716 881 931 127204 387 497. 601 811 941 69 128124 29 285
318 59 509 [100] 79 861 919 129015 201 328 405 80

130131 48 236 492 99 580 929 [300] 13 1065 427 584 819 978 91
132581 789 891 963 133054 161 299 3867 [200] 88 539 [100] 608 782
134160 347 483 502 [100] 762 857 [100] 135056 152 284 849 925 30
136058 198 216 354 78 532 47 137286 303 21 [100] 61 634 712 818 84
138110 216 407 643 139285 191 511 653 [200 892 948

140129 398 409 50 554 759 14 1090 147 374 492 701 6 16 862 68
943 [260] 142005 264 427 95 869 143194 241 96 649 766 96 802
144295 700 834 84 145002 173 146022 207 303 428 612 48 737 50
860 147655 750 827 148059 197 275 312 442 48 [200] 608 752 65 978
149057 61 80 186 364 403 802 22 [300] 77 975

I50201 83 306 90 429 614 18 52 720 809 983 151298 Iloo 825

e 87 905 98 i 717, 857 91 ſraol s53

515 714 90 800 146809 48 51 487 576 069 27 147217 856 486 58 574
813 96 148357 414 59 149284 881 760 829 [100] 963

150142 363 88 681 715 964 91 151102 38 516 21 80 98 638 765
817 81 152059 425 66 512 661 [200] 87 910 51 72 153170 817 452
99 682 802 64 920 154165 215 43 307 479 726 59 80 155456 643 832
987 156747 76 78 866 157148 340 85 487 [100] 576 760 89 918 158037
Srg e 241 57 358 428 650 728 59 877 98 159140 358 601 5 [100]

75

160478 [300] 75 [2001 161178 79 241 430 617 87 915 45 77
162064 292 310 418 656 845 163107 360 652 54 714 89 [200] 879 923
164092 278 340 465 93 541 760 82 862 168044 256 388 527 641 765
166070 207 53 308 28 581 749 835 79 16G7121 341 641 70 780 168222
645. 74 715 872 930 169298 393 99 631 957

170034 69 173 256 [100] 461 597 642 829 911 17 13341 61 88 740
965. 172046 883 418 542 669 734 173014 557 630 945 174286 604 956
la00] 175028 94 [100] 201 6 [300 3891 569 92 602 176055 64 [100] 97
200 9 328 35 36 57 467 671 17 7108 328 498 527 664 75 87 790 905 89
178598 768 80 814 986 179094 108 431 82 621 95 726

180178 220 27 311 [300] 856 972 99 181027 241 828 56 80
422 67 606 [400]. 986 I82026 46 74 97 155 875 918 28 183080 [100] 382
980 184006 374 779 185384 [100] 581 186283 399 525 677 84 933
187026 66 126 [300] 308 41 514 188142 251 595 759 189228 405
21 681 890 913 81

190205 37 [100] 57 433 503 761 997 191038 70 298 348 635 849
980 192130 45 193006 891 440 79 539 665 727 842 78 194072 87
198 290 616 33 731 810 954 65 68 81 98 195092 252 450 744 72
832 [100] 196084 340 551 52 718 952 197223 67 75 572 731 198256
803 54 1991083 [500] 42 [200] 96 698 77 873

200051 401 81 599 710 906 201101 308 46 849 202298 501 670
792 203045 93 145 582 708 886 943 204088 127 90 454 79 84 [5000]
88 549 661 801 205005 61 188 628 85 805 206087 222 330 [500] 65
656 743 860 931 207050 318 60 406 20 706 24 919. 208030 203 418 523
25 77 698 743 209260 364 84 457 83 630 732 64 71 996

2160094 460 549 80 686 889 926 211469 212081 345 477 751 830
933 [100] 37 213318 498 511 30 77 687 91 977 95 214097 128 468
694 779 215030 797 [100] 816 916 23 49 216146 96 580 637 735 829
979 86 217130 489 932 96 218118 670 976 219107 26 200 [100] 316
466 540 881

220182 265 404 542 682 221157 859 222352 519 76 647 789
98 [100] 818 902 223112 88 323 46 57 478 518 684 783 842 224052
182 339 401 710 225305 422 59 88 554 765 88 880 226169 266 414 710
227005 59 121 636 80 805 [100] 88 964 228066 296 574 814 29 54 937
41 229058 203 325 440 532 36 650 [100] 776 854

230086 92 156 310 50 659 65 754 839 [100] 48 23 1159 [200] 246
768 860 932 71 232105 281 476 538 89 769 968 233249 610 99 941 57
234085 78 142 98 324 425 89 574 647 70 787 [400] 885 235079 115 375
568 652 983 236607 237238 43 86 337 703 31 238126 850 239048 368
402 626 60 817

240128 329 688 768 24 1323 38 801 242001 41 332 424 503 82
874 243356 420 44 579 634 244145 411 593 667 [100] 839 953 90
245011 87 608 71 871 897 246186 261 421 46 77 606 43 847 247220
301 459 693 792 851 910 248038 58 [300] 156 77 775 249071 100 46 [100]
67 459 684 780 934

250041 112 26 210 311 79 522 [300] 26 606 702 41 78 861
251039 188 400 80 81 83 667 706 831 252065 458 85 501 650 733 831
253086 91 196 232 883 441 809 254081 100 293 325 [100] 527 730
255063 169 223 A48 439 99 511 764 92 950 256006 29 215 406 85 572
606 710 927 257042 526 71 77 699 755 919 258101 260 402 63 659 855
259007 39 102 202 44 91 303 432 645 72 757 93 934 [100]

260657 909 261026 511 79 817 24 262429 89 583 602 [100] 55
840 971 82 263000 326 48 79 630 67 264144 357 63 454 864 946
264052 3138 460 737 967 266069 100 4 67 319 451 615 710 44 931
267156 80 221 50 366 881 268228 50 75 459 912 61 68 269272 82 404 20
92 833 989

270352 698 726 87 92 840 44 86 27 1688 [100] 752 92 872 956 65
272305 65 471 763 828 918 [100000] 273031 186 97 326 700 72 846
27 4191. 521 46 27 5310 65 436 890 276078 320 79 87 440 51 686 [100]
765 79 960 277348 47 458 709 27 8289 520 62 98 642 754 78 99 919
279080 182 288 438 575 645 46

280059 212 321 959 281001 70 75 90 187 246 579 621 [100] 73
703 18 23 53 282137 234 365 709 28 944 283047 931 [360] 284073 190
222 [100] 387 641 786 887 285434 615 99 969 75 286005 25 66 151
342 487 753 69 87 818 71 962 287056 123 235 562 948 67 288164
75 254 69 576 747. 954 289019 444 833

290508 883 907 31 291097 135 91 303 516 733 292051 183 341
880 293072 471 552 89 7160 [100]. 882 294229 573 658 717 892 [100 940
295121 94 512 760 296006 [100] 330 57 400 [100] 714 912 49 227
[260) 495 [100) 767 ſ100 971 298169 217 84 310 573 617 858 299110
253 72 438 642 708 [100) 818 85

S e W 291086 o e42 629 60 [1007 724 25 504 303405 635 791 828
202 37t 95 836 989 154160 226 434 684 867 155187 2

J e
1530608 27
483 730 54 [100] 990 156145 271 375 439 688 157248 682
245* 339 91 449 848 906 I59001 102 8 26 234 93 820

160043 68 584 934 41 161035 587 801 969 72 162086 59 408
[100] 713 890 163209 85 351 164310 20 454 508 28 89 792 [100] 975
165071 112 [100] 62 66 67 301 8 13 16 69 712 166037 148 [300] 335
548 97 651 766 824 167317 493 759 168002 146 229 660 703 19 78
946 169113 244 114

170285 479 952 171460 69 172158 278 329 78 432 63 810
173195 223 364 414 15 780 174058 173 249 303 96 543 700 916 40
7 5068 625 981 176138 642. 743 60 823 932 56 86 17 7449 702 70
848 178151 221 530 40 975 84 [100] 1796032 109 3838 450 563 642

742 850 [1001 S180382 97 596 767 181030 190 476 e46 75 758 803 95 96 918
182239 447 722 82 I83107 31 50 828 80 693 896 184022 84 316 89
560 92 700 46 808 75 914 70 185007 205 59 310 12 52 443 638 186039
432 74 553 835 187034 58 329 518 98 600 727 9223 198120 297 751
94 966 189046 190 203 54 530 659 99

190502 69 663 [100] 736 960 88 191192 317 487 714 56 59 72
[200] 192018 96 262 321 51 80 709 31 193195 521 757 938 194058
104 29 31 431 49 [100] 662 781 [100] 985 195152 346 56 416 23 541 633
59 86 787 196019 151 49 77 402 [300] 43 [100] 54 538 644 763 818
961 197054 144 565 912 198020 583 607 46 815 199080 129 304
61 540 78 603 81 994

200039 143. 299 325 453 677 201100 19 76 329 428 605 202118
25 28 276 94 515 58 80 208032 805 908 91 204006 571 614 862 85
205172 587 634 [200] 87 766 900 71. 208189 220 490 590 628 45 58
718 972 207399 430 859 948 208130 70 623 959 209018 35 179 303
680 88 [100]

2160t1 212 85 312 408 48 [100)] 674 890 211042 165 560 83
653 897 212258 61 372 408 544 [200] 765 999 213002 81 131 658 912
214034 254 330 98 427 528 666 752 827 2150831 61 417 62 81 986
216405 88 5834 [500] 691 789 874 901 2 87 2170956 116 78 [300] 250
94 396 578 643 855 908 218312 493 906 56 2 19461

220170 90 748 836 88 936 221089 233 81 448 554 616 74 760 854
[300] 2226023 886 667 761 890 914 223006 37 358 504 18 621 82 773
834 87 984 [400]. 224293 374 724 [100] 80 92 864 65 906 86 [100]
225482 728 926 226134 262 304 17 418 798 864 73 227130 247 987
228072 [200] 165 207 456 [300] 657 98 711 229098 128 394 490 987

2360206 13 355 231238 376 80 511 59 [200] 738 232165 341 77
577 621 22 914 67 233029 230 618 729 932 71 93 234014 88 141 80
317 522 23 609 37 65 770 853 998 235121 248 [100] 514 605 835 73
236068 109 427 569 70 79 732 [300) 81 237006 17 323 48 590 667
796 238116 376 692 934 239187 201 57 307 462 684 987 98

240008 118 98 653 859 964 94 241010 112 16 876 96 621 62 820
[200] 9240 85 242212 65 318 471 749 57 804 29 948 60 243245 480
583 682 748 55 244232 327 92 564 863 245109 479 940 [500] 246049
238 337 512 97 685 882 247114 207 89 337 70 403 628 85 704 47
d r 237 [100] 314 405 249080 115 240 477 606 71 75 743 60

250372 A6 568 735 25 1489 963 252158 204 40 548 809 91 917
64 73 253006 275 488 557 254015 27 645 60 7604 255020 163 225

e a e r 184 464 923 257054 269 71 452 6152 g 2 173 268 80 354 678 5614 94 712 36 887 977 e e260393 479 579 625 97 724 261302 515 68 649 971 262131 64 71899 [300] 949 263076 742 916 264150 491 93 608 e 268
569 717 266035 136 384 95 838 949 267128 397 157 986 268298 313
21 36 71 90 484 525 98 810 269202 68 452 506 15

270131 206 359 64 574 [I00] 697 271111 14 301 22 81 518 28
772 74 78 822 968 94 272073 250 93 318 480 638 67 273126 283
544 61 675 725 [300] 976 91 274027 73 162 64 [100] 208 401 66 557
777 275192 220 496 534 636 977 276117 284 447 72 88 602 13 749
27 7019 200 489 608 765 800 59 991 278048 324 420 620 91 836 39
27 9276 508 668 751 901

280132 [200] 362 406 64 72 574 78 281007 28 46 207 90 [200] 867
549 76 [100] 642 98 916 282041 207 88 97 340 453 527 43 76 84e
283003 148 346 [100] 88 456 581 740 284280 509 43 705 70 285193
456 554 84 644 286050 654 706 843 287010 3808 75 408 618 6867 930
288009 350 73 992 289055 427

290001 43 287 99 311 291047 619 89 711 292028 31 64 74 96
123 41 81. 417 52 721 94 889 929 39 293105 209 304 427 550 666 710
294000 [2001 86 112 30 412 558 895 295042 176 243 486 514 [100] 47
706 818 [100] 54 61 76 296019 167 204 12 379 [100] 608 941 297056
207 9 785 298014 327 458 78 91 507 604 74 761 855 65 299448 69 706
44 904

300245 301255 77 [100] 330 69 732 826 72 920 302184 280 402
680 709 [100] 303256 78 344 73 75 445 [200] 56 575 [100] 615 48 85 886
98t [300]SGesſttes Atelter,

dorzüglich eingerichtet. Photographie Rud. Armedlt, NMerseburg,
Gotthardtſtr. 42.
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Froolf- Venler.
Direktion: Hans Musäus.

Sonntag den 10. Juli, Anfang 8/4 Uhr

Je Störenſried.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Lonau, Stadtſyndikus H. Grün.
Thekla, deſſen Frau W. Hoffmann
Geheimrätin Seefeld, ihre

Mutter J. Häußler.Alwine Weiß, Lonaus
Mündel H. Minora.Hubert Maiberg R. Kummerehl.

Graf Marrling P. Hempel.Lebrecht Müller Karl Stark.
Ehrhardt, Gärtner J. Agger.
Henning, deſſen Sohn A. Burkhardt.
Babette, Köchin H. Gehring.
Minette, Kammerjungfer G. Metzkes.

Ort der Handlung: Eine kleine Stadt.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

3-6 Uhr im voll.
Kaſſenöffnung 7 Uhr- Anfang 8/4 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr
Kinder- Vorſtellung.

Der Struwelpeter.
Märchen in 4 Bildern von Kaiſer.

Preiſe der Plähze:
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 20 Pf.

h 3 Uhr. Anfang 4 Uhr

n

Ruckſäcke
für Damen Mk. 0,90 bis Mk. 6,
für Herren Mk. 1,50 bis k. 12
für Kinder Mk. 0,48 bis Mk. 5,

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

Leclerhandlung
Gohrüder Becher

Breite Strasse 4.

Sohlleder-
unck Oberleder-
Aussehnitt, J

Soehäftelager. m
Soehuhmacher-

Bodarfs-Artikol.,

Empfehle
Militär, Turner,

Schüler u. Kinder

S rommwely,
ſowie ſämtliche Seſtandteile n. Repara

turen werden ausgefübrt von

Mugo Bocher,
an der Geiſel, nahe am Markt.

wert mit „Clefant“
von Günther

Haußner,
Chemnitz

in Tauſenden vo
Haushaltungen
beliebt und un

Z entbehrlich ge
S worden. Zuen in Merſeburg bei

Btto Albert Frau Aug. BergerOtto Olasse. Carl BekKardt.
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Fr. Franz Herrfurth.-
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ReumarltBürgerVerein für

ſtädtiſche Jntereſſen
Freitag den I5. J d. J.

abends 9 Uhr.weull Gexeral- Verſammlung

im Gaſthof zur Stadt Leipzig.
Tagesordnung:

Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Verſchiedene Beſprechungen.

Gäſte ſind herzlich willkommen
Der Vorktand

Die diesfährige
III. Quartalsversammlung

findet Sonntag den 10. Jult, nachmittags
4 r. im Tivoli ſtatt

Das Direktorium

Sonntag den 10. Juli
DTänzchen

in Meunſchan
(Kaffeehaus).

9

Nachm. gr. Preisſchießen.
Der Vorſtand.9

29222000

freundlich ſt ein

e

Rauch-Club
„„Zrasil“.
Ausflug
nach Schkopan

(Saſthof zum Raben).
Daſelbſt Tänzchen und

Preisſchießzen.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
e

Kriegsclorf.
3 Uhr ab, laden zum

e Jugendball
freundlichſt ein z jungen Burſchen

Winter, Gaſtwirt.

e

Sönntag den 10. Juli, von nachmittags

ktabſissomont

Refdtshrone
Den geehrten Herrſchaften bringe meine

neu renovterten
Lokalitäten nebst ſchönem

Garten mit Veranda
zum angenehmen Aufenthalt in empfehlende
Erinnerung
Vorzügl. Biere, gute Küche.

ochachtendAber
engeren t uvderaus n

Erfolg bei
Krampfader- und Veinleiden,

Hantkrankheiten, Flechten, Skrofeln.
Apothek UImmer, Halle g. S., NaturheilSprechſt. 11und homöosath. Praxis

Uhr Mawvsfelderſtr. 60

Reißpieipisch.
Sonntag den 10. Juli ladet zur
er Tanzmuſik

freundlichſt ein O. Wrbis
Atzemdorf.

Sonntag den 10. Juli ladet zum

i Tanzvergnügen
Th. Zurkhardt.

Leuma
6asthaus zum heitern Blick.

Ballmusik,wozu W einlo der
Ernst Vissmer.

Angarten.
Sonntag der 10. Juli. von nachmittags

8 Uhr ab, großer öffentlicher
all

bei vollbeſetztem S wozu freund
lichſt einladet Vritz Benhse-

NB- Militär zahlt kein Tanzgels

Strandsohlöbchen.
Sonntag den 10. Juli, nachm. 31/2 Uhr,

mm Elite- Ball van
W. Hertfurth.

Bürgergarten
Empfehle für Sonntag meine

freundlichen Lokalitäten
nehst Garten und Veranda

zu angenehmem Familien Aufenthalt.
Speiſen,ſowie veſtgepſtegte Wiere.

Jul. Onellmalz
Schützenhans

Heute große

Familien Unterhaltung
durch dasLeipz. Metropol Enſemble.

S
9
C Feines Programm. Größter Lacherfolg.
9 Angarten.

Sonntag den 10. Juli, nachmittags8 großes Frei Konzert
meiner Hauskapelle

u. Kaſperle- Theater
bei freiem Entree

e den 10 Jult, von nachm. 3 Uhr,

Dut- ünd Fervenſeſden,
Bleichſucht, Krämpfe 2c. behandelt ünit
5 ünſt. Eriolg Apothek. Ulmer, Halle a. S.,gturheil- und homöoparh Praxis r

e i 60, IWohne jestGotthardtſr 22, 8 Tr.

Slisabeih Gärtner
J

ſn An ſache in n
wird angenommen

Frau Warftat, Luiſenſtr. 12, 1. Et. r.

Als Plätterin
in und außer den Hauſe empfiehlt ſich
Klara Harich, Bismarckstr 4, II.
Tüchtige Erdarbeiter

ſtellt ein. Meldungen am Montag nachm.
4 6 Uhr beim Polier Neumanm,

9 Clobtagkaner Straße 8.

Ein ordentlicher Knecht
wird ſofort geſucht Kötzfchen 41

Arbritsburſche
für leichte Arbeit ſofort geſucht

Möbelfabrik, Holleſche er 37.
Geühte Anlegerinnen

zum ſofortigen Antritt geſucht
Papierwarenfabrik

B. A. BlaukKenburg.
Junge Mädchen,welche ung Putzfach erlernen möchten,

können ſich melden bei
J EHagen, Kleine Ritterſtraße 15.

2 Frauen
zur Jeldarbett werden angenommen

Dittwiäch, Breite Straße 22.

Eine Frau
für Gartenarbeit

geſucht. Meldungen an
Gärtner MülIev, Roterbrückenrain 5.
WVin junges ehrliches Nüdchen

ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht
N. CIasse, Breite Straße 1.

Em S ſo junges
Dienſtmädchen

geſucht Geuss I2.Suche ein funges Madchen als

Aufwartung,Marie Schumann Unter Aliebug 87.

Auf wartung
wird für beſſeren Herrn ſofort geſucht. Es
wird jedoch nur auf ehrliche, ſaubere Perſon
reflektiert. Offerten unter S A ſind in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Goldene Humeuuhr
Halleſche Straße, Nähe Poſtſtraße, vor acht
Tagen verloren. Wiederbringer erhält
hohe Belohnung
Burgstrasse Eingang Tieſer Keller.

Eine Henne zugelaufen.
Gegen Inſeraten und Jutterkoſten abzu
holen Zohannisſtraße 19

e e Verein d. Bäckergeſellenſchaft 9 ehe e e n
Schuh- nd Stlefelwaren z Merſeburg. Von wagnttege m Bense.

empfehle Snntige t rn GeflügelAuskegeln.
in gröfzter Auswahl bis zum Reues m

feinſten Stiefel SchützenhausenSuenueſe r r v Se h Sonnabend und Sonntag
GrossesR. Schmidt, S gänz chen. Geflügel Auskegel

Markt e. e Geſiuge! Aus-egein.Verantwortliche Rebartion, Don nd Verlag von Th. Nopner in Merſeburg.
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Das verlorene Paradies.
(Fortſetzung.)

Nun waren ſie in Berlin, vielleicht würde jetzt alles beſſer
werden; die neuen Pflichten als Hausfrau mußten Lori ja be
ſchäftigen, und dies Walten in den eigenen Räumen, die erſt durch
ſie zu einem trauten Heim werden ſollten, ihr Freude und auch
Beſchäftigung gewähren. Egon wollte nun ſleißig arbeiten.

Die erſten zwei Wochen ging auch alles leidlich gut; Lori
machte morgens den Kaffee, wiſchte Staub, ſah hier und da zum
Rechten und holte mittags Egon vom Atelier ab; abends gingen
ſie zuweilen ins Theater oder ſaßen auch in Loris niedlichem
Zimmer. Dieſe Abendſtunden aber befriedigten beide gerade am
wenigſten. Egon hatte das Bedürfnis, dieſe und jene Tagesfrage
zu beſprechen, auch über Malerei und künſtleriſche Jntereſſen zu
reden, er brachte auch ein gutes, leicht faßlich geſchriebenes Buch
mit, um Loris Geiſt auf dieſe Weiſe zu wecken und zu bilden;
aber dann gähnte ſie ein über das andere Mal und immer noch
in ihrer bekannten häßlichen Weiſe daß er ſchließlich verſtimmt
dieſe Verſuche aufgab. Lori war zugänglich und eine leidlich gute
Geſellſchafterin, wenn er ſie mit Zärtlichkeiten überhäufte, ſich
mit ihr neckte oder wenn ſie

Von B. von der Lancken. (Nachdruch verboten.

ridortür und das Eintreffen aller möglichen Pakete und Har
tons aus Putz und Modegeſchäften, ja zuweilen auch aus Ju
welierläden. Wie bei den meiſten derartigen Frauen hatte das
Geld keinen Wert für Lori, ſobald ein anderer für das Vorhan
denſein desſelben ſorgte oder ſorgen mußte; dieſen Anſpruch
ſtellte ſie ohne weitere Rückſicht an ihren Mann, ſie verbrauchte,
was ihr gefiel, und verlangte mehr. Anfangs gab Egon gut
willig; aber nach und nach überſtiegen die Anforderungen ſeine
Mittel, und er machte Lori darauf aufmerkſam.

„Erbarm Dich, Jungchen,“ rief ſie, „Du red'ſt von ſparen,
wenn ich mal ein paar hundert Mark beim Schneider bezahlen
muß. Na, denn laß Dich man begraben! Da ſtand ich mich ja
beſſer in der „Roſe“. Sieh' mal, Schnudchen, der neue Hut ſteht
mir doch famos, liebſtes Männchen, ſei gut ja?“

Und wenn ſie ſo ſchmeichelte, da willfahrte er die erſten
paar Male um des Friedens willen, denn der Zauberbann,
mit dem ſie ihn umſtrickt, war ja längſt gebrochen ſpäter aber
verweigerte er das Verlangte, und es folgten heftige Szenen,

gemeinſam eine Flaſche küh
len Rheinwein tranken.

Redeten ſie aber zuweilen
doch über irgend eine ernſte
Sache, ſo verlangte ſie, daß
ihre Anſicht ohne weiteres
als die richtige angenom-

men wurde, und dergleichen
Zwiegeſpräche endeten in
der Regel mit einer Mei
nungsverſchiedenheit.

Bald genug aber lang
weilte ſich Lori überhaupt.
Das viele Alleinſein war
ihr drückend, und ſie fing
an, ſich auf ihre eigene
Hand die Zeit zu vertreiben,
das heißt, ſie machte ele
gante Toilette, füllte ihr
Portemonnaie mit Gold
ſtücken und ging oder fuhr
aus, um nach einigen Stun
den mit leerem Beutel
heimzukehren; das Reſultat
dieſer Ausgänge war dann
im Laufe des Tages ein ſehr
häufiges Klingeln der Kor

Von der Berliner Frühjahrsparade
die in Anweſenheit des belgiſchen Königspaares, des Prinzen Tſai Tao von China und der chineſiſchen
Studien kommiſſion auf dem Tempelhofer Feld abgehalten wurde. Die Frühjahrsparade wurde zum erſtenmal
in Vertretung des Kaiſers vom Kronprinzen abgehalten.

Studien kommiſſion während des Parademarſches.
Unſere Abbildung zeigt die chineſiſche Militär
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ähnlich jener in Paris. Die Gatten traten ſich ferner und
ferner, eine Kluft tat ſich zwiſchen ihnen auf, über die es
ſchließlich kein Hinüber oder Herüber mehr gab.
In einem Reſtaurant, in welchem ſie eines Abends mit

einigen jungen Malern und Muſikern zuſammen ſpeiſten,

Am 83. Juni ſtarb zu
Charlottenburg der bekannte
Schriftſteller und Dichter
Julius Wolff. Er war ein

Huedlinburger Kind, hatte
Philoſophie und Kameralia
ſtudiert, dann ſeines Vaters
Fabrik geleitet und war zeit
weiſe auch unter die Jour
naliſten gegangen.“ Er grün
dete im Jahr 1869 die Harz
zeitung. Bei all ſeinen großen

und lauten Erfolgen war er
ein beſcheidener, hilfreicher,

den Weg kreugzte. Noch in
dieſem Jahr, am 18. Februar,
hat Julius Wolff das ſeltene

begehen können, umrin
Söhnen in angeſehenen Stel
lungen und umgeben von einer

e Entel Se Dichter hat das hohevon 765 Jahren erreicht und ſoll, bevor ihn das todbringe
anftel, niemals krank geweſen ſein. Drei deutſche Städte haben

dem Sänger das Ehrenbürgerrecht verliehen: Hameln, Quedlinburg
und Halberſtadt.

machten ſie die Bekanntſchaft der Operettenſängerin Hetty
Geismer, und Lori fand in ihr eine gleichgeſinnte Seele. Sie
wurden „Freundinnen“, und von dieſem Zeitpunkt an kannke
Loris Verſchwendung keine Grenzen mehr.
„Wenn Dein Mann kein Geld hat, hätte er ſich keine ſchöne
junge Frau heiraten ſollen,“ meinte Hetty. „Er muß das
Geld beſchaffen, was Du brauchſt, und er wird es auch; glaube
mir, er iſt viel reicher, als er ſich ſtellt.“

„Natürlich,“ meinte Lori, „man kennt das ja.“
Egon konnte der nachteilige Einfluß nicht verborgen blei

ben, den der Umgang mit Hetty auf ſeine Frau ausübte, und
eines Nachmittags, als er mit ihr zuſammen in ihrem nied
lichen Zimmer ſaß, machte er ſie darauf aufmerkſam.

„So, das ſoll ich auch nicht? Was ſoll ich denn?“ ent
gegnete ſie gereizt. „Du willſt mich wohl einſperren? Zu
Deinen vornehmen Bekannten gehſt Du nicht mit mir dazu
bin ich Dir zu ungebildet, und mit ſolchen Leuten, die mir ge
fallen, ſoll ich nicht verkehren. Jch ſterbe ja vor Langeweile.“

Er fühlte ſich getroffen; der Vorwurf, den Lori ihm
machte, war, kein ungerechter. Es gehört
ein ſehr tiefes und reiches Geiſtesleben
dazu, wenn ein Menſch Tag für Tag, ſtun
den und ſtundenlang allein ſein und ſich
mit ſich ſelbſt beſchäftigen ſoll, ohne Ver
einſamung zu empfinden; wie konnte er
einer Frau wie Lori das nur zumuten
wie ksnnte er es verlangen?

Sie ſprach die Wahrheit zu ſeinen
vornehmen Bekannten führte er ſie nicht

erſtens wollte er ihr und ſich Kränkun
gen erſparen, zweitens aber nun ja
war ſie ihm zu ungebildet; er geriet ja
ſchon in Aufregung, wenn ihm einmal hier
oder da jemand auf der Straße begegnete,
wenn er mit Lori ging und ein gegenſeiti
ges Begrüßen und Vorſtellen unumgäng-
lich nötig war.
So kamen ſie allmählich in einen
Kreis, wie er für Lori paßzte, in dem
Egon ſich aber nicht wohl fühlen konnte,
ne er ſich langweilte und vereinſamt
ühlte.

jetzt nur diejenigen Reſtaurants, in denen
er wirklich gute Geſellſchaft aus frü-
herer Zeit Kraf. Er war noch immer ein liebenswürdiger
Cauſeur und, wenn auch nicht mehr der „Tollkopf“ „der
ſidele, allerliebſte Schwerenöter“ ſo doch immerhin „ein
ganz charmanter Menſch“, den man ohne ſeine Frau berzlich

einfacher Menſch geblieben
den jeder liebgewann, der ihm

Feſt der goldenen Hochzeit
gt von

e

aufnahm. „Schade, daß er ſich ſo vergaloppiert hat,“ mein
ten einige Offiziere und Referendare; „ſchade, daß dabei auch
ſein ſchönes Talent in die Brüche geht,“ die Künſtler und Kri
tiker, die ihm einſt einen „Ruf“ prophezeit hatten. Jn dieſe
Reſtaurants ging er nie mit Lori.

unter den Ausſtell nicht unte
nicht unter denen, die immer entzückt und be edem anmutigen Frauenbild ſtanden, das aus dem koſtbaren
Barockrahmen mit Doppelwappen, von ſiebenzackiger Krone
überragt, ſo hoheitsvoll und doch ſo rührend lieblich, von dem
Hauch echter, reiner Weiblichkeit umfloſſen, auf den Beſchauer
herabblickte.

Als er es am Eröffnungstage zuerſt geſehen, ſtand er wie
gebannt in einiger Entfernung von demſelben, und die halb
lauten und leiſeren Ausrufe der Bewunderung ringsum kön
ten nur wie fernes Rauſchen an ſein Ohr, während ſein Herz
in tiefem Weh zuckte. Niemand achtete auf den krankhaft
bleichen, vornehm ausſehenden Mann, der ſich endlich gewalt
ſam von dem Anblick losreißend entfernte und ſchon nach einer
halben Stunde wieder auf dem kleinen roten Samtdiwan ſaß,
den Ellbogen aufs Knie, das Haupt in die Hand geſtützt, in
ſtummes Schauen verſunken.

Und ſo ſaß er hier ſeitdem Tag für Tag, auch heute, wie
lange ſchon?

Er wußte es wohl ſelbſt nicht; aber plötzlich fühlte er
einen Schlag auf der Schulter ſein Freund Franz Breugel
ſtand vor ihm.

„Komm, Egon, Deine Frau wartet draußen auf Dich
Sie hat mich abgeſchickt, Dich zu ſuchen

Seine Fraul Wie ihn das berührte! Das ganze Elend
ſeines Lebens lag in dieſem einen Wort.

Zum Beſuch der deutſche amerikaniſchen Kriegsveteranen in BerlinWenn er allein ausging, beſuchte er Der Wehr der Veteranen, Richard Müller und die Teilnehmer an den Kriegen
von 1864, 1866 und 1870/71.

Er ſtand auf, zog ſeinen Arm durch denjenigen Breugels
und ſchritt mit ihm durch die Säle in den Garken hinaus.

Als ſie die Treppen zu den Kolonnaden des Dreherſchen Re
ſtaurants emporſtiegen, hörte Egon an einem Tiſch, welcher

S
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imnſſentlich a

nicht weit von ihnen ſtand, halblautes Lachen. er kannte
Dies Lachen gut genug, eine Falte grub ſich in ſeine Stirn,

Breugels Augen ſtreiften beſorgt ſein Antlitz.
Zwiſchen zwei jungen, anſcheinend dem Künſtlerſtande

angehörenden Männern ſaßen zwei Damen, die eine klein,
ſchlank, brünett, ſchwarz gekleidet, ein mit Goldregenblüten
überladenes Hütchen auf dem Kopf, eine bekannte Operetten
Diva, die andere mittelgroß, üppig, in eine höchſt moderne,
ſehr auffallende Sommertoilette gekleidet, auf dem rötlichen
Haar ein Hut von gewagter, kapriziöſer Form, der aber die
richtige Folie war für das volle Geſicht mit den gemalten tief
ſchwarzen Brauen und dem künſtlichen Rot auf Wangen und
Lippen. An den Ohren und an der ſchweren goldenen Hals
kette, die ſie trug, funkelten Brillanten. Daß ſie ſchöne
Zähne und beim Lachen niedliche Grübchen an jeder Seite
des Mundes zeigte, wußte das junge Weib ohne Zweifel ebenſo

genau, wie es davon überzeugt war, daß ſeine blendende Er
ſcheinung Aufſehen erregte die Blicke aller Vorübergehen

den hafteten ja an ihr; daß in dieſen Blicken nichts von der
reſervierten Bewunderung lag, mit der die Menge und viel
leicht vorzugsweiſe auch die Männer eine durch perſönlichen
Liebreiz auffallende Frau der guten Geſellſchaft ſtreifen, ent
ging ihr vollſtändig, ſie ſchien ſogar nicht einmal etwas Uebles
darin zu finden, für einige beſonders kecke Huldigungen durch
Blicke mit einem Lächeln befriedigter Eitelkeit zu danken.

Egon von Rauens Fuß ſtockte. Was er hier ſah und hörte,
ſah und hörte er nicht zum erſtenmal. Aber es berührte ihn
immer widerwärtiger. Dieſe Frau, die er Blick

„HNa, kommſt Du endlich, mein trautes Jungchen?“ rief
ſie dem Nähertretenden im oſtpreußiſchen Dialekt entgegen.
„Ja, der Platz bei mir iſt aber ſchon beſetzt, hier der Herr von
Golewsky hat ihn ſich ausgebeten.“

Der Genannte machte Miene, ſich zu erheben, um Rauen
den bezeichneten Stuhl zur Verfügung zu ſtellen.

„Bitte, ſich nicht zu derangieren,“ antwortete dieſer kühl,
und ohne auf die Anrede Loris zu antworten, nahm er Platz,
wo er gerade ſtand neben dem anderen jungen Maler. An
ſeine rechte Seite ſetzte ſich Breugel.

„Wo ſteckten Sie nur, Herr von Rauen?“ fragte die glut
äugige Diva, Egon einen ſchmachtenden Blick ſchenkend.

„Wo ſoll er ſtecken, Hetty?“ lachte Lori. „Vor dem Bild
ſeiner kaltgeſtellten Braut, der ſchönen Frau von Hilgendorff,“
und dabei blinzelte ſie boshaft zu ihrem Gatten hinüber. Dieſe
Roheit, ihn in dieſer Weiſe mit Hede zu necken und dieſelbe
vor Fremden durch derartige Bemerkungen zu kompromittie
ren und lächerlich zu machen, empörte Egon um ſo mehr, als
es heute nicht das erſte Mal war, daß Lori ſich dazu herbei
ließ; er wußte aber auch, daß jede Entgegnung ſeinerſeits
einen Strom der Beredſamkeit entfeſſeln würde, der bedenk
liche Reminiszenzen an die „Roſe“ enthielt.
Deshalb wollte er anfangs gar nichts erwidern, und doch
erſchien es ihm eine Feigheit, Hede ſchmähen zu laſſen, ohne
ein Wort zu ihrer Verteidigung zu ſagen; er mußte es tun,
und wenn er ſich auch ſelbſt damit preisgab.

„Halt geſtellt?“ fragte er, ſeine Frau mit einem ſtrengen
Blick anſehend. „Verzeih' die Korrektur, aber Du ſcheinſt zu
vergeſſen, daß nicht ich die Verlobung löſte, ſondern Frau von
Hilgendorff. enn Du nun abſolut den un parlamentariſchen
Ausdruck „kalt geſtellt“ für einen der Betreffenden anwenden
e ſo kannſt Du es doch nur in Bezug auf Deinen eigenen

atten.“
Es malte ſich nun doch etwas wie Verlegenheit auf Loris

Zügen, und auch die übrigen waren peinlich berührt. Egon
ſetzte ſich leicht darüber hinweg; in dieſem Kreiſe war es ihm
ziemlich gleichgiltig, wie man ſeine Worte beurteilte, auch
kannte er das Zauberwort, das die Mienen ſeiner Tafelrunde

aufgzuheitern imſtande war; es hieß „Champagner“.
Er winkte dem Kellner und beſtellte ein Diner für ſechs

Perſonen; nach der Suppe folgte ein Glas feiner alter Sherry,
zum hors d'oeuvre Rotwein, zum Fiſch Johannisberger Ka
binett und beim Braten endlich Heidſieck-Monopol, aus deſſen
rundem, dickem Kopf nicht wie einſt beim Vater Zeus die Göt
tin der Weisheit gewappnet hervorſprang, wohl aber mit
jedem Tropfen perlenden Schaumes ein wildes Teufelchen,
die in den hohen Spitzgläſern luſtig herumtanzten und ſich
ſchon freuten über die Tollheiten, die ſie in den Menſchen
köpfen anrichten würden.

Und ſie tranken alle viel und konnten alle viel vertragen,
die Menſchen, mit denen ſje es heute zu tun hatten, am meiſten
aber die hübſche Frau mit dem ſchimmernden Rothaar und
den funkelnden Augen und den Grübchen in Kinn und Wan
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gen. Egons Blicke ruhten nicht ohne Beſorgnis auf ihrem
Antlitz, und mehr als einmal ſagte er halblaut warnend:

ori! LoriDabei ſchüttelte er bedenklich den Kopf, wenn ſie den vol
len Champagnerkelch an die Lippen ſetzte und ihn mit einem
Zuge leerte.

„Was rufſt Du denn immer Lori Lori!?“ entgegnete
ſie ihm heftig. „Meinſt Du, ich hätt' meinen Namen ver
geſſen? Oder benehm' ich mich ſchon wieder nicht ſo, wie es
ſich für eine wirkliche „Gnädige“ gehört? Na, ich will Dir
nur ſagen, ich bin mein Leben lang eine luſtige Mamſell ge
weſen, und das werd' ich auch bleiben, und wenn Du auch im
merzu Deinen Schwarzkopf ſchüttelſt, wie die alte Pagode, die
zu Hauſe auf dem Kamin ſteht.“

Sie ſagte das letzte nicht mehr heftig, ſondern mit der ihr
eigenen, urwüchſigen Drolerie, ſodaß alle und ſelbſt Egon ſich
eines Lachens nicht erwehren konnten. Als Lori dies ſah, ge
wann ihre luſtige Laune vollends die Ueberhand, und wie ſie
es früher in der „Roſe“ ſo oft getan, ſo unterhielt ſie auch
hier den ganzen kleinen Kreis. Daß ihre Späße und Scherz
worte ſich nicht allemal in ſalonfähiger Gelſellſchaftstoilette
produgzierten, ſondern wie richtige gamins barfüßig und in
zerriſſenem Kittel mit einem tüchtigen Purzelbaum herein
geſchoſſen kamen das verzieh man ihr gern um ihrer luſti-
gen Augen und ihrer roten Lippen willen

Endlich aber war es doch Zeit zum Aufbruch. Egon be
glich die ſehr hohe Rechnung und wollte eben Lori den A rn
bieten, als er, aufſehend, Baron von e e Hee

e Jreppe heraufkamen. Hede war gang ſchmucklos in
Hoſtüin von weißem Lodenſtoff gekleidet, dazu trug ſie als
Hut ein reizendes kleines Kunſtwerk von weißem Flieder: ein
weißer Tüllſchleier ließ die feine Bläſſe des Teints noch zarter
erſcheinen, jede Miene, jede Bewegung kennzeichnete bei aller
Ungezwungenheit die vornehme Dame; die ſchönen Augen
blickten ernſt, faſt traumverloren geradeaus, während ſie auf
Sperreuters Worte hörte.

Juſt ſo holdſelig wie an jenem Morgen im Atelier, meinte
Egon, und das Weh, das ihm ans Herz gegriffen, als er vor
Wochen zum erſtenmal vor ihrem Bilde in der Ausſtellung
geſtanden, packte ihn auch jetzt. O, daß ihm dieſe Begegnung
nur gerade ſo nicht erſpart bleiben konnte, daß ſie ihn in die
ſer Geſellſchaft ſehen mußte! Das Blut ſtieg ihm ins Antlitz,
er wandte den Kopf zur Seite, und als Lori mit einer gewiſſen
Oſtentation ſich ſeines Armes bemächtigen wollte, trat er plötz
lich zurück und ſagte: „Bitte, geht nur immer voran; ich ſehe
dort einen Bekannten, den möchte ich raſch noch begrüßen.“

Nicht um die Welt hätte er in dieſem Augenblick Lori ge
führt, eine furchtbare Erkenntnis drängte ſich ihm auf er
ſchämte ſich ihrer, ſchämte ſich der Frau, die doch ſeinen Namen
trug, ſchämte ſich ſeines Weibes!

Und um dieſes Weibes willen hatte er eine Hede ver
raten, verlaſſen! O, er begriff, daß ſie dies tief, tief kränken
mußte, und daß ihre Liebe dadurch ſo ſchwer verwundet wurde,
daß ſie ſich an dieſer Wunde zu Tode geblutet hatte.

Am Ausgang traf er mit ſeiner Frau und ihrer Beglei
tung zuſammen, man trennte ſich, und das Ehepaar ſtieg in
eine Droſchke erſter Klaſſe.

„Du, Egon,“ ſagte Lori, ihn mit dem Ellbogen anſtoßend,
„haſt Du nicht Deine Hede von dazumal geſehen? Erbarm'
Dich, ſah die aus, wie ein Geſpenſt! Na, das glaub' jch, daß
die keinem Mann gefallen kann.“

„O, bitte, Lorchen ſei ſtill, ich ich habe entſetzliches
Kopfweh,“ rief Rauen, und die ganze Qual, unter der ſeine
Seele litt, lag in dieſen Worten. „Und dann,“ fügte er hin
zu, „es iſt durchaus nicht feinfühlend, daß Du mich unausge
ſetzt an Frau von Hilgendorff erinnerſt; Du mußt Dir doch
ſagen, daß mich das peinlich berührt.“

Dummheit was iſt denn Peinliches dabei? Du warſt
mit ihr verlobt, ich gefiel Dir dann beſſer, das verſchnupfte
die Gnädige, ſie gab Dir den Laufpaß, und wir haben uns ge
heiratet, baſta!“

„Tue mir doch nur den Gefallen und ſchweige,“ antwortete
Rauen mit unterdrückter Heftigkeit. „Du wirſt mich eben nie
verſtehen lernen, Du

Er brach ab, drehte ſeinen Schnurrbart und blickte zur
anderen Seite des Wagens hinaus; Lori ſah ihn böſe an,
murmelte allerlei wenig ſchmeichelhafte Titulaturen, die Egon
galten, vor ſich hin und amüſierte ſich dann bis zum Ende
ihrer Fahrt damit, mit den Vorübergehenden zu kokettieren.

Fortſetzung folgt.
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Nachdruck verboten

Frau Hellwig war, als ihr Mann ſo plötzlich das Zeitlichegeſegnet Hatte, nach Leipzig gezogen. Bisher hatten ſie ein
hübſches Gartenhäuschen in Plagwitz bewohnt, das konnten
ſte ſich ſchon leiſten, denn der brave Hellwig war fleißig und
verdiente ſchönes Geld; nun aber der Familienvorſtand heim
gegangen war, war es ſchlecht beſtellt Um die Witwe und die
einzige Tochter.
glatt machte und für ein gutes Begräbnis ſorgte, und nun

waren die beiden Hinterbliebenen auf den Verdienſt ihrer
weichen, zarten Hände angewieſen. Und das war recht ſchlimm.

Beide waren verwöhnt und hatten nicht mal den kleinen Haus
halt ſonſt ſelbſt beſorgt, der Vater litt es nie, und nun

ſollten ſie von ihrer Hände Arbeit leben,und beide ſahen einer ſorgenvollen Zukunft
Darum zog Frau Hellwig nach Leipzig.en Stadt war man ungenierter, wenigſtens rannte f

e man c W S reGoereſteat wennHritte, das beſte a man n möbliert das ſolle an
einen Herrn vermietet werden.
Zwar hatte man Himmelangſt, daß gar ein Ieichtſinnig er
Student einziehen könne, ſchließlich aber ſprachen ſie ſich ut
zu und inſerierten in der Zeitung.

Gleich am nächſten Tage kam auch ein junger Herr, groß,
ſchlank, mit bleichem Geſicht, dunklein Haar und dunklen, ver
träumten Augen; er war ſehr höflich, aber auch ſehr ernſt, er
beſah und befragte alles genau, aber endlich einigte man ſich
und er mietete; ſchon eine Stunde ſpäter zog er ein. „KurtSalten“ ſtand auf ſeinem Türſchild.

Luiſe ſah durch das Schlüſſelloch, ihr Geſicht war fieberrot.
„Ein hübſchex Menſch, was, Mama?“ rief ſie halblaut und

t immerfort i in das andere Zimmer hinein.
iker. Er hat einen Violinkaſten, ich ſehe es gang genau

„Aber Lieschen,“ rief die Mutter, „ſei nicht ſo neugierig,
gleich kommſt Du da fort!“Nur widerſtrebend gehorchte die Tochter, aber ihre Gedan

ken blieben bei dem jungen KünſtlerEine Stunde ſpäter machte der neue Wohnungsgenoſſe ſei
nen Beſuch. Er ſei bereits eingerichtet, es würde ihm ſchon
gefallen. Dann zahlte er ſeine Miete und ſchließlich fragte er,
ob er den Damen zwei Billette für das „Neue Theater“ an
bieten dürfe, „Lohengrin“ würde gegeben; er ſei Mitglied der
Kapelle und habe manchmal Freibillette.

Mama Hellwig nahm dankbar an und bat ihn, zum Kaffee
dazubleiben. Er blieb. Allmählich ſchwand die allgemeine Be
fangenheit, man erzählte und ward heiter, und als Herr Sal
ten ſich verabſchiedete, wußten die Frauen, daß er allein da
ſtehe, gar keinen Verkehr habe, und Luiſe fand, daß er ein ent
zückender Menſch ſei.Von nun an wurde man ſchnell bekannt. Herr Salten
ſaß oft ganze Stunden daheim und ſah den Frauen zu, wenn
ſie ihre feinen Stickereien anfertigten, die ſie für Polich arbei
teten, oft auch holte er ſeine Geige und ſpielte ihnen etwas vor,
Beethoven und Mozart mit Vorliebe, und oft auch gingen die
Damen ins Theater und erfreuten ſich der ſchönen Hunſtgenüſſe.

Nach drei Wochen merkte die Mutter, daß mit Luiſe eine
Veränderung vorgegangen ſei, doch ſie ließ ſich mite merken
und ſchwieg, hielt aber die Augen gut auf.

Kurt und Luiſe liebten einander.Sie erglühte für den ſchönen, ſtillen Mann, der einer
Geige ſo ſchöne Zaubertöne entlocken konnte, ſie verliebte ſich
in ſeine elegante Geſtalt, in die feinen, weißen Finger, in ſeine
dunklen Trauaugen und ſchließlich auch in all das Geheimnis
volle, das Heilige, das aus ſeiner Kunſt zu ihr ſprach.Er liebte in ihr das kaum erblühte Mädchen, das neben ſo
viel kecker Laune und Leichtlebigkeit doch ſo tief ſich hingeben
konnte, wenn er mit ſeiner Kunſt zu ihr kam.

Noch hatten ſie kein Wort von Liebe geſprochen, noch war
es jenes heimliche Hinüber und Herüber von einem zum an
dern, das mit Blicken und Bewegungen ſich verſtändigt, noch
unterlagen ſie beide dem Zauber ſo uneingeſtandener und doch
verſtandener Hiebe aber an einem wunderſchönen Herbſtnach

Geld war nur gerade ſoviel da, daß man alles

ja, das war ſchlimm,

„Ach, er iſt Mu

tung käme, und ſchließlich nahm ſie an.

ihm, als ob nun ſein ganges Glück zu Ende ſei.

mittag, al ſie beide allein daheim waren, da fanden ſie die

erſten Worte für ihre junge Liebe.
Langſam ſank die Dämmerung hernieder. Prachtvoll

erglühte der herbſtliche Abendhimmel, vom dunkelſten Violett
bis zum zarteſten Hellgelb, alle Töne hindurch, ein letztes, ſon
nendurchleuchtetes Aufglimmen, dann ward es dunkler, nebel
grau umhüllte ſich alles, und langſam ſank die Dämmerung

hernied er.
Da holte er ſeine Geige vor und ſpielte Händels wunder

bares „Largo arioso“, und während er ſpielte, kam ein
Hohes, Heiliges über den Raum, ein Zittern dieſer Töne glitt

durch die Luft, und dieſe wundergleichen Melodien erklangen
wie Stimmen aus einer anderen Welt, aus einer Welt voll

e voll e S n dem n en

e eAnſtellung mit auskömmlichem Gehalt haben, dann wollte man

gleich heiraten.Monate vergingen. Die jungen Leute genoſſen ihr heim
liches iebesglück, und die Mutter tat noch immer, als ſehe
ſie nichts.S kann Anfang März ein Vetter der Frau Hellwig auf
Beſuch, ein Herr Waldemar Wolter aus Berlin. Er erzählte
ein Langes und Breites, daß er in glänzenden Verhältniſſen
lebe, ein großes Haus mache, daß er ſeit zwei Jahren Witwer
und kinderlos ſei, und ſchließlich bat er, Frau Hellwig möge
mit ihrer Tochter zu ihm ziehen und ſeinem Haushalte vor
ſtehen, ſie könnten vollſtändig frei ſchalten und walten.

Frau Hellwig überlegte lange hin und her. Das Anerbie
ten war geradezu glänzend, ſodaß ſie mit einemmal aus der
Miſere ihres augenblicklichen Lebens heraus war. Verlieren
konnte ſie nichts, nur gewinnen dabei. Dann auch dachte ſie
an die Zukunft ihrer Tochter, da würde ſich der Herr Vetter
auch wohl nicht lumpen laſſen, wenn's mal e einer Verheira

Am erſten April
würden ſie kommen.

Kurt war ſehr ſtill, als er die Neuigkeit erfuhr; es war
Luiſe aber,

lachend und voll kecker Laune, beruhigte ihn, daß ſie ihm ja
treu bliebe, und daß dieſer Vetter noch mal ihr beiderſeitiges
Glück ſein würde, indem er eine ſchwere Mitgift ſpenden müßte.
So redete ſie hin zu, immer ſcherzend und lachend. Er aber
merkte, daß ſie innerlich anders dachte, er ſah, daß der Reiz
der neuen Heimat, die Ausſicht auf das ſo große, plötzlich ge
kommene Glück ſie neugierig, unruhig gemacht hatte, und zum

erſten Mal bemerkte er mit heimlichem Schreck, daß ſie ſehr an
all den kleinen Aeußerlichkeiten des Lebens hing, vielleicht viel
zu ſehr, dachte er, indem er einen Seufzer unterdrückte.

Der erſte April! Abſchiednehmen!
Lange ſah er dem abfahrenden Zuge nach immer noch

ein Grüßen, ein Rufen und Winken, dann eine Biegung
der Gleiſe, der Zug verſchwand, er war allein.

Von nun an gingen ſeine Tage einſam und langſam da
hin, ſeine Kunſt war jetzt ſein Alles, inſtinktiv fühlte er, daß
er jetzt arbeiten müſſe, fieberhaft arbeiten um etwas zu wer
den, damit er die Mittel erwerben konnte, einen Hausſtand zu
begründen, um dann ſein geliebtes Mädchen heimzuführen.

Anfangs ſchrieb ſie ihm jede Woche. O, ſie gefiel ſichſehr! Alle Briefe waren voll von den Schilderungen des glän
zenden Lebens, voll vom Lob des Herrn Wolter, er ſei die Lie
benswürdigkeit ſelbſt, er tue alles, was er ihr nur an den
Augen abſehen könne, und dabei ſei er noch ein Mann in den
beſten Jahren, um den ſich die e Damen bewerben, er
aber habe immer nur Augen für ſie, er führe ſie und die Mama

auf Bälle und Geſellſchaften, ins Theater, Oper, Konzerte
glänzenden Schmuck habe er ihr nach und nach geſchenkk, und
Toiletten habe ſie wie eine Prinzeſſin. Dabei mache ihr

alle Welt den Hof, überall ſei ſie die Königin, ſodaß Mamachen
ſchon ordentlich ſtolz geworden ſei auf ihre geeurnerrene e
Tochter,
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Lange und oft las Hurt ihre Briefe, und oft rannten ihm
die hellen Tränen über die Backen, aber er las ſie immer und
immer wieder, je länger und prahlender ſie aber ſchrieb,
deſto wortkarger und ernſter antwortete er. Schließlich kam
nur alle drei Wochen ein Brief, und endlich, als Kurt nicht
antwortete, kam ſechs Wochen lang keine Nachricht, und auch
dann nur das Notwendigſte, daß alles wohl ſei und daß ihre
Triumphe ſchon ſtadtbekannt ſeien.
Aber Kurt antwortete auch jetzt noch nicht. Er wußte

längſt, daß ſein Glück ihm genommen ſei, verloren durch den
Glanz und die Pracht der Aeußerlichkeiten, jetzt war ihm
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alles klar: ſo wahrhaft, wie er ſie geliebt, ſo hatte ſie ihn nie,
niemals geliebt, ſie war ein Kind, das vom Leben noch nichts
kannte, nun hatte der Zufall ihr das Glück in den Schoß ge
worfen, und nun erlag ſie dieſer Macht; er grollte ihr nicht, er
bedauerte ſie nur.

Und dann, zwei Monate ſpäter, kam, was er vorahnend
ſchon damals vorausgeſehen hatte: ſie forderte ihr Wort zu
rück, da Herr Wolter um ſie angehalten habe, und dazu ein
langer Brief, worin ſie Abſchied nahm und ihn um Verzeihung
bat, aber ſie müſſe an ihre Mutter denken und auch der eine
ſorgenloſe Zukunft ſchaffen,

Hänſel anch Gretel. Vach dem Gemälde von Hubert Salentin,

Bitterweh lächelte er; nicht einmal den Mut hatte ſie, ihre
Schuld allein zu tragen, o, wie er ſie verkannt hatte.
Dann aber ſchrieb er ihr mit höflichen Worten den letzten
Brief, das letzte Lebewohl, und nun war es aus mit dieſem
Traum von Glück, aus für immer. Mit zitternder Hand warf
er den Brief in den Poſtkaſten.

Drei Jahre ſpäter.
Aus Kurt Salten iſt ein berühmter Geiger geworden. Der

große Schmerz, der ſein Jnnerſtes durchrüttelt, hat ihn zu dem
werden laſſen, was er nun iſt; nur das eine gibt es noch für
ihn, ganz in ſeiner Kunſt zu leben.

e J e

Zum erſten Mal ſoll er heute in Berlin auftreten. Der
Konzertſaal iſt dicht gedrängt voll, ein elegantes Publikum hat
ſich eingefunden, dieſen Künſtler von Weltruf zu bewundern,
der nur einmal auftrat in Berlin.

Endlich erſcheint er. Brauſender Jubel empfängt ihn, er
aber dankt nicht. Mit finſterem Geſicht ſchaut er auf die tau
ſendköpfige Menge, ohne einen zu ſehen oder zu erkennen.
Dann ſpielt er, ganz ruhig, mit größter Selbſtbeherrſchung,
und ſpielt mit gewohnter Meiſterſchaft bis zu Ende.

Wieder dankt ihm ſtürmiſcher Beifall, und diesmal ver
neigt er ſich tief. Und da mit einemmal erblickt er ein Ge



ſicht, an das er nicht hatte denken wollen. Nun war es da.
Nun war es aus mit ſeiner Ruhe, er fühlte, wie er erregter
wurde. Alles, alles war wieder lebendig, alle Wunden wieder
offen, all der alte, herbe Schmerz wieder da. Krampfhaft hielt
er ſich an dem Geländer des Podiums feſt, und mit übermenſch
licher Kraft zwang er die Erregung hinunter.

Da wurden Rufe laut nach einer Zugabe, zuerſt vereinzelt,
dann aber brauſend wie ein Sturm, und da kam ihm ein ret
tender Gedanke: das war die Befreiung!

„Largo arioso!“
Er ſpielte es, wie er es nie geſpielt hatte. Es klang wie
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Oberbürgermeiſter Palm war von ſeiner Englandreiſe
zurückgekehrt. Faſt zwei Wochen war er abweſend geweſen,
und nun ſaß er wieder zum erſtenmal des Abends am Fa

milientiſch. In ſeinen Briefen hatte er ſchon ſeiner großen
Genugtuung über die glänzende Aufnahme, die er und ſeine
Kollegen in England und beſonders in London gefunden hat
ten, Ausdruck gegeben. Jetzt ſchilderte er mit ſichtlicher Be

geiſterung ſeine Eindrücke und Erlebniſſe. Wie großartig
und herzlich der Empfang in London geweſen, wie liebens
würdig der LordMayor ſich mit jedem einzelnen der fünfgig
deutſchen Bürgermeiſter unterhalten habe, die der Einladung
der Engländer gefolgt und den Ausflug nach England unter
nommen hatten, Um Land und Leute aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen und perſönliche Beziehungen zu den engli
ſchen Kollegen anzuknüpfen. Eingehend ſchilderte er das große
Bankett in der Guildhall, an dem nicht nur hervorragende
engliſche Staatsmänner, ſondern auch die Vertreter aller Wiſ-
ſenſchaften und Künſte teilgenommen hatten. Es ſei wie ein
großes Verbrüderungsfeſt geweſen, das zwei große Nationen
in ihren berufenſten Vertretern gefeiert hätten. Auch in den
großen Provinzſtädten, die ſie beſucht, in Mancheſter, Birming
ham, Dublin uſw., ſeien ſie mit demſelben Enthuſiasmus auf
genommen worden.
„FJa,“ ſo ſchloß der alte Herr, während ſeine Augen die
innigſte Ueberzeugung ſtrahlten, „ich kann wohl ſagen, unſere
Englandreiſe war eine Kulturtat erſten Ranges, und das Re
ſultat derſelben iſt ein Geſchenk von unvergleichlichem Wert,
das wir dem deutſchen Volke mit heimgebracht hahen.“
Der Sohn des Oberbürgermeiſters, der die Uniform eines

Oberleutnants der Marine trug, lächelte ſkeptiſch.
„Lieber Papa,“ bemerkte er, „ich glaube, Du mißt der

Sache eine höhere Bedeutung bei, als ihr in Wirklichkeit zu
kommt. Starke Jntereſſengegenſätze laſſen ſich nicht durch
ein paar Feſteſſen und Trinkſprüche ausgleichen.“

In dem Begeiſterungsrauſch, in den ſich der alte Herr
hineingeredet hatte, berührte ihn der Widerſpruch ſeines Soh
nes empfindlich.„Du redeſt wie der Blinde von der Farbe, lieber Gerhard.
Wäreſt Du Zeuge geweſen, hätteſt Du die Reden mit an
gehört, Du würdeſt unſerer Reiſe doch mehr Wichtigkeit zu
erkennen. Das ging weit über den Austauſch von Kompli
menten und ſchönen Redensarten hinaus. Ich glaube, ſoviel
Verſtändnis und Erfahrung, um Heuchelei und Phraſengeklin
gel von ehrlicher Ueberzeugung zu unterſcheiden, kannſt Du
mir ſchon zutrauen.“Der Offizier griff nach der Hand ſeines Vaters und drückte
ſie herzlich.

„Aber, lieber Papa,“ ſagte er warm, „bitte, doch meine
Aeußerung nicht ſo perſönlich aufzufaſſen. Es lag mir natür
lich ganz fern, Dich kränken zu wollen. Und ich zweifle ja auch
nicht, daß alle die Redner oder wenigſtens die meiſten von
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Sphärenmuſik, wie ein Mahnruf aus einer beſſeren, ſchöneren
Welt, wo man nicht Haß und Neid kennt, wo nur eins iſt
die ewig verzeihende Liebe.

An demſelben Abend ſagte Herr Wolter zu ſeiner Schwie
germama: „Luiſe iſt doch ſehr nervös, wir hätten nicht ins
Konzert gehen ſollen

Aber Frau Hellwig lächelte und ſagte: „Ach bewahre, das
en gar nichts zu bedeuten, man muß nicht alles gleich ſo ernſt
nehmen.“Und richtig. Drei Tage ſpäter war Frau Luiſe nicht mehr
nervös. Sie nahm auch nichts ernſt.

S

ihnen wirklich von dem, was ſie ſagten, ganz durchdrungen
waren. Aber ich fürchte, vor der nüchternen Wirklichkeit hal
ten die theoretiſchen Anſchauungen und die hochherzigen Vor
ſätze nicht ſtand. Die Engländer neiden uns unſeren großen
wirtſchaftlichen Aufſchwung, die großartige Entwickelung un
ſeres Handels, ſie ſehen mißtrauiſch und mißgünſtig auf un
ſere Kolonialpolitik, und wenn die erbitterte Konkurrenz, die
doch nun einmal zwiſchen hüben und drüben entbrannt iſt, ſich
zu einem beſtimmten Konflikt zuſpitzen wird, dann wird kein
Menſch mehr an die Verbrüderungsreden denken, dann wird
die Volksleidenſchaft jenſeits und diesſeits des Kanals hoch
auflodern und zum Kriege drängen.“

Oberbürgermeiſter Palm ſchüttelte ernſt und bedächtig

den Kopf. S„Jch denke, auch in einem ſolchen Falle werden die ruhi
geren und beſonnenen Elemente bei uns und drüben die Ober
hand behalten und für einen etwaigen Konflikt eine friedliche
Löſung zu finden wiſſen.“

Der Offizier zeigte wieder ſeine ungläubige Miene.
„Leider ſcheinen gewiſſe und vielleicht einflußreiche Kreiſe
in England ſelbſt nicht an eine friedliche Zukunft zu glauben.“

Der alte Herr blickte erſtaunt, fragend auf: „Wieſo?“
„Nun, erinnerſt Du Dich nicht, daß wir erſt im vorigen

Jahre einen Engländer abfaßten, der ein merkwürdiges Jn
tereſſe für unſere neuen Hafenbefeſtigungsanlagen an den Tag
legte? Wir konfiszierten eine ganze Anzahl von Photographien
bei ihm, die er ſelbſt angefertigt hatte.“

Der Oberbürgermeiſter zuckte geringſchätzig die Schultern.
„Der Uebereifer und Chauvinismus eines einzelnen Jn

dividuums beweiſt doch gar nichts.“
„Aber der Spion muß doch Grund zur Annahme gehabt

haben, daß die Früchte ſeiner verbrecheriſchen Tätigkeit drü
ben hochwillkommen ſeien und ihm reich gelohnt werden wür-
den. Um ſeines Privatvergnügens willen würde er ſich kaum
in eine ſo große Gefahr begeben haben. Und die Zukunfts-
bilder, die gerade während der letzten Jahre in England ſo
zahlreich erſchienen ſind und die alle den Krieg mit Deutſch
land behandeln

Ein Schatten glitt über das von Eifer gerötete Geſicht
des alten Herrn.

„Allerdings, das beſtreite ich nicht. Aber es iſt doch nur
ein kleiner Bruchteil, der chauviniſtiſch und uns feindlich ge
ſinnt iſt, die große Menge des engliſchen Volkes iſt frei von
Vorurteil gegen uns und denkt an keinen Krieg. Davon ha
ben wir uns alle, die wir drüben waren, überzeugt.“

Die Frau Oberbürgermeiſter, der nichts ſo unangenehm
war, als eine politiſche Debatte zwiſchen Vater und Sohn,
fragte ablenkend. „Wie biſt Du denn drüben mit Deinem
Engliſch ausgekommen?“

Der Gefragte lächelte.
„Es ging. Die engliſchen Redner bemühten ſich, wohl in

Rückſicht auf ihre deutſchen Gäſte, langſam und deutlich zu
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legentliche dienſtliche und geſellige Beziehungen.

ſprechen. Freilich, wenn der Enthuſiasmus ſie hinriß, über
ſtürzten ſich die Sätze, und dann ging einem manches verloren.
Uebrigens habe ich Herren kennen gelernt, die ganz leidlich

deutſch ſprachen.“
Der Marineoffigier nickte, während wieder ein ſkeptiſcher
Zug in ſeinen Mienen erſchien.

„Ja, ſie betreiben das Studium des Deutſchen neuerdings
in eifrig drüben, und das ſcheint mir auch charakte
riſtiſch

Frau Palm machte eine abwehrende Handbewegung nach
dem Sprechenden hin und wandte ſich raſch an ihren Gatten,
bevor noch dieſer Zeit gefunden, den erneuten Angriff ſeines
Sohnes zu parieren.

„Du ſchriebſt ja beſonders über einen Miſter Benſon ganz
begeiſtert.“

„Ja jawohl.“ Ein freudiges Leuchten ging über die
freundlichen Züge des alten Herrn. „Jch bin dem Herrn zu
großem Dank verpflichtet. Er hat ſich meiner ſehr liebens
würdig angenommen und meinen ſpegziellen Cicerone durch die
Sehens würdigkeiten Londons gemacht.“ S

„Schriebſt Du nicht, daß Miſter Benſon Redakteur iſt?“
warf der Sohn ein.

„Ganz recht. Am „Daily Register“. Er bearbeitet den
Teil für Auslandspolitik. Er war mir übrigens auch bei Aus
führung des Auftrages Deines Herrn Chefs ſehr gefällig.“

„Du meinſt in Bezug auf die Beſorgung einer engliſchen
r

großen Handelsſtadt perſönlich aufſuchte. e
„Und da haſt Du die betreffende junge Dame kennen ge

lernt?“ fragte Frau Palm intereſſiert.
Der alte Herr bejahte.
„Ja. Sie lebt ſeit zwei Jahren in der Familie des Bi

ſchofs, von allen im Hauſe geliebt. Und ich muß ſagen, ſie hat
auch auf mich den allerbeſten Eindruck gemacht.

„Nun, dann wird ſie der Admiral gewiß engagieren,“
meinte der Oberleutnant.
Ich hoffe. Jedenfalls kann ich ihm nur das Beſte be
richten. Uebrigens, Jhr könnt ſelbſt urteilen.“
Der alte Herr erhob ſich lebhaft, verſchwand im Neben

zimmer und kam wenige Minuten ſpäter mit einer großen
ledernen Brieftaſche zurück. Jhr entnahm er einige Papiere
und eine in ſtarkes Papier eingeſchlagene Photographie in
Kabinettformat. Während ſich die Frau Oberbürgermeiſter
in die Lektüre der Papiere vertiefte, betrachtete der Sohn
das Bild.„Allerdings eine ſehr ſympathiſche Erſcheinung,“ bemerkte
der letztere bewundernd.
„Das Zeugnis des Biſchofs iſt geradezu glänzend,“ äußerte
ſich Frau Palm. „Lobenderes kann man über ein junges Mäd
chen gar nicht ſagen.“

e nahm ſie das Bild und betrachtete es voll Jn
ereſſe.

„Für eine Geſellſchafterin iſt ſie zu hübſch,“ lautete das
Urteil. Herr Palm lachte.

„Schönheit iſt doch kein Fehler für ein junges Mädchen.
Auch einer Geſellſchafterin kann es nichts ſchaden, wenn ſie
neben guten inneren Eigenſchaften über ein gefälliges Ex
terieur verfügt.“

„Du vergißt, daß ein erwachſener Sohn im Hauſe iſt,“
warf Frau Palm mit bedenklicher Miene ein

Nun lächelte auch der Oberleutnank.
Aber, Mama, Du wirſt doch nicht annehmen, daß Eugen

von Soldern nichts Eiligeres zu kun haben wird, als ſich Hals
über Kopf in die Engländerin zu verlieben.“

Vorläufig iſt ſie ja noch nicht da,“ verſetzte Frau Palm

trocken. eDer Oberbürgermeiſter ſchüttelte lachend den Kopf.
„Daß Jhr Frauen doch immer gleich an Liebesgeſchichten

denkt Ich glaube, Doktor von Soldern hat wichtigere Jn-
tereſſen, und ich hoffe, daß die Admiralin Dein Bedenken nicht

Keile wirdZwei Tage ſpäter in der Mittagsſtunde machte der Ober
bürgermeiſter in der Familie des Konteradmirals Freiherrn
von Soldern ſeinen Beſuch. Die Familien verkehrten ſchon
ſeit Jahren geſellſchaftlich miteinander. Nicht nur der Um
ſtand, daß Gerhard Palm Adjutant des Admirals war, auch
ihre offiziellen Stellungen brachten die beiden Männer in ge

Nachdem
der Oberbürgermeiſter zunächſt einige allgemeine Mitteilun
gen über ſeine Englandreiſe gemacht, berichtete er über die
Schritte, die er unkernommen hakte, um den Wunſch des Ad

Ihm verdanke ich die Empfehlung an den Bi
ncheſter, den ich während eines Abſtechers nach der
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mirals und ſeiner Gattin, das Engagement einer jungen Eng
länderin zu vermitteln, zu erfüllen.
Kate Brown eine Waiſe und ſeit zwei Jahren als Erzieherin
im Hauſe des Biſchofs von Mancheſter tätig geweſen ſei.
Ueber ihre Familie habe er nur erfahren, daß ihr Vater Kauf
mann geweſen und daß beide Eltern frühzeitig geſtorben ſeien.
Jhre Erziehung habe ſie zum großen Teil im Hauſe eines
Predigers empfangen, eines Reverend Miſter Norris, der ihr
Vormund geweſen. Soviel er der Bürgermeiſter nach
der kurzen Bekanntſchaft urteilen könne, ſei Miß Brown außer
ordentlich empfehlenswert.

Herr Palm mußte im ſtillen lächeln und unwillkürlich an
die Worte ſeiner Gattin denken, als er wahrnahm, wie ſich die
Stirn der Admiralin in bedenkliche Falten legte, während ſie
die Photographie der Engländerin in Augenſchein nahm. Der
Admiral bemerkte, das Bild flüchtig betrachtend: „Nach einer
Photographie kann man nicht urteilen. Um ſo angelegent
licher vertiefte er ſich in die Lektüre der Papiere und Zeug
niſſe, die der Oberbürgermeiſter mitgebracht hatte.

denke, wir ſetzen uns mit dem Biſchof, beziehungsweiſe mit
v gen Dame brieflich in Verbindung. Meinſt Du nicht,

arie?“ S eDie Admiralin zögerte mit der Antwort. Die Photo

zwangzigjährigen Baroneſſe
Jungen Engländerin ihren jugendlichen Gnthuſiasn
Sie iſt reigen, Mama,“ flüſterte ſie ihrer M

„Alſo, Marie?“ wiederholte der Admiral ſeine Frage.
„Wie Du denkſt,“ antwortete ſie endlich
Vierzehn Tage ſpäter traf eines Nachmittags die Eng

ihres Sohnes Eugen, der als Einjähriger-Arzt in der Ma
rine diente, und ihrer älteſten Tochter nach dem Bahnhof. Die
Photographie erwies ſich als treffend ähnlich, die Erwarten
den erkannten die Ankommende auf den erſten Blick. Lina
von Soldern, die ein lebhaftes Temperament und ein weiches
Gemüt beſaß, war von der zarten Erſcheinung der Englände
rin, der die Abſpannung der Reiſe und die Befangenheit etwas
Rührendes, Hilfloſes verlieh, ſo entzückt, daß ſie der Fremden
herzlich beide Hände entgegenſtreckte und ſie mit einem über
ſchwenglichen „Willkommen!“ begrüßte. Um ſo mehr legte die
Frau Admiralin die Würde ihrer überlegenen ſozialen Stel
lung an den Tag. Sie begnügte ſich, die Verneigung des jun
gen Mädchens mit einem gnädigen Kopfnicken zu erwidern.

Nachdem ſie ihre Reiſekleidung abgelegt und, ein wenig
erfriſcht, in gutſitzendem, modernem Kleid im Salon erſchien,
kam die Engländerin erſt zur rechten Geltung. Jhre fein
gezeichneten Züge, die großen blauen Augen, das üppige hell

der zartgliedrigen, mittelgroßen, ſchlanken Geſtalt nahmen
ſofort alle für ſie ein. Selbſt die Admiralin, die in ihrer
Stellung gewöhnt war, zu repräſentieren und auf die Be
obachtung aäußerer Formen Wert zu legen, konnte jetzt nicht
umhin, dem jungen Mädchen ihre Hand entgegenzuſtrecken
und ſie mit ein paar freundlichen Worten ihrem Gatten ent
gegenzuführen.

Der Admiral ſah die ſich ihm Nähernde mit großen Augen
an, in ſeinen Blicken malte ſich etwas wie Verwunderung und
Beſtürzung.

„uUnſere neue Hausgenoſſin, Miß Kate Brown,“ ſtellte die
Admiralin vor.

Da ſchien ſich der Admiral zu beſinnen. Seine Mienen
nahmen raſch einen freundlichen Ausdruck an, und er reichte
o Engländerin die Hand und hieß ſie liebenswürdig will
ommen.

Während des Abends beſchäftigte ſich die Geſellſchafterin
hauptſächlich mit den beiden jüngeren Kindern der Familie,
der dreizehnjährigen Monika und dem fünfzehnjährigen Gerd,
obgleich die Verſtändigung nicht ſo leicht von ſtatten ging;

der beſaßen ihrerſeits eine nur geringfügige Geläufigkeit im
Sprechen des Engliſchen. Aber ſie bewies ein ſo großes Ge
ſchick, die Kinder zu ermutigen und ihnen das, was ſie ſagen
wollten, förmlich in den Mund zu legen, daß ſie raſch Zutrauen
faßten und maunter und vergnügt drauflos ſchwatzten.

Der Admiral hörte dem Geplauder der Kinder intereſſiert
zu und freute ſich, daß ſie ſich ſo raſch mit der Engländerin
anzufreunden ſchienen.
Blicke verſtohlen forſchend auf die Engländerin; ein nachdenk

es ſich auf ſein Geſicht. Fortſetzung folgt.

Er erzählte, daß Miß

„Vortrefflich,“ äußerte er, „gang vortrefflich! Nun, ich

graphie hatte ſie ihrer Tochter, die neben ihr ſaß, überlaſſen.
Die leuchtenden Augen, die bewundernden Mienen der etwa

Baroneſſe bewieſen, daß die Erſcheinung der
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länderin ein. Die Frau Admiralin begab ſich in Begleitung

blonde Haar und die ungekünſtelten, graziöſen Bewegungen

denn ſie ſelbſt ſprach nur wenig deutſch, und die beiden Kin

Hin und wieder aber richtete er ſeine

licher Zug trat in ſeine Mienen, und wie ein Schatten ſenkte



Intereſſantes aus aller Welt

Der Erweiterungsbau des KaiſerWilhelm
Kanals erfordert einen Koſtenaufwand von
nahezu 250 Millionen Mark, während die
Koſten der erſten Kanalanlage nur 156 Mil
lionen Mark betrugen. Zur Ausführung
der Baggerarbeiten dienen zwei rieſenhafte
Eimerbagger, die die bezeichnenden Namen
„Goliath“ und „Herkules“ führen. Jeder
der beiden Bagger vermag in einer Stunde
die enorme Menge von 29400 Zentnern
Bodenmaſſe zur Ausſchüttung zu bringen.
Eine Muſikkapelle von nordamerikaniſchen
Jndianern, beſtehend aus 22 Angehörigen
verſchiedener Jndianerſtämme, bereiſt gegen
wärtig die größeren Städte Europas. Die
Indianerkapelle erregt durch ihre trefflichen
Leiſtungen Aufſehen. Schon ſind aber auch
Jmitationen der echten Jndianer Kapelle auf
getaucht und Muſiker zweifelhaften Grades,
deren Wiege in Böhmen geſtanden, traten als
Indianer auf. Unſer Bild zeigt die echte
IndianerKapelle, der verſchiedene berühmte
Indianer Häuptlinge angehören. Das iſt aus

Zu den Grweiterungsarbeiten des KaiſerWilhelm-
Kanals Der Bagger „Goliath“ in Tätigkeit.

den ſtolzen freien Söhnen der Prärte alſo ge
worden, die dereinſt unſere Knabenherzen durch
ihre Kriegszüge, durch ihre Heldentaten, be
geiſterten. Noch vor Jahren war es von der
amerikaniſchen Regierung verboten, die Indianer
zu Schauzwecken zu benutzen, heute gehen ſie auf
Kunſtreiſen und erzielen neben wohlverdientem
Beifall auch anſtändige Gagen. Auch der Jm
preſario, der auf den Gedanken der Ausnutzung
der Jndianer gekommen iſt, macht ein gutes
Geſchäft; denn ein anſehnlicher Prozentſatz der
Einnahme fließt in ſeine Taſche. Doch auch für
die Indianer, die im großen und ganzen ſolid
und ſparſam leben, fällt ſo viel ab, daß ſie nach
einer mehrjährigen Konzertreiſe in ihrer Heimat
auf ihren Lorbeeren ausruhen können. Was werden
ſie ihren ſtaunenden Stammesgenoſſen dann alles
von den Wundern der alten Welt berichten, wie
werden ſie ihre Abenteuer ausſchmücken und in

S ihrer Begeiſterung für dieſe manches hinzufügen,JndianerMuſikkapelle. was ſie wirklich gar nicht erlebt haben.
Suſtige Ede]

Die Lebensretterin.
Bitkſteller- OHerr, ich wäre ſchon

längſt Hungers geſtor
ben, wenn mich nicht
meine Katze davor ge
rettet hättel“

Herr: „Jhre Katze?
Wieſo?“

Bitt ſteller. „Ich
habe ſie zehnmal um
50 Pfennig verkauft,
und jedesmal iſt ſie noch
vor mir wieder zu Hauſe
geweſen!

Großmütig.
„Höre'mal, Onkel, mir

träumte dieſe Nacht, ich
hätte an Dich um 30 Mk.
geſchrieben, und als ich
Deinen Brief öffnete,
lagen 50 Mark
alſo 20 Mark mehr
darin!“

„Die magſt Du ruhig
behalten!“

Natürlich. e S„Ja, war das denn nicht recht gefährlich als Herr Leutnant während Jhres Aufenthalts in Indien die wilden Tiger in den Dſchungeln
photographierten?“ „Jarnich! Wenn ich Momenktapparat auf Untiere jerichtet, machten Beſtien ſogar allemal freundliches Jeſicht.“

Druck und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Hexlinere Verlages anſtalt Aug. Krebs: Max lein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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